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Dogma »und« Leben
Der Freiburger Dogmatiker Engelbert Krebs

C111 Theologe des Übergangs?

Solitär und Keprasentant SCLIHETr eıt 151 der Lebzeıten Freiburg bekannte und be-
liebte Engelbert Krebs heute C1M weıtgehend VELSCSSCHCL Theologel. Es 1ST nıcht leicht,
ıhm gerecht werden: Das SC1IHNECN Texten autblitzende Temperament
Begeisterungsfähigkeit erwecken Sympathie, manche Außerungen Fragen SC1IHETr eıt

Unbehagen; die Überwindufig der Trennung VOoO  5 ogma und Leben?2 W alr SC1MN
zentrales Anliegen, zahllosen Schriften aller AÄArt SC1IMN umfangreicher Nachlass
scheinen 11 5Systematısierung verunmöglıchen 1ef6% sıch aut geschichtliche
Situation C1M bevor diese ZUTFLCF Unabgeschlossenheit SC1NCS Werkes tührte Im Folgen-
den oll untersucht werden inw1ewe der Lebens und Denkweg des Engelbert Krebs
aussagekräftig fur die eıt »nach dem Antimodernismus« 151 11 Etappe sschlei-

/Zur Beliebtheit Freiburg siehe Bernhard WELTE Ie Theologıie zwıschen rbe und Neu-
beginn Fın veistesgeschichtlicher Querschnitt durch die wıssenschaftliche Arbeit der Freiburger
Theologischen Fakultät 20 Jahrhundert Festschriuftt der UnLwversitäat Freiburg ZUFr Erott-
NUuNg des Zzweılen Kollegiengebäudes (Beıitrage ZUFr Freiburger Wissenschaftts und Unıiversıitatsge-
schichte 25) he Johannes VINCKE Freiburg Br 1961 30 /u Engelbert Krebs Liınus
BOPP IIr Engelbert Krebs, FL}  > 71 1951 260 265 — Friedrich STEGMULLER Engelbert Krebs
1881 ()RPB 1951 10 Hubert SCHIEL Briefe Freiburger Theologen Franz
Xaver Kraus, F[}  > 19709 1476 408 473481 Albert UNGHANNS Der Freiburger Dogmatı-
ker Engelbert Krebs 1881 Fın Beıtrag ZUFr Theologiegeschichte, I)iss masch Freiburg Br
19709 Dazu Stile kurzen Porträts Krebs die Rezension VO Wolfgang MULLER FL}  >
101 1981 331 DERS., NDRB 1980 7761 (ım Internet zugänglıch http //daten d191-
tale sammlungen de/bsb00016329/image 4J Stand 18 August 2011 ]) KRemi1g1us BAUMER Ie
Theologische Fakultät Freiburg und das Drıitte Reich F[}  > 103 198% 265 8 O bes 274 87
L[JIERS Engelbert Krebs, Badısche Biographien Neue Folge Stuttgart 1987 169 171 Thomas
RUSTER Ie verlorene Nützlichkeit der Religi0n Katholizıismus und Moderne der Weilmarer Re-
publik Paderborn 1994 bes 317 319 DPeter WALTER Dhe deutschsprachige Dogmatık zwıischen
den beiden Vatiıkanıschen Konzıilien untersucht Beispiel der Ekklesiologie, Dhe katholisch-
theologıschen Diszıplınen Deutschland 1870 19672 Ihre Geschichte, ıhr Zeitbezug (Programm
und Wırkungsgeschichte des I1{ Vatiıkanums he Hubert WOLF Paderborn 1999 1720 163
bes 144 147 Robert KRIEG Catholic Theolog1ans Nazı („ermany, New ork 2004 bes
131 151 Wiıchtige Erkenntnisse sind auch durch die noch unveröftentlichte IDhissertation VOo ID
Chriıstian WUÜRTZ erwarten. Eıne Bibliographie Krebs’ findet sıch http:II www.ubU111-

freiburg.de/index.php?id= 1306 (Stan August Fur C1NC thematısche Gliederung
vel BOPP, Krebs (S0.) 261 —264 die entsprechenden Übersichtskapitel bei ]UNGHANNS, Der
Freiburger Dogmatiker (s 0.) Im Folgenden können lediglich für den jeweıilıgen Zusammenhang
besonders exemplarısche Verölfentlichungen herangezogen und AUSSEWECKLEL werden

Veol Engelbert KÄKREBS Dogma und Leben Dhe kırchliche Glaubenslehre als Wertquelle für das
Glaubensleben dargestellt Bde Paderborn 1971 1975 ım Folgenden DuL bzw
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Dogma »und« Leben

Der Freiburger Dogmatiker Engelbert Krebs (1881–1950) – 
ein Theologe des Übergangs?

Solitär und Repräsentant seiner Zeit, ist der zu Lebzeiten in Freiburg bekannte und be-
liebte Engelbert Krebs heute ein weitgehend vergessener Theologe1. Es ist nicht leicht, 
ihm gerecht zu werden: Das in seinen Texten aufblitzende Temperament sowie seine 
Begeisterungsfähigkeit erwecken Sympathie, manche Äußerungen zu Fragen seiner Zeit 
erzeugen Unbehagen; die Überwindung der Trennung von Dogma und Leben2 war sein 
zentrales Anliegen, seine zahllosen Schriften aller Art sowie sein umfangreicher Nachlass 
scheinen eine Systematisierung zu verunmöglichen; er ließ sich auf seine geschichtliche 
Situation ein, bevor diese zur Unabgeschlossenheit seines Werkes führte. Im Folgen-
den soll untersucht werden, inwieweit der Lebens- und Denkweg des Engelbert Krebs 
aussagekräftig für die Zeit »nach dem Antimodernismus« ist, eine Etappe eines »schlei-

1 Zur Beliebtheit in Freiburg siehe u. a. Bernhard Welte, Die Theologie zwischen Erbe und Neu-
beginn. Ein geistesgeschichtlicher Querschnitt durch die wissenschaftliche Arbeit der Freiburger 
Theologischen Fakultät im 20. Jahrhundert, in: Festschrift der Universität Freiburg zur Eröff-
nung des zweiten Kollegiengebäudes (Beiträge zur Freiburger Wissenschafts- und Universitätsge-
schichte 25), hg. v. Johannes Vincke, Freiburg i. Br. 1961, 9–30, 14. – Zu Engelbert Krebs s. Linus 
Bopp, Dr. Engelbert Krebs, in: FDA 71, 1951, 260–265. – Friedrich Stegmüller, Engelbert Krebs 
(1881–1959), in: ORPB 52, 1951, 10–19. – Hubert Schiel, Briefe Freiburger Theologen an Franz 
Xaver Kraus, in: FDA 99, 1979, 376–498, 473–481. – Albert Junghanns, Der Freiburger Dogmati-
ker Engelbert Krebs (1881–1959). Ein Beitrag zur Theologiegeschichte, Diss. masch., Freiburg i. Br. 
1979. – Dazu im Stile eines kurzen Porträts Krebs’ die Rezension von Wolfgang Müller, in: FDA 
101, 1981, 331. – Ders., s. v., in: NDB 12, 1980, 726f. (im Internet zugänglich: http://daten.digi-
tale-sammlungen.de/bsb00016329/image_742 [Stand: 18. August 2011]). – Remigius Bäumer, Die 
Theologische Fakultät Freiburg und das Dritte Reich, in: FDA 103, 1983, 265–289, bes. 274–282. – 
Ders., Engelbert Krebs, in: Badische Biographien. Neue Folge 2, Stuttgart 1987, 169–171. – Thomas 
Ruster, Die verlorene Nützlichkeit der Religion. Katholizismus und Moderne in der Weimarer Re-
publik, Paderborn 1994, bes. 312–319. – Peter Walter, Die deutschsprachige Dogmatik zwischen 
den beiden Vatikanischen Konzilien untersucht am Beispiel der Ekklesiologie, in: Die katholisch-
theologischen Disziplinen in Deutschland 1870–1962. Ihre Geschichte, ihr Zeitbezug (Programm 
und Wirkungsgeschichte des II. Vatikanums 3), hg. v. Hubert Wolf, Paderborn 1999, 129–163, 
bes. 144–147. – Robert A. Krieg, Catholic Theologians in Nazi Germany, New York 2004, bes. 
131–151. – Wichtige Erkenntnisse sind auch durch die noch unveröffentlichte Dissertation von Dr. 
Christian Würtz zu erwarten. – Eine Bibliographie Krebs’ findet sich unter http://www.ub.uni-
freiburg.de/index.php?id=1306 (Stand: 10. August 2011). – Für eine erste thematische Gliederung 
vgl. Bopp, Krebs (s.o.), 261–264 sowie die entsprechenden Übersichtskapitel bei Junghanns, Der 
Freiburger Dogmatiker (s. o.). Im Folgenden können lediglich für den jeweiligen Zusammenhang 
besonders exemplarische Veröffentlichungen herangezogen und ausgewertet werden.
2 Vgl. Engelbert Krebs, Dogma und Leben. Die kirchliche Glaubenslehre als Wertquelle für das 
Glaubensleben dargestellt, 2 Bde., Paderborn 1921–1925 (im Folgenden: DuL 1 bzw. 2).
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chenden Übergang(s) VO kontroverstheologisch ıdeologischen Begriffen historische
Verstehensmodelle«3 W Aal.

Dabeı ı151 der Buchtitel »Dogma UuN Leben«#* Le1iıtmotiv. ach biographischenUÜberblick oll Krebs zunachst celbst Wort kommen. Sodann oll 11 Ause1inander-
SETZUNG MI1L Krebs’ Denken erfolgen, wobel aufgrund der Vielzahl SCLIHETr Außerungen
Einzelfragen gerade nıcht 11 solche exemplarısch ı Mittelpunkt stehen oll Vielmehr
werden die dem »großen (3anzen« gewidmeten geschichtstheologischen Überlegungen
als Beispiel herangezogen,

Verwurzelung un Posıtionierung
Südbaden UuN die WelIt

Engelbert Krebs Walr MI1L Leıb und Seele Freiburger und Sudbadener? Am September
s$8$1 als Sohn Bankiersfamılie geboren und Schatten des Freiburger Munsters
dem VICI Tage nach der Priesterweıhe Juli 906 51 DPeter Prıiım17z elerte
aufgewachsen wurde nach dem Studium der Theologıe der Freiburger Fakultät
910 promov1ert und 911 habilitiert Krebs wıissenschaftliche Laufbahn begann aller-
dings MI1L der Wiıederentdeckung, dass elster Dietrich (um 1240/45—um 13 dem
903 philosophische Dissertation gewidmet hatte nıcht iIwa ALLS der Breisgaustadt
Tamım(tıLe sondern ALLS dem sachsischen Freiberg® Bevor Krebs aAb 915 als außerordentlı-
cher und aAb 919 als ordentlicher Protessor fur Dogmatık Freiburg wiıirkte uübernahm

vertrelunNgSWEeEISEC Lehrveranstaltungen christlicher Philosophie W/1@e Krebs über SC1-
Fakultät hinaus der UnıLversıtat verwurzelt W Al beschränkte sıch SC1MN Wirken

nıcht 1Ur aut diese Im Geistesleben der Stadt nıcht zuletzt den Nachkriegsmonaten
Ende 918 Anfang 919 auch politischer Hınsıcht Wl Krebs ebenso 11 Gröfße WIC

SCLIHETr Erzdiözese wurde doch 9720 als Nachfolger des Erzbischofs Thomas Nor-
ber 46—-192 gehandelt uch nach der 03 7/ erfolgten Zwangspensionierung und dem
943 hinzugekommenen Predigtverbot blieb Krebs Freiburg wohnhaftt b7zw ZUOS sıch

SC1IMN Refugium ST Margen zurüuck ach dem rıcg Walr nıcht 1Ur Heımatstadt
sondern auch Gesundheiıit Krebs konnte Lehrtätigkeit nıcht

mehr aufnehmen auch materiellen und gEISTISCHN Wiederautbau Freiburgs konnte
praktisch keinen Anteıl mehr nehmen Am 29 November 950 starb Krebs Freiburg

Der biographische Miıttelpunkt Sudbaden bedeutete keineswegs CINSECCNSICN
Hor1ızont Im Gegenteıl begegnet beständig 11 schier grenzenlose Neugıer und Freude

C'laus ÄRNOLD Kleine Geschichte des Modernismus, Freiburg Br 2007 20
Wıe Anm Meıne Hervorhebung
Biographische Angaben NtsLAMMeE sofern nıcht anders vermerkt AUS UNGHANNS Der Fre1i-

burger Dogmatiker (wıe Anm
Engelbert ÄKREBS Stuchen über Meiıster Dhietrich VENANNL VOo Freiburg, Freiburg Br 1903

(drıttes Kapiıtel der vleichnamıgen Dissertation) [JERS Meiıster Dhetrich (Theodoricus Teutonicus
de Vriberg) eın Leben Werke, Wissenschaftt (Beıiträge Z.UF Geschichte der Philosophie
des Miıttelalters Munster 1906
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chenden Übergang(s) von kontroverstheologisch-ideologischen Begriffen in historische 
Verstehensmodelle«3 war. 

Dabei ist der Buchtitel »Dogma und Leben«4 Leitmotiv. Nach einem biographischen 
Überblick soll Krebs zunächst selbst zu Wort kommen. Sodann soll eine Auseinander-
setzung mit Krebs’ Denken erfolgen, wobei aufgrund der Vielzahl seiner Äußerungen zu 
Einzelfragen gerade nicht eine solche exemplarisch im Mittelpunkt stehen soll. Vielmehr 
werden die dem »großen Ganzen« gewidmeten geschichtstheologischen Überlegungen 
als Beispiel herangezogen. 

1. Verwurzelung und Positionierung 

1.1 Südbaden und die Welt 

Engelbert Krebs war mit Leib und Seele Freiburger und Südbadener5. Am 4. September 
1881 als Sohn einer Bankiersfamilie geboren und im Schatten des Freiburger Münsters, in 
dem er vier Tage nach der Priesterweihe am 4. Juli 1906 in St. Peter seine Primiz feierte, 
aufgewachsen, wurde er nach dem Studium der Theologie an der Freiburger Fakultät 
1910 promoviert und 1911 habilitiert. Krebs’ wissenschaftliche Laufbahn begann aller-
dings mit der Wiederentdeckung, dass Meister Dietrich (um 1240/45–um 1318/20), dem er 
1903 seine philosophische Dissertation gewidmet hatte, nicht etwa aus der Breisgaustadt 
stammte, sondern aus dem sächsischen Freiberg6. Bevor Krebs ab 1915 als außerordentli-
cher und ab 1919 als ordentlicher Professor für Dogmatik in Freiburg wirkte, übernahm 
er vertretungsweise Lehrveranstaltungen in christlicher Philosophie. Wie Krebs über sei-
ne Fakultät hinaus in der Universität verwurzelt war, so beschränkte sich sein Wirken 
nicht nur auf diese. Im Geistesleben der Stadt, nicht zuletzt in den Nachkriegsmonaten 
Ende 1918, Anfang 1919 auch in politischer Hinsicht, war Krebs ebenso eine Größe wie 
in seiner Erzdiözese, wurde er doch 1920 als Nachfolger des Erzbischofs Thomas Nör-
ber (1846–1920) gehandelt. Auch nach der 1937 erfolgten Zwangspensionierung und dem 
1943 hinzugekommenen Predigtverbot blieb Krebs in Freiburg wohnhaft bzw. zog sich 
in sein Refugium in St. Märgen zurück. Nach dem Krieg war nicht nur seine Heimatstadt 
zerstört, sondern auch seine Gesundheit ruiniert. Krebs konnte seine Lehrtätigkeit nicht 
mehr aufnehmen, auch am materiellen und geistigen Wiederaufbau Freiburgs konnte er 
praktisch keinen Anteil mehr nehmen. Am 29. November 1950 starb Krebs in Freiburg.

Der biographische Mittelpunkt Südbaden bedeutete keineswegs einen eingeengten 
Horizont. Im Gegenteil begegnet beständig eine schier grenzenlose Neugier und Freude 

3 Claus Arnold, Kleine Geschichte des Modernismus, Freiburg i. Br. 2007, 20. 
4 Wie Anm. 2. Meine Hervorhebung.
5 Biographische Angaben entstammen, sofern nicht anders vermerkt, aus: Junghanns, Der Frei-
burger Dogmatiker (wie Anm. 1).
6 Engelbert Krebs, Studien über Meister Dietrich, genannt von Freiburg, Freiburg i. Br. 1903 
(drittes Kapitel der gleichnamigen Dissertation). – Ders., Meister Dietrich (Theodoricus Teutonicus 
de Vriberg). Sein Leben, seine Werke, seine Wissenschaft (Beiträge zur Geschichte der Philosophie 
des Mittelalters 5, 5–6), Münster 1906.
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der Erkenntnis Geschichtlich interess1l: WEEISCH ıhn Dissertation/ und Habilitation®
als Kenner der Patristik und ıhres religionsgeschichtlichen Umftelds? der Scholas-
tik und ıhrer zeiıtgenössischen Erforschung !C ALLS Geographisch erfolgte 11 bestäandı-
SC Horızonterweıterung. Als Student weılte Muünchen und Rom Als Vıikar wiırkte

Oberkirch, bevor der WIC zahlreiche Zeıtgenossen zunachst durchaus auch relig1ös
aufgeladen kriegsbegeisterte1l, dann aber auch Friedensbemühungen Marc Sangnier
3— würdigende!2 Krebs während des Ersten Weltkriegs mehrere Reıisen als Mı-
lıtärseelsorger unternahm In den Jahren 974 umrundete nach bereıts zahlreichen
Vortragsreısen Deutschland den Globus eın Bericht über die Pilgerfahrt
Reı1lse [ im die Erde zeugt !» auch als Korrelat dem MI1L dem Beıtrag fur die Festschrift
SC1HNCS Lehrers Heıinrich Finke 1938)14 über die Mystik Adelhausen)> eröffneten
Keıigen der lokalgeschichtlichen Studien VO unıyersalen Zuwendung ZU Konkre-

Wiährend sıch der eıt des Ersten Weltkriegs deutlich deutschnationale Gefühle bel

Engelbert KÄKREBS Theologıie und Wissenschaftt nach der Lehre der Hochscholastik anhand der
bisher ungedruckten Deftfensa doctrinae lel Thomae des Hervaeus Natalıs (B CLLraSC ZUFr Geschichte
der Philosophie des Mittelalters 11 3/4) Munster 1917

[JERS Der LO2OS als Heiland Jahrhundert (Freiburger Theologische Stuchen Freiburg
Br 19710

[JERS Unser Interesse relıg10nsgeschichtlichen Problem des Urchristentums, ( RDE 172
19710 157 1672 [JERS Ie Relig10nen OÖömerreich Begınn des viertien JTahrhunderts Kons-
LANUN der Große und el he Franz | [DÖLGER Rom/Freiburg Br 191 3 30 [JERS
Das relıg10nsgeschichtliche Problem des Urchristentums (Bıblische Zeıtiragen 4/5) Freiburg Br
19713 [JERS Heiland und Erlösung Sechs Vortrage über dAie Erlösungsidee Heidentum und
Christentum Freiburg Br 1914

[J)ERS Rezension Martın Grabmann Ie Geschichte der scholastıschen Methode, Bd
Deutsche Lıteraturzeitung Nr 16 (16 Aprıl U /74 U7 — [JERS Der Kamp(tI

Thomas VO Aquın Mittelalter Internationale Wochenschriuftt für Wissenschaftt Kunst und
Technıiık 5 1911 1133 1148
11 Vol SC1I1NECMN Tagebucheintrag VOo August 1914 Z1LU nach Chrıstiaan EINITZ Krıegs-
furcht und Kampftbereitschaft Das Augusterlebnis Freiburg Eıne Stuche ZU. Kriegsbeginn
Freiburg (Schritften der Bibliothek für Zeitgeschichte Essen 1998 210

Nach RUSTER Nüutzlichkeit (wıe Anm Anm 44 stellt Krebs der Würdigung des
ANSONSLEN slinks liegengelassen(en)« Sangnıier C1NEC Ausnahme dar dazu auch C'laus ÄRNOLD
Katholizısmus als Kulturmacht Der Freiburger Theologe Joseph Sauer 1872 und das rbe
des Franz Xaver Kraus (Verölfentlichungen der Kkommıiıssıion für Zeıitgeschichte, Reihe Forschun-
SCH 86) Paderborn 1999 1672 Anm 215
13 Engelbert ÄKREBS Um dAje rde Eıne Pılgerfahrt Paderborn 1978

[J)ERS Heinrich Finke 19 Jahresbericht der GöÖörresgesellschaft 1938 öln 1939
15
15 [J)ERS Ie Mystik Adelhausen Eıne vergleichende Stuclhie über dAje »Chronıik« der Anna
VOo Munzıngen und die Thaumatographische Lıteratur des 13 und Jahrhunderts als Beıtrag ZUFr
Geschichte der Mystik ı Predigerorden, ı111: Festgabe, enthaltend vornehmlıch vorreformationsge-
schichtliche Forschungen. Heinrich Finke ZU August 1904, Munster 1904, 4A1 —105 Okume-
nısch ıNL 151 auch DERS., Das Urteil der UnLhversität Freiburg VO Oktober 15724 über
Luthers Lehre Fın Beıtrag ZUTr Freiburger Reformationsgeschichte, Überlingen 19720

DOGMA »UND« LEBEN 87

an der Erkenntnis. Geschichtlich interessiert, weisen ihn Dissertation7 und Habilitation8 
als Kenner der Patristik und ihres religionsgeschichtlichen Umfelds9 sowie der Scholas-
tik und ihrer zeitgenössischen Erforschung10 aus. Geographisch erfolgte eine beständi-
ge Horizonterweiterung. Als Student weilte er in München und Rom. Als Vikar wirkte 
er in Oberkirch, bevor der wie zahlreiche Zeitgenossen zunächst durchaus auch religiös 
aufgeladen kriegsbegeisterte11, dann aber auch Friedensbemühungen um Marc Sangnier 
(1873–1950) würdigende12 Krebs während des Ersten Weltkriegs mehrere Reisen als Mi-
litärseelsorger unternahm. In den Jahren um 1924 umrundete er nach bereits zahlreichen 
Vortragsreisen in Deutschland den Globus. Sein Bericht über die Pilgerfahrt genannte 
Reise Um die Erde zeugt13, auch als Korrelat zu dem mit dem Beitrag für die Festschrift 
seines Lehrers Heinrich Finke (1855–1938)14 über die Mystik in Adelhausen15 eröffneten 
Reigen der lokalgeschichtlichen Studien, von einer universalen Zuwendung zum Konkre-
ten. Während sich in der Zeit des Ersten Weltkriegs deutlich deutschnationale Gefühle bei 

7 Engelbert Krebs, Theologie und Wissenschaft nach der Lehre der Hochscholastik anhand der 
bisher ungedruckten Defensa doctrinae divi Thomae des Hervaeus Natalis (Beiträge zur Geschichte 
der Philosophie des Mittelalters 11, 3/4), Münster 1912.
8 Ders., Der Logos als Heiland im 1. Jahrhundert (Freiburger Theologische Studien 2), Freiburg 
i. Br. 1910.
9 Ders., Unser Interesse am religionsgeschichtlichen Problem des Urchristentums, in: ORPB 12, 
1910, 352–362. – Ders., Die Religionen im Römerreich zu Beginn des vierten Jahrhunderts. Kons-
tantin der Große und seine Zeit, hg. v. Franz J. Dölger, Rom / Freiburg i. Br. 1913, 1–39. – Ders., 
Das religionsgeschichtliche Problem des Urchristentums (Biblische Zeitfragen 4/5), Freiburg i. Br. 
1913. – Ders., Heiland und Erlösung. Sechs Vorträge über die Erlösungsidee in Heidentum und 
Christentum, Freiburg i. Br. 1914.
10 Ders., Rezension zu Martin Grabmann. Die Geschichte der scholastischen Methode, Bd. 1 
(1909), in: Deutsche Literaturzeitung Nr. 16 (16. April 1910), 974–978. – Ders., Der Kampf um 
Thomas von Aquin im Mittelalter, in: Internationale Wochenschrift für Wissenschaft, Kunst und 
Technik 5, 1911, 1133–1148.
11 Vgl. z. B. seinen Tagebucheintrag vom 5. August 1914, zit. nach Christian Geinitz, Kriegs-
furcht und Kampfbereitschaft. Das Augusterlebnis in Freiburg. Eine Studie zum Kriegsbeginn in 
Freiburg (Schriften der Bibliothek für Zeitgeschichte N. F. 7), Essen 1998, 210.
12 Nach Ruster, Nützlichkeit (wie Anm. 1), 82, Anm. 44, stellt Krebs in der Würdigung des 
ansonsten »links liegengelassen(en)« Sangnier eine Ausnahme dar. – S. dazu auch Claus Arnold, 
Katholizismus als Kulturmacht. Der Freiburger Theologe Joseph Sauer (1872–1950) und das Erbe 
des Franz Xaver Kraus (Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte, Reihe B: Forschun-
gen 86), Paderborn 1999, 362, Anm. 215.
13 Engelbert Krebs, Um die Erde. Eine Pilgerfahrt, Paderborn 1928.
14 Ders., Heinrich Finke († 19.12.1938), in: Jahresbericht der Görresgesellschaft 1938, Köln 1939, 
15–32.
15 Ders., Die Mystik in Adelhausen. Eine vergleichende Studie über die »Chronik« der Anna 
von Munzingen und die Thaumatographische Literatur des 13. und 14. Jahrhunderts als Beitrag zur 
Geschichte der Mystik im Predigerorden, in: Festgabe, enthaltend vornehmlich vorreformationsge-
schichtliche Forschungen. Heinrich Finke zum 7. August 1904, Münster 1904, 41–105. – Ökume-
nisch interessant ist auch Ders., Das Urteil der Universität Freiburg vom 12. Oktober 1524 über 
Luthers Lehre. Ein Beitrag zur Freiburger Reformationsgeschichte, Überlingen 1920.
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Krebs Bahn brechenl6, endet se1ın Reisebericht mıt eiınem Kapitel Europa UuN die Welt1!7,
das sıch als eın Plädoyer Kleinstaaterei und natıionalıstischen Streıt SOWI1e als Be-
kenntnis Paneuropa CENTPUPPL, wobel Krebs 1ne Helvetisierung Europas als denkbare
Lösung erscheint.

Freiburg UuN Rom

Geistige Heımat Wl fur Krebs die Freiburger Theologische Fakultät, auch WEn
der UnLversıität keineswegs weltanschauliche Eintracht und dr eınen Katholikenkolley18
wahrnahm. Im Priesterseminar gepragt VO Nıkolaus 1hr (1839—1924)1?, dem dortigen
»theoretische(n) Kopf«20, 1n dem die Ultramontanen eınen » Vorkämpfer einflussre1-
cher Stelle«21 hatten, Wl der Student Krebs doch auch 1n Kontakt mıt dem Kirchenge-
schichtler Franz Xaver Kraus (1840—-1901)22, 1n dessen Nachfolge spater die VO H-
ern aller Fakultäten besuchten Dante-Vorlesungen hielt23 Dies Mag paradıgmatisch fur
se1ne zwıischen Rom und Freiburg oszıllierende Ausbildung stehen. Der der beiden
Studienautenthalte Krebs’ ampo Santo Teuton1ico Ael 1n das Jahr, 1n dem das Pon-
tiııkat 1US$ (1903—1914) begann. Wissenschaftlich wurde 1n Rom ınsbesondere VO
Heınrich Denuifle (1844—-1905) und Franz Ehrle (1845—1934) gepragt. Di1e roöomiısch-neu-
scholastische Pragung diente Krebs als Rahmen, 1n den pastorales Einfühlungsvermö-

Sıehe die nıcht allz leicht verdauliche Schriftt VO Engelbert KREBS, Völkergeschicke und
Gerechtigkeıit (Z0Ottes, Freiburg 1.Br. 1919, bes 1—5 Krebs 15L eın Beispiel dafür, W1€e nach dem Pro-
testantısmus auch der Katholizısmus natiıonalıstischer Rhetorik durchdrungen« sein konnte,
und, bei Krebs ausgepragt, dabe; »häufig auf YuLE christl. Zeıiten VOTr der 5SOS.: Kırchenspaltung fo-
kussıert (Friedrich (JRAF, Nationalısmus. Stellung der Kırchen, ın: RG&G* 6) 2003 bzw.
2008, /1—/74, Zıtate]).

KREBS, Um die rde (wıe Anm. 13)) 604—61 72
18 Zit. nach ÄRNOLD, Kulturmacht (wıe Anm. 12)) 3358 Nach DEMS., Die Theologische und die
Philosophische Fakultät der: der kontessionelle Faktor. Die Freiburger Philosophische Fakultät

Mitglieder Strukturen Vernetzungen (Freiburger Beiträge ZUFr Wissenschaftts- und
Universitätsgeschichte, Neue Folge he. Eckhard WIRBELAUER, Freiburg ı. Br. 2006, 731—/47,
/42, konnte Krebs aufgrund der VOo ı hm mM1L diesem Ausdruck beschriebenen Zusammenhänge
1937 nıcht ZU Rektor der UnLwversıität vewählt werden. Vorliegende Untersuchung kann das InNst1-
tutionengeschichtliche Umteld LLUFr wenı1g 1 den Blick nehmen und 11U55$5 sıch auf ein1ıge theologıe-
veschichtliche Aspekte beschränken.

/Zu ıhm Juhus MAYER, 1n FL}  > 5 $ 19226, 14—236 Franz HUNDSNURSCHER, 1n BBNF 3) 1031
Veol auch Engelbert KREBS, Nıkolaus ıhr. Fın Dankeswort seinem 100 Geburtstag

12.1939, 1n ()RPB 41, 1939, 265269
20 ÄRNOLD, Kulturmacht (wıe Anm 12)) 60
71 Ebd., 61
7 Als Kkenner der Spektatorbriefe WEISL sıch Krebs AaUsS, W Kraus’ Würdigung Isaac Heckers
(1819—-1888) dessen ausührlicher Bewertung heranzıeht ( KREBS, Um die rde \ wıe Anm. 131,
8 $ Anm 1) für dAie Würdigung Heckers vel eb 5—' Interessant ware C5, näher auf Hubert
Schiel (1898—1983) einzugehen, der über Krebs’ theologıschen Leitstern Hırscher promovıerte (S.U.
Anm 111)
723 SCHIEL, Brietfe (wıe Anm vel auch eb 481, den Abdruck e1NEes Dankesbriefes
Kraus, den Krebs 8 November 1901 1 München vertasste. /u den Dantevorlesungen: JUNG-
ANN5S, Der Freiburger Dogmatiker (wıe Anm 1) 100 Nach Engelbert KREBS, Die Kirche und
das HNEeUC EKuropa. Sechs Vortrage für yläubige und suchende Menschen, Freiburg Br. 1924, 1 $ W ar
Dante hinsıchtlich des Verhältnisses VO Subjektivität und Objektivität der letzte Warner der
Zeitenwende zwıischen Miıttelalter und Neuzeiıt.
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Krebs Bahn brechen16, endet sein Reisebericht mit einem Kapitel Europa und die Welt17, 
das sich als ein Plädoyer gegen Kleinstaaterei und nationalistischen Streit sowie als Be-
kenntnis zu Paneuropa entpuppt, wobei Krebs eine Helvetisierung Europas als denkbare 
Lösung erscheint.

1.2 Freiburg und Rom

Geistige Heimat war für Krebs die Freiburger Theologische Fakultät, auch wenn er an 
der Universität keineswegs weltanschauliche Eintracht und gar einen Katholikenkoller18 
wahrnahm. Im Priesterseminar geprägt von Nikolaus Gihr (1839–1924)19, dem dortigen 
»theoretische(n) Kopf«20, in dem die Ultramontanen einen »Vorkämpfer an einflussrei-
cher Stelle«21 hatten, war der Student Krebs doch auch in Kontakt mit dem Kirchenge-
schichtler Franz Xaver Kraus (1840–1901)22, in dessen Nachfolge er später die von Hö-
rern aller Fakultäten besuchten Dante-Vorlesungen hielt23. Dies mag paradigmatisch für 
seine zwischen Rom und Freiburg oszillierende Ausbildung stehen. Der erste der beiden 
Studienaufenthalte Krebs’ am Campo Santo Teutonico fiel in das Jahr, in dem das Pon-
tifikat Pius X. (1903–1914) begann. Wissenschaftlich wurde er in Rom insbesondere von 
Heinrich Denifle (1844–1905) und Franz Ehrle (1845–1934) geprägt. Die römisch-neu-
scholastische Prägung diente Krebs als Rahmen, in den er pastorales Einfühlungsvermö-

16 Siehe z. B. die nicht ganz leicht verdauliche Schrift von Engelbert Krebs, Völkergeschicke und 
Gerechtigkeit Gottes, Freiburg i.Br. 1919, bes. 1–5. – Krebs ist ein Beispiel dafür, wie nach dem Pro-
testantismus auch der Katholizismus »von nationalistischer Rhetorik durchdrungen« sein konnte, 
und, bei Krebs ausgeprägt, dabei »häufig auf gute christl. Zeiten vor der sog. Kirchenspaltung fo-
kussiert war« (Friedrich W. Graf, Nationalismus. IV. Stellung der Kirchen, in: RGG4 6, 2003 bzw. 
2008, 71–74, 72 [Zitate]).
17 Krebs, Um die Erde (wie Anm. 13), 604–612.
18 Zit. nach Arnold, Kulturmacht (wie Anm. 12), 338. – Nach Dems., Die Theologische und die 
Philosophische Fakultät – oder: der konfessionelle Faktor. Die Freiburger Philosophische Fakultät 
1920–1960. Mitglieder – Strukturen – Vernetzungen (Freiburger Beiträge zur Wissenschafts- und 
Universitätsgeschichte, Neue Folge 1), hg. v. Eckhard Wirbelauer, Freiburg i. Br. 2006, 731–747, 
742, konnte Krebs aufgrund der von ihm mit diesem Ausdruck beschriebenen Zusammenhänge 
1932 nicht zum Rektor der Universität gewählt werden. Vorliegende Untersuchung kann das insti-
tutionengeschichtliche Umfeld nur wenig in den Blick nehmen und muss sich auf einige theologie-
geschichtliche Aspekte beschränken.
19 Zu ihm Julius Mayer, in: FDA 54, 1926, 34–36. – Franz Hundsnurscher, in: BBNF 3, 103f. 
– Vgl. auch Engelbert Krebs, Nikolaus Gihr. Ein Dankeswort zu seinem 100. Geburtstag am 
5.12.1939, in: ORPB 41, 1939, 265–269.
20 Arnold, Kulturmacht (wie Anm. 12), 60.
21 Ebd., 61. 
22 Als Kenner der Spektatorbriefe weist sich Krebs aus, wenn er Kraus’ Würdigung Isaac Heckers 
(1819–1888) zu dessen ausührlicher Bewertung heranzieht (Krebs, Um die Erde [wie Anm. 13], 
87, Anm. 1, für die Würdigung Heckers vgl. ebd., 85–95). – Interessant wäre es, näher auf Hubert 
Schiel (1898–1983) einzugehen, der über Krebs’ theologischen Leitstern Hirscher promovierte (s. u. 
Anm. 111).
23 Schiel, Briefe (wie Anm. 1), 477ff.; vgl. auch ebd., 481, den Abdruck eines Dankesbriefes an 
Kraus, den Krebs am 28. November 1901 in München verfasste. – Zu den Dantevorlesungen: Jung-
hanns, Der Freiburger Dogmatiker (wie Anm. 1), 100. – Nach Engelbert Krebs, Die Kirche und 
das neue Europa. Sechs Vorträge für gläubige und suchende Menschen, Freiburg i. Br. 1924, 10, war 
Dante hinsichtlich des Verhältnisses von Subjektivität und Objektivität der letzte Warner an der 
Zeitenwende zwischen Mittelalter und Neuzeit.
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SCH, theologische Intentionen und historische Sympathıien nıcht ı ohne annungen
einfügte. Be1 aller ultramontanen Geschichtsbild?* verdankten Kritik den kırch-
liıchen Zustaänden der ersten Halfte des 19 Jahrhunderts iIwa schimmert Sympathie auch
fur JeN«C durch die anderen Entwicklungslinien verpflichtet SO charakterisiert

Onkel SC1HNCS Vaters der Dekan Gernsbach W Al. als Wessenbergs eit geweiht
UuN ”zelen Dıingen die SpurenH eit sıch tragend Aber VDOTr allem Aauch die SUÜ-
EeN Tradıtionen H gefährlichen eit weiterpflegend?> Krebs hier ‚War das
VOIN Ultramontanen Fa b E A aufgebaute Negativbild«26 des gnaz Heıinrich VO Wessenberg

OTAaus tährt aber tort [Ind diese Tradıtionen 1INE tiefinnerliche
Herzensfrömmigkeiıt UuN oroße sanfte Menschenliebe WIE IC 7 Wessenberg selber nıcht

[Inrecht Aauch VO  x den Gegnern SCLIHEN Standpunktes nachgerühmt zmerden mnusse/

Antımodernismus UuN zeitgenössisches Denken
In SC1IHETr Habilitationsvorlesung VOoO 10 Februar 911 über Dize Lehre VO  x der Erkenn-
Arkeıt (Jottes UuN die wichtigsten Irıtümer der Gegenwart dieser Frage?z8 sıeht Krebs
die philosophische Grofßwetterlage VO Ägnost1zısmus beherrscht, fur den dAs5

Wertschätzung fur die Fülle VO  x nregungen un tiefen Fragen?, Immanuel Kant
verantwortlich macht. Demnach ı151 die Gemengelage VO VIieEr Fak-

gePragt er französische() Tradıtionalismus UuN er Spiritnalismus
ferner er Finfluss des naturalıstischen Posıtivismus auf die Massen UuN das Kettung
verheißende Licht der deutschen Gefühlstheologze?® Krebs ıinteressi1 sıch auch fur 11

geschichtliche Einordnung H philosophisch- theologischen Erkenntnislehre, nelche
YHHAN SPIE der EnzyRlıika Pascend:z als Oodernısmus hezeichnet est auf dem Boden des
Ersten Vatıcanums stehend 151 fur ıhn (Jott dem Menschen auf zweı egen
eyrkennbar. auf dem natürlichen der vernünftigen Weltbetrachtung UuN auf dem über-
natürlichen des Glaubens31 Diesem AÄnspruch dem sıch Krebs zeıtlebens auch den
Preıis werkimmanenter annungen stellt INUSSCH fur ıhn alle Antwortversuche SCHUSCH
Bemerkenswert 1ST SC1IMN ausdrücklich(er) Hınwels darauf dass mir ferne liegt irgend (1-
Nen der dieser Geschichte der als Modernismus bezeichneten Lehre MQ) CHNEN-
den Autoren als Modernisten charakterisieren sofern dies nıcht durch ffenes Selbst-
ZCH&HLSI der betreffenden Gelehrten geboten erscheint denn ST anderes der

CLW, Engelbert KÄKREBS Hırscher und dAje Wiedergeburt des katholischen Deutschland
FL}  > 4A41 19713 170 186 170 Ayus der Erniedrigung, Verflachung und teilayeisen Zerstörung des ba-
tholischen Lebens, w”elche die Folgen der Freigeistereı Jahrhundert, hat sich die ba-
tholische Kirche Deutschland merkwürdig schnell und dauerhaft erhaolt {}m 1850 dürfen UT die
ILETLEVE Reform als beendigt ansehen, VULCTZER Jahre SDALEY darf auch der äufßere Sieg der Kirche als
vollständig gelten
25 Engelbert KÄKREBS Kugen Krebs 1848 Biılder AUS dem Leben Alt Freiburgers, Fre1i-
burg ı Br 1917
726 Hernibert SMOLINSKY Synoden Antızölibatsbewegung Deutschkatholizıismus Das Erste
Vatikanısche Konzıil und der Altkatholizısmus, Geschichte der Erzdiözese Freiburg, Von
der Gründung bis 19718 he [ )EMS Freiburg Br 2008 211 234 219

KÄKREBS Kugen Krebs (wıe Anm 25)
8 [J)ERS Ie Lehre VO der Erkennbarkeit (sottes und die wichtigsten Irrtumer der (egenwart

dieser Frage, ın ()RPB 13 1911 216 243 207 301
0 Beide /Zitate ın eb JN
30 Ebd 240 dort auch das tolgende /ıtat
31 Ebd 216
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gen, theologische Intentionen und historische Sympathien nicht immer ohne Spannungen 
einfügte. Bei aller einem ultramontanen Geschichtsbild24 verdankten Kritik an den kirch-
lichen Zuständen der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts etwa schimmert Sympathie auch 
für jene durch, die anderen Entwicklungslinien verpflichtet waren. So charakterisiert er 
einen Onkel seines Vaters, der Dekan in Gernsbach war, als in Wessenbergs Zeit geweiht 
und in vielen Dingen die Spuren jener Zeit an sich tragend, aber vor allem auch die gu-
ten Traditionen jener so gefährlichen Zeit weiterpflegend25. Krebs setzt hier zwar das 
»von Ultramontanen (…) aufgebaute Negativbild«26 des Ignaz Heinrich von Wessenberg 
(1774–1860) voraus, fährt aber fort: Und diese guten Traditionen waren eine tiefinnerliche 
Herzensfrömmigkeit und große, sanfte Menschenliebe, wie sie ja Wessenberg selber nicht 
zu Unrecht auch von den Gegnern seines Standpunktes nachgerühmt werden muss27.

1.3 Antimodernismus und zeitgenössisches Denken 

In seiner Habilitationsvorlesung vom 10. Februar 1911 über Die Lehre von der Erkenn-
barkeit Gottes und die wichtigsten Irrtümer der Gegenwart in dieser Frage28 sieht Krebs 
die philosophische Großwetterlage vom Agnostizismus beherrscht, für den er u. a., trotz 
einer Wertschätzung für die Fülle von Anregungen und tiefen Fragen29, Immanuel Kant 
(1724–1804) verantwortlich macht. Demnach ist die geistige Gemengelage von vier Fak-
toren geprägt: 1. de(r) französische() Traditionalismus und 2. de(r) Spiritualismus (…), 
ferner 3. de(r) Einfluss des naturalistischen Positivismus auf die Massen und 4. das Rettung 
verheißende Licht der deutschen Gefühlstheologie30. Krebs interessiert sich auch für eine 
geschichtliche Einordnung jener philosophisch-theologischen Erkenntnislehre, welche 
man seit der Enzyklika Pascendi als Modernismus bezeichnet. Fest auf dem Boden des 
Ersten Vaticanums (1869–1870) stehend ist für ihn Gott dem Menschen auf zwei Wegen 
erkennbar, auf dem natürlichen der vernünftigen Weltbetrachtung und auf dem über-
natürlichen des Glaubens31. Diesem Anspruch, dem sich Krebs zeitlebens auch um den 
Preis werkimmanenter Spannungen stellt, müssen für ihn alle Antwortversuche genügen. 
Bemerkenswert ist sein ausdrücklich(er) Hinweis darauf, dass es mir ferne liegt, irgend ei-
nen der in dieser Geschichte (der als Modernismus bezeichneten Lehre, MQ) zu nennen-
den Autoren als Modernisten zu charakterisieren, sofern dies nicht durch offenes Selbst-
zeugnis der betreffenden Gelehrten geboten erscheint; denn es ist etwas anderes, an der 

24 S. etwa Engelbert Krebs, Hirscher und die Wiedergeburt des katholischen Deutschland, in: 
FDA 41, 1913, 170–186, 170: Aus der Erniedrigung, Verflachung und teilweisen Zerstörung des ka-
tholischen Lebens, welche die Folgen der Freigeisterei im 18. Jahrhundert waren, hat sich die ka-
tholische Kirche in Deutschland merkwürdig schnell und dauerhaft erholt. Um 1850 dürfen wir die 
innere Reform als beendigt ansehen, vierzig Jahre später darf auch der äußere Sieg der Kirche als 
vollständig gelten. 
25 Engelbert Krebs, Eugen Krebs (1848–1912). Bilder aus dem Leben eines Alt-Freiburgers, Frei-
burg i. Br. 1912, 10.
26 Heribert Smolinsky, Synoden – Antizölibatsbewegung – Deutschkatholizismus – Das Erste 
Vatikanische Konzil und der Altkatholizismus, in: Geschichte der Erzdiözese Freiburg, Bd. 1: Von 
der Gründung bis 1918, hg. v. Dems., Freiburg i. Br. 2008, 211–234, 219. 
27 Krebs, Eugen Krebs (wie Anm. 25), 10.
28 Ders., Die Lehre von der Erkennbarkeit Gottes und die wichtigsten Irrtümer der Gegenwart 
in dieser Frage, in: ORPB 13, 1911, 236–243, 297–301.
29 Beide Zitate in: ebd., 238.
30 Ebd., 240; dort auch das folgende Zitat.
31 Ebd., 236.
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Entwicklung PINeES sıch gesunden Gedankens mitzuarbeiten, UuN anderes, Adurch
ungesunde Übertreibung dieses Gedankens der Kırchenlehre widersprechen??, Dieser
theologische 1ST ebenso komplex W1€ se1n praktischer Umgang mıt dem Modernismus,
W1€ wa se1ne Versuche zeıgen, den Antimodernistene1id umgehen*3. Auftfschlussreich
1ST auch, WEn 223 Aprıil 914 anlässlıch se1ner Ernennung ZU SOC1LO dell’ Academıa
della Religione cattolica eınen Vortrag hiıelt? und dies damıt begründet, dass für einen
deutschen Theologen 177 der eıt der Verketzerungssucht die Zugehörigkeit dieser Aca-
demid nıchts schaden bönnte>> Diese Aussage verbindet Wertschätzung fur das deutsche
UnLTversitätswesen auch 1m Bereich der Theologie mıt ultramontan-römıiıscher (Jes1n-
DUNS Krebs 1St ungeachtet se1ner kritischen Bewertung einzelner organge ZUTFLCF eıt der
Modernismuskrise zeıtlebens eın unbedingter Anhänger und Verteidiger des Lehramtes
1n se1ner prinzıplellen Bedeutung W1€ 1n se1ner jeweiligen iınhaltliıchen Positionierung -
leben. ber auch dass Anfragen den Glauben 1n der Luftt lagen, nahm deutlich
wahr. Hıer siınd ınsbesondere We1 Fragen ([01801+481 erstens die Raolle der Erfahrung
bzw. des Getüuhls und damıt des Subjekts nıcht 1Ur 1n Glaubensfragen und zweıtens die
Geschichtlichkeit des Glaubens. uch ware hier 1ne AÄArt verbreıtetes Lebensgefühl
CHNNECIN, das mıt dem Namen Friedrich Nıetzsche (1844—1900) verbunden 1St26 Krebs’
Äntwort aut diese Fragen se1ner eıt wırd darın bestehen, 1ne als objektiv verstandene
historisch konkret Cr SANSCHC Offenbarung SOWI1e davon ausgehend das Lehramt und das
VO diesem vorgelegte ogma atfiırmatıv und kämpferisch diesem Lebensgefühl als (IrO-
e entgegenzuhalten, die Eerst die volle Lebenswirklichkeit ermöglıcht?7.

Krebs’ Perspektive auf die zeiıtgenössısche Philosophie W alr nıcht zuletzt VOo den Be-
SCHEHNUNSCH mıt Martın Heidegger (1889—1976) gepragt?S, Der »Katholik SUl1 gener18«37

37 Ebd., 240 Ahnlich vorsichtie auch eb 299, Anm
33 Der Senat der UnLhversität Freiburg legte während des Habilitationsverfahrens Wert darauf,
dass Krebs den Antimodernistene1id »einstweıilen«, W1€e Erzbischof Thomas Nörber (  — 920)
vermerkte Rudolf REINHARDT, Fın »Kulturkampf« der Unmwversıität Freiburg. Beobachtungen
ZUFr AÄuseinandersetzung den Modernismus 1 Baden, 1n Autbruch 1N$ 20 Jahrhundert. Zum
Streit Retormkatholizıismus und Modernismus Studien ZUFr Theologıie und Geistesgeschich-

des Jahrhunderts 231, he. Geore SCHWAIGER, (zöttıngen 19276, — 111), nıcht ablegte
(TUNGHANNS;, Der Freiburger Dogmatiker \ wıe Anm. 1 9 38; auch eb 31f.) 1917 leistete Krebs
11771 Zuge der Erneuerung seiner Beichturisdiktion den Eıd dann doch auch ÄRNOLD, Kultur-
macht (wıe Anm 12)) 41471 ZUTr Schwierigkeit e1ner Definition dessen, WaS angesichts der »komplıi-
zıierten Konstellationen 11771 badischen Klerus« (ebd., 41) als ultramontan velten kann. /Zur Freıi-
burger Fakultät auch Danıel ESCH, Apostolat der Dialektik. Leben und Werk des Freiburger
Theologen und Philosophen arl Braig (  — 923), Dhiss theol., Freiburg Br. 2004 (http://www.
tTreidok.uni-freiburg.de/volltexte/1263/pdf/esch-braig-fdr1-neu.pdf; Stand September y
50—69, Krebs 61
34 ]JUNGHANNS;, Der Freiburger Dogmatiker (wıe Anm 1)
35 Zıt nach eb
16 Veol z 5 Engelbert KÄKREBS, Zur Würdigung des relıg1ösen Indıttferentismus, 1n: Correspondenz-
blatt der akademiıschen Pıusvereine Deutschlands Nr. 1 $ VOo Dezember 1904, 1476

Veol seInNeEe Rezension Johannes VERWEYEN, Philosophie und Theologıie 1177 Miıttelalter.
Dhie historischen Voraussetzungen des Antimodern1ismus, Bonn 1911, 1n Literarısche Rundschau
3 $ 1913, 70
18 Dazu auch Christoph V WOLZOGEN, »(sottes Geheimnisse verkosten, noch b€VOI' S1e gC-
schaut werden«. Martın Heidegger und der Iheologe Engelbert Krebs, 1n: S1C 11011. zeitschritt für
philosophıe und kultur. 11771 nelz (http://www.sicetnon.org/modules.php?op=modload&nam
e=PagEd&file=index&topic_1d=51&page_1d=82, Stand 158 August 201
30 ÄRNOLD, Faktor (wıe Anm. 18)) 736
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Entwicklung eines an sich gesunden Gedankens mitzuarbeiten, und etwas anderes, durch 
ungesunde Übertreibung dieses Gedankens der Kirchenlehre zu widersprechen32. Dieser 
theologische ist ebenso komplex wie sein praktischer Umgang mit dem Modernismus, 
wie etwa seine Versuche zeigen, den Antimodernisteneid zu umgehen33. Aufschlussreich 
ist auch, wenn er am 23. April 1914 anlässlich seiner Ernennung zum Socio dell’Academia 
della Religione cattolica einen Vortrag hielt34 und dies damit begründet, dass für einen 
deutschen Theologen in der Zeit der Verketzerungssucht die Zugehörigkeit zu dieser Aca-
demia nichts schaden könnte35. Diese Aussage verbindet Wertschätzung für das deutsche 
Universitätswesen auch im Bereich der Theologie mit ultramontan-römischer Gesin-
nung. Krebs ist ungeachtet seiner kritischen Bewertung einzelner Vorgänge zur Zeit der 
Modernismuskrise zeitlebens ein unbedingter Anhänger und Verteidiger des Lehramtes 
in seiner prinzipiellen Bedeutung wie in seiner jeweiligen inhaltlichen Positionierung ge-
blieben. Aber auch dass Anfragen an den Glauben in der Luft lagen, nahm er deutlich 
wahr. Hier sind insbesondere zwei Fragen zu nennen: erstens die Rolle der Erfahrung 
bzw. des Gefühls und damit des Subjekts nicht nur in Glaubensfragen und zweitens die 
Geschichtlichkeit des Glaubens. Auch wäre hier eine Art verbreitetes Lebensgefühl zu 
nennen, das mit dem Namen Friedrich Nietzsche (1844–1900) verbunden ist36. Krebs’ 
Antwort auf diese Fragen seiner Zeit wird darin bestehen, eine als objektiv verstandene 
historisch konkret ergangene Offenbarung sowie davon ausgehend das Lehramt und das 
von diesem vorgelegte Dogma affirmativ und kämpferisch diesem Lebensgefühl als Grö-
ße entgegenzuhalten, die erst die volle Lebenswirklichkeit ermöglicht37.

Krebs’ Perspektive auf die zeitgenössische Philosophie war nicht zuletzt von den Be-
gegnungen mit Martin Heidegger (1889–1976) geprägt38. Der »Katholik sui generis«39 

32 Ebd., 240. Ähnlich vorsichtig z. B. auch ebd., 299, Anm. 1. 
33 Der Senat der Universität Freiburg legte während des Habilitationsverfahrens Wert darauf, 
dass Krebs den Antimodernisteneid »einstweilen«, wie Erzbischof Thomas Nörber (1898–1920) 
vermerkte (Rudolf Reinhardt, Ein »Kulturkampf« an der Universität Freiburg. Beobachtungen 
zur Auseinandersetzung um den Modernismus in Baden, in: Aufbruch ins 20. Jahrhundert. Zum 
Streit um Reformkatholizismus und Modernismus [Studien zur Theologie und Geistesgeschich-
te des 19. Jahrhunderts 23], hg. v. Georg Schwaiger, Göttingen 1976, 90–138, 111), nicht ablegte 
(Junghanns, Der Freiburger Dogmatiker [wie Anm. 1], 38; s. auch ebd., 31f.). 1912 leistete Krebs 
im Zuge der Erneuerung seiner Beichtjurisdiktion den Eid dann doch. – S. auch Arnold, Kultur-
macht (wie Anm. 12), 41ff. zur Schwierigkeit einer Definition dessen, was angesichts der »kompli-
zierten Konstellationen im badischen Klerus« (ebd., 41) als ultramontan gelten kann. – Zur Frei-
burger Fakultät s. auch Daniel Esch, Apostolat der Dialektik. Leben und Werk des Freiburger 
Theologen und Philosophen Carl Braig (1853–1923), Diss. theol., Freiburg i. Br. 2004 (http://www.
freidok.uni-freiburg.de/volltexte/1263/pdf/esch-braig-fdr1-neu.pdf; Stand: 5. September 2011), 
50–69, zu Krebs: 61.
34 Junghanns, Der Freiburger Dogmatiker (wie Anm. 1), 29. 
35 Zit nach ebd.
36 Vgl. z.B. Engelbert Krebs, Zur Würdigung des religiösen Indifferentismus, in: Correspondenz-
blatt der akademischen Piusvereine Deutschlands Nr. 18, vom 15. Dezember 1904, 14–26.
37 Vgl. seine Rezension zu Johannes M. Verweyen, Philosophie und Theologie im Mittelalter. 
Die historischen Voraussetzungen des Antimodernismus, Bonn 1911, in: Literarische Rundschau 
39, 1913, 70f.
38 Dazu auch Christoph von Wolzogen, »Gottes Geheimnisse verkosten, noch bevor sie ge-
schaut werden«. Martin Heidegger und der Theologe Engelbert Krebs, in: sic et non. zeitschrift für 
philosophie und kultur. im netz (2000) (http://www.sicetnon.org/modules.php?op=modload&nam
e=PagEd&file=index&topic_id=51&page_id=82, Stand: 18. August 2011).
39 Arnold, Faktor (wie Anm. 18), 736.
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Heidegger und Krebs ernten sıch 919 1n Rom kennen, 1n den folgenden Jahren entwiık-
kelte sıch 1ne treundschaftliche Beziehung, 1n der Heidegger »Krebs 1n die philo-
sophische Richtung der Husserlschen Phänomenologie eInNwI1eS, während Krebs, Kenner
der scholastischen Philosophie, Heidegger seiınem Wissensschatz teilhaben l1e(«40.
Krebs, der auch der Feıier der kirchlichen Trauung Heıideggers vorstand, emerkt über
die gemeınsamen Gespräche, dass Heıidegger ıhm »mehr (nutzt), als vielleicht cselber
bemerkt«41. Hugo (Jtt annn fur se1ne These, wonach die Verwurzelung Heıideggers 1m
»geschlossenen, bergenden katholischen Miılieu«42 konstitutiv fur dessen Werden 1St,
Krebs als Kronzeugen heranzıehen. DDass und Heıidegger ALLS diesem Miılieu her-
auswuchs, dokumentiert eın Brief Krebs VO 191943

Aufgrund se1nes eges zwıischen Theologıe und Philosophie wurde der ALLS se1ner
Freiburger eıt mıt Heıidegger bekannte Romano Guardıni Fa 885—1968)4 eiınem wiıich-
tiıgen Vermuttler bel der Suche nach einer zeiıtgemäßen katholischen Weltanschauung, W1€
Krebs ftruüuh und mıt Zustimmung wahrnahm*45>. Freıilich kannte Krebs Guardıinı, als
diese Bewertung schrieb, waählte ıhn doch letzterer nach Schwierigkeiten mıt Carl Braig
(1853—1923) als Doktorvatert6. Fur Krebs’ Wıirken als akademiıscher Lehrer 1ST ezeich-
nend, dass Guardıni aum als se1n Schüler wahrgenommen, sondern aufgrund se1nes VO
Krebs geförderten eıgenen Denkens ekannt wurde47. Krebs tormulierte 1n einer Rezen-
S10N der bel ıhm erstellten Dissertationen VO Guardıni Albert Stohr (1890—1961) gleich-
Sarnı den Kern se1nes eıgenen theologischen Treıibens: FÜr Bonaventura AA Aber die Theo-
[ogze nıcht YeinNe Theorte. Sze AA ıhm Synthese VO  x Theorie UuN praktischer Wissenschaft,
Sache des Denkens, Aber Aauch des Gebetes. Aus heiden Quellen bommt ıhr Licht Aber
nıcht HUT Licht vaucht SLE, sondern Aauch Liebe Also Denken UuN Beten, Aber Aauch Den-
en UuN Wollen vaucht die T’heologze SO AA die Theologie 17 Wissen, das sıch ‚—
mittelbar auf das Leben vıchtet UuN das (Jemäft bewegt, theologia PST SCLENTIA affectivatß,

A0 Hugo (OTT, Martın Heıidegoer. Unterwegs seıner Biographie, Frankturt a. M 1988, &1
4A41 Ebd. Spater stand Krebs m1E Heidegoger 1 einem Konkurrenzverhältnis, als @5 dAje Beset-
ZUNS der VOo Krebs Ze1LWwEeIsE VE  en Philosophieprofessur o1ng (S Hugo (OTT, Engelbert Krebs
und Martın Heıidegger 19215, ın: F[}  > 113, 1993, 239—248S8, 247)

(UOTT, Krebs und Heidegger (wıe Anm. 41), 241
Bernhard (LASPER, Martın Heidegger und dAie Theologische Fakultät Freiburg ın:

F[}  > 100, 1980, 534—541 Veol eb 541, den Briet VO Januar 1919, 1 dem Heidegger pC-
venüber Krebs dAie Unannehmbarkeit des Systems des Katholizıismus begründet. Der Briet 15L 1
korrigierter Form abgedruckt bei (OTT, Heidegger (wıe Anm. 40), 1961 /Zum Vergleich Heidegogers
mM1L Edıth Stein durch Krebs eb 111 auch Holger /ZABOROWSKI,; » Fıne Frage VOo Irre und
Schuld?« Martın Heidegger und der Nationalsoz1ialısmus, Frankturt 2010, bes 1071
44 /Zu deren »Parallelität« Altons KNOLL, Glaube und Kultur bei Romano Guardıni, Paderborn
1993, vel eb 352, Anm 1058 deren Bekanntschaft mM1L Krebs
45 Veol CLW, 11771 Zusammenhang m1E der katholischen Jugendbewegung, dAje Krebs lebhaft bejaht,
Engelbert KREBS, Relig1öse Unruhe der (egenwart und dAie katholische Kırche, Augsburg 1920/21,
11 DERS., Kuropa (wıe Anm 23)) 45
46 ESCH, Apostolat (wıe Anm 33)) 74—76

Veol Romano (ZUARDINI,; Berichte über meın Leben Autobiographische Aufzeichnungen. Aus
dem Nachlass he. Franz ENRICH (Schrıiften der Katholischen Akademıie 1 Bayern 116), Duüssel-
dort 1984, 26, SOWI1E die Darstellung des Inhalts der Dissertation bei KNOLL, Glaube (wıe Anm 44))
1 34—1 16 Hınzuweisen 15L auch auf Krebs’ Zustiımmung Romano (ZUARDINI,; Vom (ze1lst der
Lıiturgie, Freiburg ı. Br. 1921, 1177 Rahmen elner Würdigung der Liturgischen Bewegung als (Gegen-
bewegung ZU. Aufklärungskatholizısmus), 1n DuL (wıe Anm 2
4A8 Engelbert KÄKREBS, Zur spekulatıv-theologischen Eıgenart des HL Bonaventura. Bericht über
WEe1 Freiburger Bonaventura-Dissertationen, ın: Franzıskanısche Stuchen 1 $ 1921, 136—144, 145

DOGMA »UND« LEBEN 91

Heidegger und Krebs lernten sich 1912 in Rom kennen, in den folgenden Jahren entwik-
kelte sich eine freundschaftliche Beziehung, in der Heidegger »Krebs (…) in die philo-
sophische Richtung der Husserlschen Phänomenologie einwies, während Krebs, Kenner 
der scholastischen Philosophie, Heidegger an seinem Wissensschatz teilhaben ließ«40. 
Krebs, der auch der Feier der kirchlichen Trauung Heideggers vorstand, bemerkt über 
die gemeinsamen Gespräche, dass Heidegger ihm »mehr (nützt), als er vielleicht selber 
bemerkt«41. Hugo Ott kann für seine These, wonach die Verwurzelung Heideggers im 
»geschlossenen, bergenden katholischen Milieu«42 konstitutiv für dessen Werden ist, 
Krebs als Kronzeugen heranziehen. Dass und warum Heidegger aus diesem Milieu her-
auswuchs, dokumentiert ein Brief an Krebs von 191943. 

Aufgrund seines Weges zwischen Theologie und Philosophie wurde der aus seiner 
Freiburger Zeit mit Heidegger bekannte Romano Guardini (1885–1968)44 zu einem wich-
tigen Vermittler bei der Suche nach einer zeitgemäßen katholischen Weltanschauung, wie 
Krebs früh und mit Zustimmung wahrnahm45. Freilich kannte Krebs Guardini, als er 
diese Bewertung schrieb, wählte ihn doch letzterer nach Schwierigkeiten mit Carl Braig 
(1853–1923) als Doktorvater46. Für Krebs’ Wirken als akademischer Lehrer ist bezeich-
nend, dass Guardini kaum als sein Schüler wahrgenommen, sondern aufgrund seines von 
Krebs geförderten eigenen Denkens bekannt wurde47. Krebs formulierte in einer Rezen-
sion der bei ihm erstellten Dissertationen von Guardini Albert Stohr (1890–1961) gleich-
sam den Kern seines eigenen theologischen Treibens: Für Bonaventura ist aber die Theo-
logie nicht reine Theorie. Sie ist ihm Synthese von Theorie und praktischer Wissenschaft, 
Sache des Denkens, aber auch des Gebetes. Aus beiden Quellen kommt ihr Licht. Aber 
nicht nur Licht braucht sie, sondern auch Liebe. Also Denken und Beten, aber auch Den-
ken und Wollen braucht die Theologie (…). So ist die Theologie ein Wissen, das sich un-
mittelbar auf das Leben richtet und das Gemüt bewegt, theologia est scientia affectiva48.

40 Hugo Ott, Martin Heidegger. Unterwegs zu seiner Biographie, Frankfurt a. M. 1988, 81.
41 Ebd. – Später stand Krebs mit Heidegger in einem Konkurrenzverhältnis, als es um die Beset-
zung der von Krebs zeitweise vertretenen Philosophieprofessur ging (s. Hugo Ott, Engelbert Krebs 
und Martin Heidegger 1915, in: FDA 113, 1993, 239–248, 247). 
42 Ott, Krebs und Heidegger (wie Anm. 41), 241.
43 Bernhard Casper, Martin Heidegger und die Theologische Fakultät Freiburg 1909–1923, in: 
FDA 100, 1980, 534–541. – Vgl. ebd., 541, den Brief vom 9. Januar 1919, in dem Heidegger ge-
genüber Krebs die Unannehmbarkeit des Systems des Katholizismus begründet. Der Brief ist in 
korrigierter Form abgedruckt bei Ott, Heidegger (wie Anm. 40), 106f. – Zum Vergleich Heideggers 
mit Edith Stein durch Krebs s. ebd., 111. – S. auch Holger Zaborowski, »Eine Frage von Irre und 
Schuld?« Martin Heidegger und der Nationalsozialismus, Frankfurt a. M. 2010, bes. 107–109.
44 Zu deren »Parallelität« s. Alfons Knoll, Glaube und Kultur bei Romano Guardini, Paderborn 
1993, 351ff.; vgl. ebd., 352, Anm. 108 zu deren Bekanntschaft mit Krebs.
45 Vgl. etwa im Zusammenhang mit der katholischen Jugendbewegung, die Krebs lebhaft bejaht, 
Engelbert Krebs, Religiöse Unruhe der Gegenwart und die katholische Kirche, Augsburg 1920/21, 
11. – Ders., Europa (wie Anm. 23), 45.
46 Esch, Apostolat (wie Anm. 33), 74–76.
47 Vgl. Romano Guardini, Berichte über mein Leben. Autobiographische Aufzeichnungen. Aus 
dem Nachlass hg. v. Franz Henrich (Schriften der Katholischen Akademie in Bayern 116), Düssel-
dorf 1984, 26, sowie die Darstellung des Inhalts der Dissertation bei Knoll, Glaube (wie Anm. 44), 
134–136. – Hinzuweisen ist auch auf Krebs’ Zustimmung zu Romano Guardini, Vom Geist der 
Liturgie, Freiburg i. Br. 1921, im Rahmen einer Würdigung der Liturgischen Bewegung (als Gegen-
bewegung zum Aufklärungskatholizismus), in: DuL 1 (wie Anm. 2), 95.
48 Engelbert Krebs, Zur spekulativ-theologischen Eigenart des hl. Bonaventura. Bericht über 
zwei Freiburger Bonaventura-Dissertationen, in: Franziskanische Studien 19, 1921, 136–144, 143. 
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»Dogma und Leben«:
Annäherungen un Zugäange einem Lebensprogramm

Eıne NECUEC Verbindung VOoO  5 ogma und Leben sollte ebenso Äntwort auf deren theolo-
viegeschichtlichen Auseinandertall se1ın W1€ 1n Auseinandersetzung mıt zeitgenössıischem
Denken erfolgen. Am 185 Juli 9192 hielt Krebs VOTL Studenten erstmals einen Vortrag ZU
T hema Der Lebenswert der Dogmen®?. eıtere Vortrage folgten, wa Junı 913
VOTL den dieser eıt nıcht cehr zahlreichen katholischen Studentinnen>®, fur deren Seel-
OÖIs sıch Krebs iınteressierte>l1. 914 verötffentlichte Krebs eınen Aufsatz Der Lebens-
QDEeTT des Dogmenglaubens>?2, 915 hielt erstmals 1ne Vorlesung ZU Thema ogma
und Leben®?3. In seiner Antrittsvorlesung Dize Wertprobleme UuN ıhre Behandlung 177 der
batholischen Dogmatık legte 917 eın Programm VOTlI; das 921 ZU ersten 9723 und
930 wıederaufgelegten und 9725 ZU zweıten Band se1nes Werkes 029Md UuN Leben
tührte>+. Seıine eıgene Bılanz hinsıichtlich des Publikumserfolgs 1St nıcht negatıv>>.

217 T’heologze UuN Pastoral
Krebs schätzte das Werk VOoO  5 Kirchenmännern W1€ Alban Stolz (1808—-1883) se1ner Fa-
mıiılie merwandt UuN nahe befreundet° die sıch 1ne Vermittlung VO Glauben und
Leben muhten. In der Vermittlung eıner lebensrelevanten Glaubenslehre sah eınen As-
pekt se1nes priesterlichen Dienstes>7. SO wıdmete sıch Fragen der Seelsorge (bzw. der

We e1InNe Selbstbeschreibung klingen auch dAie Bemerkungen 1 eb 142, ZUFr Methode Bona-
y der das Erlösungsgeheimnıis VOo allen Seiten betrachtet: SEe1INE inNıSE Frömmuigkeıt und
künstlerisch vestaltende Kraft hat daraus einen VOo (ze1st und Leben sprühenden Schatz theologısch
und rel1g1Ös wertvoller Lehren NNECN,; bezeichnend 1ST. schließlich auch, dass Bonaventura selbst
keine veschlossene Theorıe entwickelt hat dAies Se1 Guardın velungen.
4A40 ]JUNGHANNS;, Der Freiburger Dogmatiker (wıe Anm 1) 41
5( Ebd.,
51 Im SOmMMersemester 1911 155, 11771 Wintersemester 013/14 243 Studentinnen eingeschrıe-
ben, davon 11 bzw. 5 katholisch (Christopher DOWE, uch Bildungsbürger. Katholische
Stucherende und Akademiker 11771 Kaiserreich / Krıitische Stuchen Z.UF Geschichtswissenschaft 171];
(zÖöttingen 2006, 307)

In: Akademıische Bonifatiuskorrespondenz 30(3747
Jöre LICHTENBERG, Fın- und Durchblicke 1 Leben und Gesamtwerk des Freiburger Pastoral-

theologen Lıinus Bopp (1887-1971) (Studıen ZUFr Theologıie und Praxıs der Seelsorge 24), Würzburg
1997, 251

Anm Welters Se1 exemplarısch VENANNL: DERS., Die Weltgeschichte 11771 Lichte des Dog-
menglaubens, ın: Schönere Zukunftt 11, 1935/36, 697{ Iheser Auftsatz mM1t recht Adiırekten Urteilen
zeıgt auch, W1€e Krebs 1 Ton und Ärgumentatıon Je nach Publikum varıert.
55 KREBS, OrWOrt Z.UF ersten Auflage, 1n: DulL (wıe Anm 2 V—VI; VI 1930 chrieb Krebs,
dass sein Buch nıcht L1Ur den Predigern des Glaubens manche 1enste leiste, sondern auch
vielen Laıen, besonders AUS den Akademikerkreisen (DERS., OrWOrt Z.UF drıtten Auflage, 1n: DuL

\ wıe Anm. 2 9 VID
56 KREBS, Kugen Krebs (wıe Anm. 25)) 11
5 / DERS., Der Knechtsdcienst des katholischen Priesters. Gedanken über das Priesterideal, Kons-
LAaNZ. 19720
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2. »Dogma und Leben«:  
Annäherungen und Zugänge zu einem Lebensprogramm

Eine neue Verbindung von Dogma und Leben sollte ebenso Antwort auf deren theolo-
giegeschichtlichen Auseinanderfall sein wie in Auseinandersetzung mit zeitgenössischem 
Denken erfolgen. Am 18. Juli 1912 hielt Krebs vor Studenten erstmals einen Vortrag zum 
Thema Der Lebenswert der Dogmen49. Weitere Vorträge folgten, etwa am 5. Juni 1913 
vor den zu dieser Zeit nicht sehr zahlreichen katholischen Studentinnen50, für deren Seel-
sorge sich Krebs interessierte51. 1914 veröffentlichte Krebs einen Aufsatz Der Lebens-
wert des Dogmenglaubens52, 1915 hielt er erstmals eine Vorlesung zum Thema Dogma 
und Leben53. In seiner Antrittsvorlesung Die Wertprobleme und ihre Behandlung in der 
katholischen Dogmatik legte er 1917 ein Programm vor, das 1921 zum ersten – 1923 und 
1930 wiederaufgelegten – und 1925 zum zweiten Band seines Werkes Dogma und Leben 
führte54. Seine eigene Bilanz hinsichtlich des Publikumserfolgs ist nicht negativ55.

2.1 Theologie und Pastoral

Krebs schätzte das Werk von Kirchenmännern wie Alban Stolz (1808–1883) – seiner Fa-
milie verwandt und nahe befreundet56 –, die sich um eine Vermittlung von Glauben und 
Leben mühten. In der Vermittlung einer lebensrelevanten Glaubenslehre sah er einen As-
pekt seines priesterlichen Dienstes57. So widmete er sich Fragen der Seelsorge (bzw. der 

– Wie eine Selbstbeschreibung klingen auch die Bemerkungen in ebd., 142, zur Methode Bona-
venturas, der das Erlösungsgeheimnis von allen Seiten betrachtet; seine innige Frömmigkeit und 
künstlerisch gestaltende Kraft hat daraus einen von Geist und Leben sprühenden Schatz theologisch 
und religiös wertvoller Lehren gewonnen; bezeichnend ist schließlich auch, dass Bonaventura selbst 
keine geschlossene Theorie entwickelt hat – dies sei Guardini gelungen.
49 Junghanns, Der Freiburger Dogmatiker (wie Anm. 1), 41 
50 Ebd., 88. 
51 Im Sommersemester 1911 waren 155, im Wintersemester 1913/14 243 Studentinnen eingeschrie-
ben, davon waren 11 bzw. 55 katholisch (Christopher Dowe, Auch Bildungsbürger. Katholische 
Studierende und Akademiker im Kaiserreich [Kritische Studien zur Geschichtswissenschaft 171], 
Göttingen 2006, 307).
52 In: Akademische Bonifatiuskorrespondenz 30 (1914/15) 37–47.
53 Jörg Lichtenberg, Ein- und Durchblicke in Leben und Gesamtwerk des Freiburger Pastoral-
theologen Linus Bopp (1887–1971) (Studien zur Theologie und Praxis der Seelsorge 24), Würzburg 
1997, 251.
54 S. o. Anm. 2. – Weiters sei exemplarisch genannt: Ders., Die Weltgeschichte im Lichte des Dog-
menglaubens, in: Schönere Zukunft 11, 1935/36, 697f. Dieser Aufsatz mit recht direkten Urteilen 
zeigt auch, wie Krebs in Ton und Argumentation je nach Publikum variiert.
55 Krebs, Vorwort zur ersten Auflage, in: DuL 1 (wie Anm. 2), V–VI, VI. – 1930 schrieb Krebs, 
dass sein Buch nicht nur den Predigern des Glaubens (…) manche Dienste leiste, sondern auch 
vielen Laien, besonders aus den Akademikerkreisen (Ders., Vorwort zur dritten Auflage, in: DuL 
1 [wie Anm. 2], VII).
56 Krebs, Eugen Krebs (wie Anm. 25), 11.
57 Ders., Der Knechtsdienst des katholischen Priesters. Gedanken über das Priesterideal, Kons-
tanz 1920. 
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Seelsorger)>® nıcht zuletzt auch mıt Frauen>?. eın Vater W alr Mitbegründer des
fur den sıch celbst engagıierte®l, Fur die Aufwertung der Lalıen stellte Krebs Impulse
bereıt®2. Den ewegungen nach dem Ersten Weltkrieg steht Krebs POSItIV vegenüber, und

scheute sıch nıcht, diese gegenüber der VO Erzbischoft Conrad Groöber 2-19 1n
seınem Freiburger Memorandum®3 VO 185 Januar 943 und 1n eıner urz danach gehal-

Kleruspredigt®* geiufßerten Kritik 1n Schutz nehmen®, W1€ übrigens auch se1n
ZU Bischof VOoO  5 Maınz avancıerter Doktorand Albert Stohr66

Di1e seelsorgerliche Motiyvyatiıon se1nes Theologietreibens tuührte nıcht eıner Theorie
ZUFLC Verschränkung VO Dogmatik und Pastoral, sondern eıner Aufmerksamkeiıit fur
die ogroßen und kleinen Dinge des Lebens und deren Bewertung ALLS dem Glauben: Keime
Zeitbewegung VO  x Bedeutung, der nıcht Stellung nımmt>/, tormulierte der Pasto-
raltheologe Liınus Bopp (1887—-1971)65. Demnach wurde Krebs nıcht 1Ur durch Schriften
W1€ das nach dem Ersten Weltkrieg ZU > Irostbuch der Ze1t«69 gewordene Was bein
Auge gesehen9, sondern auch durch den persönlichen Kontakt der >viel gesuchte aut-

58 Engelbert KREBS, Was kein Auge vesehen. Unser Leben 11771 Jenseıts, LiSCIC Gottesschau
und selıges Wıiedersehen mM1t UuNsCcCrICH Lieben nach den Lehrentscheidungen und Gebeten der Kırche
dargelegt, Freiburg ı. Br 1917 DERS., Grundiragen der kırchlichen Mystik. Dogmatisch erOrtert
und für das Leben W  z Freiburg ı. Br 1971 Ebenso politisch-hıistorisch W1€e theologısch AlL-

ovumentierend 15L DERS., Gedanken über das Apostolat der chrıistlichen Arbeiter, ın: Der Arbeiter 3 $
8/1922 VOo 23 Februar 1922, 1f der Titel 15L Aultakt e1ner mehrteilıgen Artkelserie 11771 »OUrgan
des Verbandes sucdeutscher und katholischer Arbeitervereine«).

Geschichte des Freiburger Frauenvereıins Im Auftrag des ältesten badischen Frau-
envereıns Z.UF Fejer Se1INES hundertjährıgen Bestehens dargeboten VOo Engelbert KÄKREBS, Freiburg

Br. 1915 DERS., Vom Priestertum der Frau, ın: Hochland 1 $ 1922, 196—215
LICHTENBERG, Durchblicke (wıe Anm 53)) 260

61 Ebd., 40{., 280 z B Engelbert KREBS, Das Kennzeichen seiner Jünger. Fın Büchlein VOo
der chrıistlichen Carıtas, Freiburg Br. 1971 DERS., Die rel1ig1Öse Heıimat ULNSCICT Carıitasarbeit, ın:
Auf den Ptaden der arıtas. Zum Silberjubiläum des Caritasverbands für die Erzdiöozese Freiburg

728, Freiburg ı. Br 1928, 1—5 dazu auch Renate LIESSEM-BREINLINGER, Der Caritasverband
für dAje Erzdiözese Freiburg, ın: Erzdiözese Freiburg \ wıe Anm. 26|; 599—621, 604)

Christoph BINNINGER, »TIhr se1dc eın Auserwähltes Geschlecht«. Beruten ZU. Autbau des (30Ot-
tesreiches den Menschen. Die Laienirage 1 der katholischen Diskussion 1 Deutschland
1800 bis ZUFr Enzyklıka »Mystıcı Corpor1s« (Münchener Theologische Studıien, I1 5Systema-
tische Abteilung 61)) ST Otüulien 2002, bes 301—309 Kritisch Krebs und anderen eb 341
63 Theodor MAAS-EwWERD, Die Krıse der Liturgischen Bewegung 1 Deutschland und Osterreich.
/u den Auseinandersetzungen dAje »lıturgische Frage« 1 den Jahren 1939 bıs 1944, Regensburg
1981, bes 2597285 BINNINGER, »TIhr se1d (wıe Anm. 62)) 606—609

MAAS-EWERD, Die Krıse (wıe Anm 63)) 284
65 Nach BINNINGER, »Ihr se1d  « (wıe Anm. 62)) 609, bezichtigt »Krebs seinen eıgenen Bischoft
letztlich der Irrlehre Er sieht 1 den Retormen der ‚Liturgischen Bewegung« vielmehr
mancherle1 Übertreibungen und Einseitigkeiten das Wıirken des elistes Werk und fordert daher
Gröber iındıirekt aut, diesem Wıirken nıcht entgegenzustehen und den (3e1lst nıcht ‚auslöschen:
wollen.« Krebs verteidigt auch den Standpunkt des VOo Gröber kritisierten Freiburger Dhiözesan-
priesters Kugen Walter (1 406—1 999), wonach die Laıen 1 der Messteier durch ıhr »Amen« das Opfter
»ratıl1zieren« (ebd.)

BINNINGER, »TIhr se1d  « (wıe Anm 62)) 6358—641
BOPP, Krebs (wıe Anm 261

6S Zur Freundschaft zwıschen Krebs und Bopp vel LICHTENBERG, Durchblicke (wıe Anm 53))
V,  . 260

BOPP, Krebs (wıe Anm 2623
Wie Anm 58
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Seelsorger)58 – nicht zuletzt auch mit Frauen59. Sein Vater war Mitbegründer des DCV60, 
für den er sich selbst engagierte61. Für die Aufwertung der Laien stellte Krebs Impulse 
bereit62. Den Bewegungen nach dem Ersten Weltkrieg steht Krebs positiv gegenüber, und 
er scheute sich nicht, diese gegenüber der von Erzbischof Conrad Gröber (1872–1948) in 
seinem Freiburger Memorandum63 vom 18. Januar 1943 und in einer kurz danach gehal-
tenen Kleruspredigt64 geäußerten Kritik in Schutz zu nehmen65, wie übrigens auch sein 
zum Bischof von Mainz avancierter Doktorand Albert Stohr66. 

Die seelsorgerliche Motivation seines Theologietreibens führte nicht zu einer Theorie 
zur Verschränkung von Dogmatik und Pastoral, sondern zu einer Aufmerksamkeit für 
die großen und kleinen Dinge des Lebens und deren Bewertung aus dem Glauben: Keine 
Zeitbewegung von Bedeutung, zu der er nicht Stellung nimmt67, formulierte der Pasto-
raltheologe Linus Bopp (1887–1971)68. Demnach wurde Krebs nicht nur durch Schriften 
wie das nach dem Ersten Weltkrieg zum »Trostbuch der Zeit«69 gewordene Was kein 
Auge gesehen70, sondern auch durch den persönlichen Kontakt der »viel gesuchte auf-

58 Z.B. Engelbert Krebs, Was kein Auge gesehen. Unser Leben im Jenseits, unsere Gottesschau 
und seliges Wiedersehen mit unseren Lieben nach den Lehrentscheidungen und Gebeten der Kirche 
dargelegt, Freiburg i. Br. 1917. – Ders., Grundfragen der kirchlichen Mystik. Dogmatisch erörtert 
und für das Leben gewertet, Freiburg i. Br. 1921. – Ebenso politisch-historisch wie theologisch ar-
gumentierend ist Ders., Gedanken über das Apostolat der christlichen Arbeiter, in: Der Arbeiter 33, 
8/1922 , vom 23. Februar 1922, 1f. (der Titel ist Auftakt einer mehrteiligen Artikelserie im »Organ 
des Verbandes süddeutscher und katholischer Arbeitervereine«).
59 Geschichte des Freiburger Frauenvereins 1815–1915. Im Auftrag des ältesten badischen Frau-
envereins zur Feier seines hundertjährigen Bestehens dargeboten von Engelbert Krebs, Freiburg 
i. Br. 1915. – Ders., Vom Priestertum der Frau, in: Hochland 19, 1922, 196–215. 
60 Lichtenberg, Durchblicke (wie Anm. 53), 260.
61 Ebd., 40f., 289. – S. z. B. Engelbert Krebs, Das Kennzeichen seiner Jünger. Ein Büchlein von 
der christlichen Caritas, Freiburg i. Br. 1921. – Ders., Die religiöse Heimat unserer Caritasarbeit, in: 
Auf den Pfaden der Caritas. Zum Silberjubiläum des Caritasverbands für die Erzdiözese Freiburg 
1903–1928, Freiburg i. Br. 1928, 1–5 (dazu auch Renate Liessem-Breinlinger, Der Caritasverband 
für die Erzdiözese Freiburg, in: Erzdiözese Freiburg [wie Anm. 26], 599–621, 604).
62 Christoph Binninger, »Ihr seid ein auserwähltes Geschlecht«. Berufen zum Aufbau des Got-
tesreiches unter den Menschen. Die Laienfrage in der katholischen Diskussion in Deutschland um 
1800 bis zur Enzyklika »Mystici Corporis« (1943) (Münchener Theologische Studien, II. Systema-
tische Abteilung 61), St. Ottilien 2002, bes. 301–309. – Kritisch zu Krebs und anderen s. ebd., 341.
63 Theodor Maas-Ewerd, Die Krise der Liturgischen Bewegung in Deutschland und Österreich. 
Zu den Auseinandersetzungen um die »liturgische Frage« in den Jahren 1939 bis 1944, Regensburg 
1981, bes. 259–285. – Binninger, »Ihr seid …« (wie Anm. 62), 606–609.
64 Maas-Ewerd, Die Krise (wie Anm. 63), 284.
65 Nach Binninger, »Ihr seid…« (wie Anm. 62), 609, bezichtigt »Krebs seinen eigenen Bischof 
letztlich der Irrlehre (…). Er sieht in den Reformen der ›Liturgischen Bewegung‹ vielmehr trotz 
mancherlei Übertreibungen und Einseitigkeiten das Wirken des Geistes am Werk und fordert daher 
Gröber indirekt auf, diesem Wirken nicht entgegenzustehen und den Geist nicht ›auslöschen‹ zu 
wollen.« Krebs verteidigt auch den Standpunkt des von Gröber kritisierten Freiburger Diözesan-
priesters Eugen Walter (1906–1999), wonach die Laien in der Messfeier durch ihr »Amen« das Opfer 
»ratifizieren« (ebd.).
66 Binninger, »Ihr seid…« (wie Anm. 62), 638–641.
67 Bopp, Krebs (wie Anm. 1), 261. 
68 Zur Freundschaft zwischen Krebs und Bopp vgl. Lichtenberg, Durchblicke (wie Anm. 53), 
v. a. 260.
69 Bopp, Krebs (wie Anm. 1), 263.
70 Wie Anm. 58.



94 MICHÄAFLFL QUISINSKY

riıchtende Seelenführer«71. Es stellt sıch die rage, b auf ıhre \We1se nıcht auch die VOoO  5
Krebs verfassten und 1n mehrere Sprachen übersetzten Katholische(n) Monatsbriefe VAZHA

Verteidigung deutscher UuN batholischer Interessen 17MN Ausland/? SOWI1e andere Schrif-
ten/», die INnan VOTL dem Hıntergrund geradezu kriegsverherrlichender Tagebuchäufßerun-
SCH Krebs’74 heute durchaus verstandnıslos lıest, 1n erster Lınıe 1n diesem Horızont einer
seelsorgerlichen Suche nach 1nn sind75. Dabe1 leiben S1E treilich auch Zeug-
NS einer 1m bedenklichen Sınne konkreten Theologie b7zw. Seelsorge. Strukturell ahnlich
Aindet sıch das Problem der Kriterien eıner konkreten Theologie auch bel seınem mgan
mıt historischen und biologischen Aspekten. Hıstorisch verknüpft Krebs als oläubige(r)
Beobachter der Weltgeschichte/® Offenbarungs-, Kirchen- und Weltgeschichte, WEn
iIwa den weltgeschichtliche(n) Heilsplan (Jottes skizzıiert, der den Wurzelstock der Kırche
177 den Boden Europas eingepflanzt, ıhn AU”N dem Blumentopf des Teinen Palästinda 177 die
fruchtbare Ackererde OS mersetzt// hat Mıtunter wırd also historisch Kontingentes
1n einer \We1se offenbarungstheologisch und ekklesiologisch aufgeladen, die die 1n die-
SC Zusammenhang tatsachlich virulenten Fragen noch nıcht beantworten duürtte7®8. Di1e
renzen dem, W aS INa  . theologischen Biologismus C1MNNeN könnte, hat Krebs iınstink-
L1V respektiert, wenngleıich S1E manchmal durchaus streift79%.

71 MÜLLER, Krebs (wıe Anm. 7726
Katholische Monatsbriefe ZUTr Verteidigung deutscher und katholischer Interessen 11771 Welt-

krieg, Freiburg Fur e1INeE kurze autobiographische Einordnung seiner Heraus-
vebertätigkeit vel KREBS, Um dAie rde (wıe Anm. 13)) 194 /Zum » Arbeitsausschuss Z.UF Ver-
teidieung deutscher und katholischer Interessen 11771 Weltkrieg« BINNINGER, »TIhr se1d  « (wıe
Anm 62)) 7677

Veol exemplarısch dAje 1b dem August 1914 ZuUeEersti 11771 Freiburger Katholischen Gemeinnde-
blatt erschienenen Betrachtungen Engelbert KREBS’, Die Stunde ULNSCICT Heimsuchung. Gedanken
über den vrofßen Krıee Freiburg Br. 1915 DERS., AÄAm Bau der Zukunftt. /Zweıte Reihe der (Je-
danken über den orofßen Krıeg, Freiburg Br. 1915 DERS., Das Geheimmnis ULNSCICT Stärke. Drıitte
Reihe der Gedanken über den orofßen Krıeg, Freiburg ı. Br 1916 DERS., Der ruhige OTL. Vierte
Reihe der Gedanken über den orofßen Krıeg, Freiburg ı. Br 1917

Veol dazu ]UNGHANNS, Der Freiburger Dogmatiker (wıe Anm. 60—6/
/ BOPP, Krebs (wıe Anm 261 auch MÜLLER, Rezension (wıe Anm 331 > K W ar
zutietst beherrscht VOo den Anlıegen des Seelsorgers. Von ıhnen AUS sind auch manche markante
Haltungen verstehen, ob S1e sıch ımmer als richtie erwıesen haben der nıcht: sein klares >J A< Z.UF
Revolution 1918, das weıthın helftend vewirkt hat, sein allzu zaghaltes Gutachten 11771 Falle Wıttig,
das dessen kırchlicher Verurteilung tührte, se1in entschiedener Wıiderstand den National-
SO71alısmus und seInNeEe Ireimütıgen, dahız posıtıven Aufßerungen den VOo Erzbischof Gröber
1943 vOorgelragenen Bedenken Theologıe, lıturgischer Bewegung « dAje Stellungnahmen ZU
Ersten Weltkrieg leiben hlıer auUSSCSPAFL.
76 DuL (wıe Anm 2 741
£7 KREBS, Um dAie rde (wıe Anm. 13)) 610
78 beispielsweise DuL (wıe Anm 2 741 Veol eb /44, für eine Einordnung des Ersten
Weltkriegs, die bereits relatıv ma{$voll auställt.
za Veol SEe1INE Ausführungen ZU Einwirken (sottes auf dAje Geschichte, wobel sıch dem
geheimnitsvolle(n) Erbgang des Blutes wıdmet (DuL \ wıe Anm 2 9 /13) dler der erweıs auf das
eigenartıge geistvolle uch UO  x Hans AÄNDRE, Die Kirche als Keimzelle der Weltvergöttlichung., Fın
Ordnungsbauriss 1 Lichte biologischer Betrachtung, Leipzig 1920 1n Ebd., /38, Anm. 34) In S@1-
Hen Suchbewegungen ZUFr NLEWOFrL auf dAje Frage nach dem Geheimmnis der Leidenswege ZU Heıl,;
zumal des Kınderelends (ebd., 7/35), nn die Ausführungen bei ermann MUCKERMANN, ınd
und olk Der biologische Wert der Treue den Lebensgesetzen eım Autbau der Famılıe, Bad.
1) Freiburg ı. Br 1922, PINE granenvolle Illustration des Schrittwortes (gemeınt 1ST. ıx 20,5).
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richtende Seelenführer«71. Es stellt sich die Frage, ob auf ihre Weise nicht auch die von 
Krebs verfassten und in mehrere Sprachen übersetzten Katholische(n) Monatsbriefe zur 
Verteidigung deutscher und katholischer Interessen im Ausland72 sowie andere Schrif-
ten73, die man vor dem Hintergrund geradezu kriegsverherrlichender Tagebuchäußerun-
gen Krebs’74 heute durchaus verständnislos liest, in erster Linie in diesem Horizont einer 
seelsorgerlichen Suche nach Sinn zu verorten sind75. Dabei bleiben sie freilich auch Zeug-
nis einer im bedenklichen Sinne konkreten Theologie bzw. Seelsorge. Strukturell ähnlich 
findet sich das Problem der Kriterien einer konkreten Theologie auch bei seinem Umgang 
mit historischen und biologischen Aspekten. Historisch verknüpft Krebs als gläubige(r) 
Beobachter der Weltgeschichte76 Offenbarungs-, Kirchen- und Weltgeschichte, wenn er 
etwa den weltgeschichtliche(n) Heilsplan Gottes skizziert, der den Wurzelstock der Kirche 
in den Boden Europas eingepflanzt, ihn aus dem Blumentopf des kleinen Palästina in die 
fruchtbare Ackererde Roms versetzt77 hat. Mitunter wird also historisch Kontingentes 
in einer Weise offenbarungstheologisch und ekklesiologisch aufgeladen, die die in die-
sem Zusammenhang tatsächlich virulenten Fragen noch nicht beantworten dürfte78. Die 
Grenzen zu dem, was man theologischen Biologismus nennen könnte, hat Krebs instink-
tiv respektiert, wenngleich er sie manchmal durchaus streift79. 

71 Müller, Krebs (wie Anm. 1), 726.
72 Katholische Monatsbriefe zur Verteidigung deutscher und katholischer Interessen im Welt-
krieg, Freiburg i. Br. 1915–1919. – Für eine kurze autobiographische Einordnung seiner Heraus-
gebertätigkeit vgl. Krebs, Um die Erde (wie Anm. 13), 194. – Zum »Arbeitsausschuss zur Ver-
teidigung deutscher und katholischer Interessen im Weltkrieg« s. Binninger, »Ihr seid…« (wie 
Anm. 62), 267f.
73 Vgl. exemplarisch die ab dem 14. August 1914 zuerst im Freiburger Katholischen Gemeinde-
blatt erschienenen Betrachtungen Engelbert Krebs’, Die Stunde unserer Heimsuchung. Gedanken 
über den großen Krieg (1), Freiburg i. Br. 1915. – Ders., Am Bau der Zukunft. Zweite Reihe der Ge-
danken über den großen Krieg, Freiburg i. Br. 1915. – Ders., Das Geheimnis unserer Stärke. Dritte 
Reihe der Gedanken über den großen Krieg, Freiburg i. Br. 1916. – Ders., Der ruhige Gott. Vierte 
Reihe der Gedanken über den großen Krieg, Freiburg i. Br. 1917.
74 Vgl. dazu Junghanns, Der Freiburger Dogmatiker (wie Anm. 1), 60–67.
75 Bopp, Krebs (wie Anm. 1), 261. – S. auch Müller, Rezension (wie Anm. 1), 331: »K. war 
zutiefst beherrscht von den Anliegen des Seelsorgers. Von ihnen aus sind auch manche markante 
Haltungen zu verstehen, ob sie sich immer als richtig erwiesen haben oder nicht: sein klares ›Ja‹ zur 
Revolution 1918, das weithin helfend gewirkt hat, sein allzu zaghaftes Gutachten im Falle Wittig, 
das zu dessen kirchlicher Verurteilung führte, sein entschiedener Widerstand gegen den National-
sozialismus (…) und seine freimütigen, ganz positiven Äußerungen zu den von Erzbischof Gröber 
1943 vorgetragenen Bedenken zu Theologie, liturgischer Bewegung etc.« – die Stellungnahmen zum 
Ersten Weltkrieg bleiben hier ausgespart. 
76 DuL 2 (wie Anm. 2), 741.
77 Krebs, Um die Erde (wie Anm. 13), 610.
78 S. beispielsweise DuL 2 (wie Anm. 2), 741. – Vgl. ebd., 744, für eine Einordnung des Ersten 
Weltkriegs, die bereits relativ maßvoll ausfällt. 
79 Vgl. z. B. seine Ausführungen zum Einwirken Gottes auf die Geschichte, wobei er sich u. a. dem 
geheimnisvolle(n) Erbgang des Blutes widmet (DuL 2 [wie Anm. 2], 713) oder der Verweis auf das 
eigenartige geistvolle Buch von Hans ANDRÉ, Die Kirche als Keimzelle der Weltvergöttlichung. Ein 
Ordnungsbauriss im Lichte biologischer Betrachtung, Leipzig 1920, in: Ebd., 738, Anm. 34). – In sei-
nen Suchbewegungen zur Antwort auf die Frage nach dem Geheimnis der Leidenswege zum Heil, 
zumal des Kinderelends (ebd., 735), nennt er die Ausführungen bei Hermann Muckermann, Kind 
und Volk. Der biologische Wert der Treue zu den Lebensgesetzen beim Aufbau der Familie, Bd. 
1, Freiburg i. Br. 1922, 105ff., eine grauenvolle Illustration des Schriftwortes (gemeint ist Ex 20,5).
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Di1e Schriften, die sıch direkt un ındıirekt mıt der VOoO  5 der Machtergreitung der Natıo-
nalsozı1alısten heraufgerufenen S1ıtuation betassen, bedurtten eıner naheren Untersuchung
1m Blick auf die Lınıen und Posıtionen, die 1n Krebs’ Bewertung VO Geschichte und (Je-
SCeNWart zusammenkamen®®. SO bezog >»zunächst alles andere als 1ne opposıtionelle«81
Haltung, wobel dies nıcht ALLS rassıstischer oder antısemitischer Motiyvyatiıon heraus erfolg-
LE, sondern aufgrund eıner Mischung ALLS politisch-geistesgeschichtlichen rwagungen
Fragen W1€ der Äutorıität oder der »Gottlosenpropaganda«82, Bald wurde durch »sSe1n

naturrechtlichen Denken geschärftes moralısches Empfinden ZU scharfen Gegner
des Regimes«83, SO tormulijerte Beispiel der »deutschen Mystik«: die christliche
Mystik AA nıcht AU”N Blut UuN Rasse gewachsen, die orzechische nıcht, die deutsche nıcht,
die ıtalienische, französische, spanısche nıcht. Natürlich oibt die Eigenart jedes Volkes ıhr
Besonderes hıinzu Aber alles findet sıch irgendwie heı allen, UuN das Wesentliche ıst
heı allen dasselbe, übernational, überzeitlich, überkulturell, buryz: übernatürlichs+.

Di1e »merkwürdiıge Wendigkeit«8> Krebs’ liegt möglicherweise auch 1n eıner
ogrundsätzlichen Fıgenart se1nes Denkens begründet, die darın besteht, dass der vielse1-
t1g Interessierte und Faszınlerte die zahlreichen Lıinıien, die 1m Sınne se1nes Anliegens
der Verbindung VOoO  5 »Dogma und Leben« aufgrift, letztlich nıcht ımmer reflektiert
bundeln vermochte, bzw. dass ıhm se1ne theologischen und kirchlichen Grunduüberzeu-
SUNSCH die Miıttel dazu nıcht bereıt stellten. Allerdings verhalt 1ne batholische Nase ıhm

In diesem 1nnn KRIEG, Catholic Theolog1ans (wıe Anm 3 $ 1 Verbindung m1E eb 164
Einschlägige Schritten Krebs’ sind z B DERS., Vom Wesen der AÄutorität 11771 Lichte des chrıistlichen
Glaubens, Freiburg Br. 19323 DERS., Jesuitischer und deutscher (je1lst Glaube und (egenwart 4
Freiburg Br. 1934 DERS., Vom Chrıistentum der (ermanen. Vortrage anlässlich des Hochschul-
kurses für Priester VO bıs 11 Oktober 1934 Freiburg . Br., Freiburg ı. Br 1934 DERS., Die
christlich-germaniısche Frömmigkeıt 1 der deutschen Mystik besonderer Berücksichtigung
des Meısters Eckehart, 1n ()RPB 3 $ 1935, 1—-15, A0— 49
S 1 C'laus ÄRNOLD, Die Katholisch- T’heologische Fakultät Freiburg, 1n: Katholische Theologıe 11771
Nationalsozialısmus, Bad. 1/1 Instıtutionen und Strukturen, he. Domuinık BURKARD Wolfgang
WEISS, Würzburg 2007, 14/7-166, 151 Veol auch DERS., Kulturmacht (wıe Anm. 12)) 3851., SOWI1E
BÄUMER, Fakultät (wıe Anm Fın Grund für Krebs’ zunächst uneindeutige Haltung
duürtte se1nN, dass auch letztlich dAie katholische Kırche »antı-modern modernısieren« wollte (Raı-
er BUCHER, Das deutsche olk (sottes. Warum Hıtler einıge katholische Theologen faszınıerte und
»CGaudıum el SpCS« für dAie deutsche Kıirche e1INeE Revolution darstellte, ın: Das 'olk (sottes eın (Jrt
der Befreiung FS Elmar LINGER|,; he Hıldegund KEUTL Hans-Joachım SANDER, Würzburg
1998, 64—-82, 7/9)

BÄUMER, Fakultät (wıe Anm. DPT
ÄRNOLD, Fakultät (wıe Anm. 81)) 164
KREBS, Die chrıistlich-germanısche Frömmigkeıt (wıe Anm 80)) Unter Berufung auf kır-

chen- und theolog1egeschichtliche Forschungen macht dabei auch Altred Rosenbergs (  — 246)
Versuch lächerlich, Meıster Eckhart (ca 1260—-1328) ZU. Urbild des adelıgen Ätlers machen
(ebd., 48) Veol z B auch einen 11771 9036/37 1 ST DPeter vehaltenen Vorlesungszyklus »Relig1öse
Zeıitiragen« (UAF 126, 22)) 144., 651
5 Ebd., 151 Veol 1ber auch LICHTENBERG, Durchblicke (wıe Anm. 53)) 27651
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Die Schriften, die sich direkt und indirekt mit der von der Machtergreifung der Natio-
nalsozialisten heraufgerufenen Situation befassen, bedürften einer näheren Untersuchung 
im Blick auf die Linien und Positionen, die in Krebs’ Bewertung von Geschichte und Ge-
genwart zusammenkamen80. So bezog er »zunächst alles andere als eine oppositionelle«81 
Haltung, wobei dies nicht aus rassistischer oder antisemitischer Motivation heraus erfolg-
te, sondern aufgrund einer Mischung aus politisch-geistesgeschichtlichen Erwägungen zu 
Fragen wie der Autorität oder der »Gottlosenpropaganda«82. Bald wurde er durch »sein 
am naturrechtlichen Denken geschärftes moralisches Empfinden zum scharfen Gegner 
des Regimes«83. So formulierte er am Beispiel der »deutschen Mystik«: die christliche 
Mystik ist nicht aus Blut und Rasse gewachsen, die griechische nicht, die deutsche nicht, 
die italienische, französische, spanische nicht. Natürlich gibt die Eigenart jedes Volkes ihr 
Besonderes hinzu (…) – aber alles findet sich irgendwie bei allen, und das Wesentliche ist 
bei allen dasselbe, übernational, überzeitlich, überkulturell, kurz: übernatürlich84.

Die »merkwürdige Wendigkeit«85 Krebs’ liegt möglicherweise u. a. auch in einer 
grund sätzlichen Eigenart seines Denkens begründet, die darin besteht, dass der vielsei-
tig Interessierte und Faszinierte die zahlreichen Linien, die er im Sinne seines Anliegens 
der Verbindung von »Dogma und Leben« aufgriff, letztlich nicht immer reflektiert zu 
bündeln vermochte, bzw. dass ihm seine theologischen und kirchlichen Grundüberzeu-
gungen die Mittel dazu nicht bereit stellten. Allerdings verhalf eine katholische Nase ihm  
 
 
 
 
 
 

80 In diesem Sinn Krieg, Catholic Theologians (wie Anm. 1), 30, in Verbindung mit ebd., 164. – 
Einschlägige Schriften Krebs’ sind z. B. Ders., Vom Wesen der Autorität im Lichte des christlichen 
Glaubens, Freiburg i. Br. 1933. – Ders., Jesuitischer und deutscher Geist (Glaube und Gegenwart 4), 
Freiburg i. Br. 1934. – Ders., Vom Christentum der Germanen. Vorträge anlässlich des Hochschul-
kurses für Priester vom 8. bis 11. Oktober 1934 zu Freiburg i. Br., Freiburg i. Br. 1934. – Ders., Die 
christlich-germanische Frömmigkeit in der deutschen Mystik unter besonderer Berücksichtigung 
des Meisters Eckehart, in: ORPB 37, 1935, 1–15, 40–49. 
81 Claus Arnold, Die Katholisch-Theologische Fakultät Freiburg, in: Katholische Theologie im 
Nationalsozialismus, Bd. 1/1: Institutionen und Strukturen, hg. v. Dominik Burkard u. Wolfgang 
Weiss, Würzburg 2007, 147–166, 151. – Vgl. auch Ders., Kulturmacht (wie Anm. 12), 385f., sowie 
Bäumer, Fakultät (wie Anm. 1), 276ff. – Ein Grund für Krebs’ zunächst uneindeutige Haltung 
dürfte sein, dass auch er letztlich die katholische Kirche »anti-modern modernisieren« wollte (Rai-
ner Bucher, Das deutsche Volk Gottes. Warum Hitler einige katholische Theologen faszinierte und 
»Gaudium et spes« für die deutsche Kirche eine Revolution darstellte, in: Das Volk Gottes – ein Ort 
der Befreiung [FS Elmar Klinger], hg. v. Hildegund Keul u. Hans-Joachim Sander, Würzburg 
1998, 64–82, 79).
82 Bäumer, Fakultät (wie Anm. 1), 277.
83 Arnold, Fakultät (wie Anm. 81), 164.
84 Krebs, Die christlich-germanische Frömmigkeit (wie Anm. 80), 6. – Unter Berufung auf kir-
chen- und theologiegeschichtliche Forschungen macht er dabei auch Alfred Rosenbergs (1893–1946) 
Versuch lächerlich, Meister Eckhart (ca. 1260–1328) zum Urbild des adeligen Ariers zu machen 
(ebd., 48). – Vgl. z.B. auch einen im WS 1936/37 in St. Peter gehaltenen Vorlesungszyklus »Religiöse 
Zeitfragen« (UAF C 126, 22), 14f., 65f. u. ö.
85 Ebd., 151. – Vgl. aber auch Lichtenberg, Durchblicke (wie Anm. 53), 265f.
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und 1n der Folge ohl auch nıcht wenıgen se1ner Studenten8® doch ZUTFLCF Dıstanz 1I1-
über eıner unchristlichen und unmenschlichen Ideologie.

Geschichte UuN Gegenwart
Krebs mıt seınem Versuch, »Dogma und Leben« aufeinander beziehen, und des-
SCMH Kern spatestens 1n se1ner dann auch fur Seelsorger leicht zuganglıcher Stelle
veröffentlichten Antrıttsvorlesung mıt dem programmatischen Titel » DDie Wertprobleme
und ıhre Behandlung 1n der katholischen Dogmatik«87 darlegt, nıcht eiınem Nullpunkt

Vielmehr die Geschichte christlichen Lebens und Denkens VOTAaUSs, die 1n
den wesentlichen, seiınen Entwurf begründenden Lınıen nachzeichnet. Selbstverstaänd-
ıch kommt dabei die Freiburger Dımensıion nıcht kurz, rutt doch die Nennung des
Wertbegriffes die Namen Wolhelm Windelband UuN Heinrich Rıckert 177 Erinnerungss,
Wiährend ZUFLC eıt der Patristik und der Scholastık Dogmatik und Moral eın unlösliches
(anzes$? bildeten, das wa bel Bonaventura (1221—-1274) bezeugt sıeht, 1St die Theolo-
Q1C dieser unlöslichen Zusammengehörigkeit sıch nıcht IMMeEY 177 oleichem Mafßie hewusst
gewesen?!, Wihrend Thomas VOoO  5 Aquın (1224/25—-1274) die Zusammengehörigkeit VOoO  5

Dogmatık und Moral 1n se1ner »S5umma theologiae« mıt ıhrer ex1itus-reditus-Struktur?! 1n
eınen Gesamtrahmen christlicher Weltsicht eingeordnet hat, W alr se1n Werk nach Krebs
Anlass VAZHA künftigen Irennung UuN Ablösung heider Disziplinen ”»onemander Finer-
Seits MUSSIE die Dogmatık mıE der eit als unfruchtbar für das Leben erscheinen, ander-
Seits MUUSSIE die Moral den Schein PINeY Selbständigkeit gewIMNNEN, die ıhr nıcht zukommen
bann92 In der Folge diagnostiziert Krebs 1ne verhängnisvolle Entwicklung Fın-

SO » Wiıe doch der Freiburger Universitätsprofessor IDJS Engelbert Krebs über das Kirchen-
volk der Jahre 045 ‚ Die katholische Nase 15L zuverlässıger als der kritische Verstand«« (Ernst
ZEISER, »Macht euch nıcht vleichförmig dieser Welt«, ın: Suso-Blatt, VOo November

Dass der Konstanzer Münsterpfarrer und Dekan Zeıiser (1911—-1992) dieses nıcht näher belegte
/ıtat 1177 Zusammenhang mM1L den Umwälzungen des Jahres 1968 anführt, eröffnet allerdings einen
vielschichtigen Fragezusammenhang, der hıer nıcht verfolgt werden kann.
/ Ich zıtlere AUS der scCpParal erschienenen Broschüre VOo Engelbert KÄKREBS, Die Wertprobleme
und ıhre Behandlung 1 der katholischen Dogmatık, Freiburg ı. Br 1917 Dhie für Seelsorger 11771
Erzbistum Freiburg leicht zugäneglıiche Verölfentlichung W ar jene 1n: C(ORPB 1 $ 1917, 215—225,
247—)55 /Zu diesem Urgan vel auch Michael (QJUISINSKY, Das I1 Vatıcanum 11771 >Oberrheinischen
Pastoralblatt«. Fın Beıitrag ZUTr Erforschung der Konzilsrezeption 1177 Erzbistum Freiburg, 1n: FL}  >
128, 2008, 135—160, 1351
K KREBS, Wertprobleme (wıe Anm 87))
K Ebd.,
Un Ebd., 181
U1 Ebd., 711 Nach (Jitto PESCH, Thomas VOo Aquıin. (srenze und Größe mıiıttelalterlicher
Theologıe. Eıne Einführung, Maınz 388, W ar @5 Marıe-Dominique (LHENU, der mM1L seiınem
Auftsatz Le plan de la SOommEe theolog1que de Thomas, 1n: Revue Thomiste — die
Diskussion den Autbau der Summa auslöste. Krebs Se1NeEersEITts rief 1 einem Briet VOo Jul:ı
1905 Martın Grabmann dazu aut, nach dem Tod Heinrich Denifles (1844—-1905) dessen Arbeit fort-

(Lydıa BENDEL-MAIDL, TIradıtiıon und Innovatiıon. Zur Dhalektik VOo hıstorischer und SV S-
tematıscher Perspektive 1 der Theologıe. AÄAm Beispiel VOo Transtormationen 1 der Rezeption des
Thomas VOo Aquın 11771 Jahrhundert [Religi0n Geschichte Gesellschaftt 27]) Munster 2004, 4 $
Anm 86)

KÄKREBS, Wertprobleme (wıe Anm. 87)) IIr /u Krebs’ IThomasdeutung vel auch DERS., Vom
(ze1lst des HL Thomas VOo Aquıin, 1n: C(ORPB 25, 1923, 1851—159
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– und in der Folge wohl auch nicht wenigen seiner Studenten86 – doch zur Distanz gegen-
über einer unchristlichen und unmenschlichen Ideologie. 

2.2 Geschichte und Gegenwart

Krebs setzt mit seinem Versuch, »Dogma und Leben« aufeinander zu beziehen, und des-
sen Kern er spätestens in seiner dann auch an für Seelsorger leicht zugänglicher Stelle 
veröffentlichten Antrittsvorlesung mit dem programmatischen Titel »Die Wertprobleme 
und ihre Behandlung in der katholischen Dogmatik«87 darlegt, nicht an einem Nullpunkt 
an. Vielmehr setzt er die Geschichte christlichen Lebens und Denkens voraus, die er in 
den wesentlichen, seinen Entwurf begründenden Linien nachzeichnet. Selbstverständ-
lich kommt dabei die Freiburger Dimension nicht zu kurz, ruft doch die Nennung des 
Wertbegriffes die Namen Wilhelm Windelband und Heinrich Rickert in Erinnerung88. 
Während zur Zeit der Patristik und der Scholastik Dogmatik und Moral ein unlösliches 
Ganzes89 bildeten, das er etwa bei Bonaventura (1221–1274) bezeugt sieht, ist die Theolo-
gie dieser unlöslichen Zusammengehörigkeit sich nicht immer in gleichem Maße bewusst 
gewesen90. Während Thomas von Aquin (1224/25–1274) die Zusammengehörigkeit von 
Dogmatik und Moral in seiner »Summa theologiae« mit ihrer exitus-reditus-Struktur91 in 
einen Gesamtrahmen christlicher Weltsicht eingeordnet hat, war sein Werk nach Krebs 
Anlass zur künftigen Trennung und Ablösung beider Disziplinen voneinander (…) Einer-
seits musste die Dogmatik mit der Zeit als unfruchtbar für das Leben erscheinen, ander-
seits musste die Moral den Schein einer Selbständigkeit gewinnen, die ihr nicht zukommen 
kann92. In der Folge diagnostiziert Krebs eine verhängnisvolle Entwicklung unter Ein-

86 »Wie sagte doch der Freiburger Universitätsprofessor Dr. Engelbert Krebs über das Kirchen-
volk der Jahre 1933–1945: ›Die katholische Nase ist zuverlässiger als der kritische Verstand‹« (Ernst 
Zeiser, »Macht euch nicht gleichförmig dieser Welt«, in: Suso-Blatt, vom 17. November 1968). 
– Dass der Konstanzer Münsterpfarrer und Dekan Zeiser (1911–1992) dieses nicht näher belegte 
Zitat im Zusammenhang mit den Umwälzungen des Jahres 1968 anführt, eröffnet allerdings einen 
vielschichtigen Fragezusammenhang, der hier nicht verfolgt werden kann.
87 Ich zitiere aus der separat erschienenen Broschüre von Engelbert Krebs, Die Wertprobleme 
und ihre Behandlung in der katholischen Dogmatik, Freiburg i. Br. 1917. – Die für Seelsorger im 
Erzbistum Freiburg leicht zugängliche Veröffentlichung war jene in: ORPB 19, 1917, 215–225, 
247–255. – Zu diesem Organ vgl. auch Michael Quisinsky, Das II. Vaticanum im »Oberrheinischen 
Pastoralblatt«. Ein Beitrag zur Erforschung der Konzilsrezeption im Erzbistum Freiburg, in: FDA 
128, 2008, 135–160, 135f.
88 Krebs, Wertprobleme (wie Anm. 87), 4.
89 Ebd., 18.
90 Ebd., 18f.
91 Ebd., 21f. – Nach Otto H. Pesch, Thomas von Aquin. Grenze und Größe mittelalterlicher 
Theologie. Eine Einführung, Mainz 31995, 388, war es Marie-Dominique Chenu, der mit seinem 
Aufsatz Le plan de la Somme théologique de S. Thomas, in: Revue Thomiste 47 (1939) 93–107, die 
Diskussion um den Aufbau der Summa auslöste. Krebs seinerseits rief in einem Brief vom 18. Juli 
1905 Martin Grabmann dazu auf, nach dem Tod Heinrich Denifles (1844–1905) dessen Arbeit fort-
zusetzen (Lydia Bendel-Maidl, Tradition und Innovation. Zur Dialektik von historischer und sys-
tematischer Perspektive in der Theologie. Am Beispiel von Transformationen in der Rezeption des 
Thomas von Aquin im 20. Jahrhundert [Religion – Geschichte – Gesellschaft 27], Münster 2004, 46, 
Anm. 86).
92 Krebs, Wertprobleme (wie Anm. 87), 22f. – Zu Krebs’ Thomasdeutung vgl. auch Ders., Vom 
Geist des hl. Thomas von Aquin, in: ORPB 25, 1923, 181–189.
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UuSSs einer ausserkirchliche(n) T’heologie®, wobel jede NECUC Station als Reaktion aut die
Einseitigkeiten der VOrTahslSaNSCHCH versteht. Zunaäachst kritisiert Nomuinalismus und
die Theologie des ursprünglichen Protestanti:smus?* fur eın VO der Willkur bestimmtes
CGottesverständnıis; sodann sıeht 1m Aufklärungszeıtalter 1ne Reduktion aut die Ver-
nunft: schließlich bemängelt der Theologie Friedrich Danıiel Ernst Schleiermachers
(1768—1834) und Albrecht Rıtschls 2-18jene Scheidung VORN Dogmenglauben UuN
Religiosität nelche auf batholischer Sezite dann die Irrlehren des Oodernısmus VAZHA

Folge hatte?. Freilich aAb 1m strengkırchlichen Bereich 1m Anschluss Matthias JO
seph Scheeben (1835—1888)?6 Gegenbeispiele, wobe!l Krebs mıt einer Ahnengalerie VO

Theologen aufwartet, ALLS der Vıncent de Contenson (1641—1674) mıt seiınem Anliegen
INE Auswertung des Dogmas für das geistliche Leben? herausragt. Di1e objektiv-

Absolute?® Geltung der Dogmen 1n ıhrem Zusammenhang mıt der Moral betont haben
eINILGE <süddeutsche Theologen, ındem S1E den Begrıff des Reiches (;„ottes, TUOILE Christus
selber hatte, LU Zentralbegriff der Lehrverkündigung erhoben??. Das >Reich
(JOtTtes« verbindet hier ogma und Moral 1n eıner lebensrelevanten W1€ objektiv (d fur
Krebs kırchlich) gefassten Heıilsgeschichte. SO darf 1m Anschluss Johann Baptıst VO
Hırscher (1788—-1865) die Moral nıcht VAZHA Paragraphenwirtschaft zmeyden: Sze soll UuN
HSS sein die Lehre VO  x der Verwirklichung des Reiches (Jottes 177 der Seele Sze YIASNSN A1so
dogmatisch 177 die Tiefen der Heilsgeschichte TUIE der Geheimnisse AKNSCYEeS Glaubens PIN-
dringen UuN als eimnheitliches System VorgZeLlragen werden, SZE praktisch PYDaAyrMeEeN UuN den
Fıfer necCken VAZHA Verwirklichung des Reiches (Jottes auf Erden1090, /Zu dieser VO spate-
T  - Brixener Furstbischoft Bernhard Galura (1764-1 856) eröffneten Reıihe VOoO  5 Theologen
zahlen Marıan Dobmayer (1753-1 805), Pantaleon denestrey (1764—-1836), gnaz Thanner
(1770-1856) und Friedrich renner (1784-1 648) Be1 aller Kritik bewertet Krebs doch
auch als Frucht101 der Arbeıt dieser Theologen die Tübinger Schule mıt Johann Sebastıan
Drey (1777-1853) und Johann dam Möhler (1796-1 838), SOWIE, mıt Freiburger Lokal-
stol7z vermerkt, die »Freiburger Tübinger«102 Franz ÄAnton Staudenmaıier (1800—1856)
und Johann Baptıst VO Hırscher. Letzterem W alr besonders verbunden1©. Di1e Tubın-
CI Schule e den Gedanken NIE mehr fallen, dass 08Mda UuN Leben, Gehalt UuN Wert

02 KREBS, Wertprobleme (wıe Anm. 87)) 23
Ebd.,

05 Ebd., 25
Ebd., 25t., Veol exemplarısch auch DERS., Scheebens Bedeutung für die („egenwart, ın:

( RDE 3 $ 1935, 26/7—) 77
KREBS, Wertprobleme (wıe Anm. 87)) 28

0S Ebd.,
Ebd., 30

100 DERS., Wiedergeburt (wıe Anm 24), 174
101 DERS., Wertprobleme (wıe Anm. 87))
107 Bernhard WELTE, 150 Jahre Theologische Fakultät Freiburg als Exempelfall theologischer
Entwicklung, ın: DERS., Zwischen el und Ewigkeıt. Abhandlungen und Versuche, Freiburg ı. Br
1982, 135—-157, 140
103 Engelbert KREBS, Kennt ıhr ıhn nıcht mehr? Erinnerungen VOo Hırscher, 1n: Freibur-
CI Sonntagskalender 1912, 41—16 DERS., Friedrich VOo Hurter und die Erzdiozese Freiburg. Fın
VELDSESSCHCS Stück badischer Kırchengeschichte und zugleich eın Beıitrag Z.UF Hiırscher-Biographie,
1n ( RDE 1 $ 1912, 65—/6, — 129139 DERS., Hırscher und der Zölibat, 1n ( RDE 1 $ 1913,
165—1 69 DERS., Wiedergeburt (wıe AÄAmn. 24) DERS., 5.V., 1n: Relig1öse Erzieher der katholischen
Kırche, he Sebastian MERKLE Bernhard BESS, Leipzıg 19”20, 24171268 DERS., 5.V., ın:
761
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fluss einer ausserkirchliche(n) Theologie93, wobei er jede neue Station als Reaktion auf die 
Einseitigkeiten der vorangegangenen versteht. Zunächst kritisiert er Nominalismus und 
die Theologie des ursprünglichen Protestantismus94 für ein von der Willkür bestimmtes 
Gottesverständnis; sodann sieht er im Aufklärungszeitalter eine Reduktion auf die Ver-
nunft; schließlich bemängelt er an der Theologie Friedrich Daniel Ernst Schleiermachers 
(1768–1834) und Albrecht Ritschls (1822–1889) jene Scheidung von Dogmenglauben und 
Religiosität (…), welche auf katholischer Seite dann die Irrlehren des Modernismus zur 
Folge hatte95. Freilich gab es im strengkirchlichen Bereich im Anschluss an Matthias Jo-
seph Scheeben (1835–1888)96 Gegenbeispiele, wobei Krebs mit einer Ahnengalerie von 
Theologen aufwartet, aus der Vincent de Contenson (1641–1674) mit seinem Anliegen 
– eine Auswertung des Dogmas für das geistliche Leben97 – herausragt. Die objektiv-
absolute98 Geltung der Dogmen in ihrem Zusammenhang mit der Moral betont haben 
einige süddeutsche Theologen, indem sie den Begriff des Reiches Gottes, wie Christus 
selber es getan hatte, zum Zentralbegriff der Lehrverkündigung erhoben99. Das »Reich 
Gottes« verbindet hier Dogma und Moral in einer lebensrelevanten wie objektiv (d. h. für 
Krebs: kirchlich) gefassten Heilsgeschichte. So darf im Anschluss an Johann Baptist von 
Hirscher (1788–1865) die Moral nicht zur Paragraphenwirtschaft werden: Sie soll und 
muss sein die Lehre von der Verwirklichung des Reiches Gottes in der Seele. Sie muss also 
dogmatisch in die Tiefen der Heilsgeschichte wie der Geheimnisse unseres Glaubens ein-
dringen und als einheitliches System vorgetragen werden, sie praktisch erwärmen und den 
Eifer wecken zur Verwirklichung des Reiches Gottes auf Erden100. Zu dieser vom späte-
ren Brixener Fürstbischof Bernhard Galura (1764–1856) eröffneten Reihe von Theologen 
zählen Marian Dobmayer (1753–1805), Pantaleon Senestrey (1764–1836), Ignaz Thanner 
(1770–1856) und Friedrich Brenner (1784–1848). Bei aller Kritik bewertet Krebs doch 
auch als Frucht101 der Arbeit dieser Theologen die Tübinger Schule mit Johann Sebastian 
Drey (1777–1853) und Johann Adam Möhler (1796–1838), sowie, mit Freiburger Lokal-
stolz vermerkt, die »Freiburger Tübinger«102 Franz Anton Staudenmaier (1800–1856) 
und Johann Baptist von Hirscher. Letzterem war er besonders verbunden103. Die Tübin-
ger Schule ließ den Gedanken nie mehr fallen, dass Dogma und Leben, Gehalt und Wert 

93 Krebs, Wertprobleme (wie Anm. 87), 23.
94 Ebd., 24.
95 Ebd., 25.
96 Ebd., 25f., 34. – Vgl. exemplarisch auch Ders., Scheebens Bedeutung für die Gegenwart, in: 
ORPB 37, 1935, 267–277.
97 Krebs, Wertprobleme (wie Anm. 87), 28.
98 Ebd., 29.
99 Ebd., 30 
100 Ders., Wiedergeburt (wie Anm. 24), 174.
101 Ders., Wertprobleme (wie Anm. 87), 32.
102 Bernhard Welte, 150 Jahre Theologische Fakultät Freiburg als Exempelfall theologischer 
Entwicklung, in: Ders., Zwischen Zeit und Ewigkeit. Abhandlungen und Versuche, Freiburg i. Br. 
1982, 135–157, 140.
103 Engelbert Krebs, Kennt ihr ihn nicht mehr? Erinnerungen an J. B. von Hirscher, in: Freibur-
ger Sonntagskalender 1912, 31–36. – Ders., Friedrich von Hurter und die Erzdiözese Freiburg. Ein 
vergessenes Stück badischer Kirchengeschichte und zugleich ein Beitrag zur Hirscher-Biographie, 
in: ORPB 14, 1912, 65–76, 98–108, 129–139. – Ders., Hirscher und der Zölibat, in: ORPB 15, 1913, 
165–169. – Ders., Wiedergeburt (wie Amn. 24). – Ders., s.v., in: Religiöse Erzieher der katholischen 
Kirche, hg. v. Sebastian Merkle u. Bernhard Bess, Leipzig 1920, 241–268. – Ders., s.v., in: LThK1 
76f. 
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der Gottesliehre innerlich miteinander m»erbunden Teiben mMÜUSsSEN O4 Eınen Ehrenplatz
erhalten auch der Freiburg geborene Wüuürzburger Hermann Schell (1850—1906)105

der Tübinger Wıilhelm och 1 dessen Grundanliegen Krebs viel VCI-

dankt107 Autfschlussreich 151 WIC Krebs darum bemuht 151 die MI1L den ZENANNLEN Den-
ern verbundenen Perspektiveneröffnungen die geordneten Bahnen der Neuscholastik

lenken und MI1L dem Gütesiegel lehramtlıich abgesegneter Formulierungen C-
hen Bewunderung und Skepsis mıiıschen sıch WEn über die Galura Schule schreıibt
Dize Absıchten dieser Männer die hesten Das theologische Rüstzeug,welches IC

für ıhre Verwirklichung mitbrachten WIAT nıcht QZuT Es fehlte ıhnen der lebendige 7u-
sammenhang NT der theologischen Literatur der hochscholastischen Blütezeit [Ind
Iitt ıhre Dogmatık mancherle: schr missdeutbaren Unklarheiten UuN die Werke ıhres
Fleifßses m»ermochten sıch nıcht mehr behaupten als der neuscholastische Forschungs-
eifer des neunzehnten Jahrhunderts H  H abgerissenen Zusammenhang ”ıeder
aufnahm198, Als Ursache der Finseitigkert109 des Lebenswerks Schells schliefßlich ıın
Krebs die Verkennung des echten +h0omistischen Gottesbegriffs (.. ) Aber WE C137 Werk
infolgedessen Aauch VO  x der bıirchlichen Lehrautorität ZENSUTLEYT wurde, hleibt doch
für den unterrichteten Leser 1INE Fundgrube der Erkenntnis gerade Aauch dessen, WIE die
Werte des Geistestebens 08Mda ıhre Begründung finden 110

Eıne esondere Schwäche hatte Krebs fur Johann Baptıst Hırscher fur dessen Wıe-
derentdeckung 11 entscheidende Raolle spielt!!! uch hier resultiert SC1MN Wohlwollen

104 ÄKREBS Wertprobleme (wıe Anm 87) 37 Der Ausdruck »Verbindung VOo Dogma und Le-
ben« findet sıch auch eb 33 W Krebs den Tübingern und Freiburgern) den Engländer
Frederick Faber 1814 hınzugesellt
105 Fın Vergleich dieser Einschätzung Krebs IN1L derjenıgen SC111C585 Freiburger Kollegen Joseph
Sauer (vel dazu ÄRNOLD Kulturmacht \ wıe Anm 12], 157 142) WaIc VOo Interesse /u Schell
auch (Jtto WEISS Pater Thomas Esser Sekretär der Indexkongregation Hubert WoL_F/ Judıth
SCHEPERS Hopg.) »In wiılder zügelloser Jagd nach Neuem « 100 Jahre Modernismus und Antımo-
dernısmus der katholischen Kıirche (Römische Inquisıtion und Indexkongration 12) Paderborn
2009 4A07 4409 C'laus ÄRNOLD »S0 schöne Tage hat die katholische Theologıie schon lange nıcht
mehr erlebt« /Zum 100 JTodestag VO Herman Schell 31 HhRvy 1072 2006 155 1672
[JERS Kleine Geschichte (wıe Anm 723 726
106 /u och Max SECKLER Theologie VOTr Gericht Der Fall W.ilhelm och Fın Bericht Tübin-
SCH 1977 (Jito WEISS Der Modernismus Deutschland Fın Beıtrag Z.UF Theologiegeschichte,
Regensburg 1995 bes 3461 auch den Tagebucheintrag Sauers bei ÄRNOLD Kulturmacht (wıe
Anm 12) 704 Anm 636 — Guardın1 schätzte och ebenftalls (vel KNOIL Glaube \ wıe Anm 44
/3) und konnte dessen Betonung des » Lebenswertes« des Dogmas SC1INECTr Ihssertation theolog1e-
veschichtlich nachgehen ebd 135 IN1L erwels Krebs Anm 18)
107 CLW, KÄKREBS Erkennbarkeit (wie Anm 28) 300 [J)ERS Der Lebenswert des Dogmenglau-
bens, Akademische Bonitatıius Korrespondenz 30 9014/15 A/ 4A47 18 IN1L Anm
1058 [JERS Wertprobleme (wie Anm 87) 31
109 Ebd 35
110 Ebd 40
111 SO JToachım FALLER » Mır scheint WaIc der el handeln Johann Baptıst VOo
Hırscher Werk und Wıirken Epoche des Umbruchs 1845 (Forschungen ZUFr Ober-
rheinıschen Langesgeschichte 52) Freiburg Br 2006 13 Norbert KÖOÖOSTER Der Fall Hırscher
Fın »Spätauiklärer« Konflikt IL Rom ” (Römuische Inquıisıtion und Indexkongregation DPa-
derborn 2007 16 Koster Verwelst auch auf die auf Anregung VOo Krebs entstandene Darstellung
SC111C585 Schülers Hubert SCHIEL Johann Baptıst VOo Hırscher Eıne Lichtgestalt AUS dem deutschen
Katholizıismus des XIX Jahrhunderts, Freiburg Br 1976 dazu auch ÄRNOLD Kulturmacht \ wıe
Anm 12], 435)
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der Gotteslehre innerlich miteinander verbunden bleiben müssen104. Einen Ehrenplatz 
erhalten auch der – in Freiburg geborene – Würzburger Hermann Schell (1850–1906)105 
sowie der Tübinger Wilhelm Koch (1874–1955)106, dessen Grundanliegen Krebs viel ver-
dankt107. Aufschlussreich ist, wie Krebs darum bemüht ist, die mit den genannten Den-
kern verbundenen Perspektiveneröffnungen in die geordneten Bahnen der Neuscholastik 
zu lenken und mit dem Gütesiegel lehramtlich abgesegneter Formulierungen zu verse-
hen. Bewunderung und Skepsis mischen sich, wenn er über die Galura-Schule schreibt: 
Die Absichten dieser Männer waren die besten. Das theologische Rüstzeug,welches sie 
für ihre Verwirklichung mitbrachten, war nicht so gut. Es fehlte ihnen der lebendige Zu-
sammenhang mit der theologischen Literatur der hochscholastischen Blütezeit. Und so 
litt ihre Dogmatik an mancherlei sehr missdeutbaren Unklarheiten, und die Werke ihres 
Fleißes vermochten sich nicht mehr zu behaupten, als der neuscholastische Forschungs-
eifer des späteren neunzehnten Jahrhunderts jenen abgerissenen Zusammenhang wieder 
aufnahm108. Als Ursache der Einseitigkeit109 des Lebenswerks Schells schließlich nennt 
Krebs die Verkennung des echten thomistischen Gottesbegriffs (…) Aber wenn sein Werk 
infolgedessen auch von der kirchlichen Lehrautorität zensuriert wurde, so bleibt es doch 
für den unterrichteten Leser eine Fundgrube der Erkenntnis gerade auch dessen, wie die 
Werte des Geisteslebens im Dogma ihre Begründung finden110. 

Eine besondere Schwäche hatte Krebs für Johann Baptist Hirscher, für dessen Wie-
derentdeckung er eine entscheidende Rolle spielt111. Auch hier resultiert sein Wohlwollen 

104 Krebs, Wertprobleme (wie Anm. 87), 32. – Der Ausdruck »Verbindung von Dogma und Le-
ben« findet sich auch in ebd., 33, wenn Krebs den Tübingern (und Freiburgern) den Engländer 
Frederick W. Faber (1814–1863) hinzugesellt.
105 Ein Vergleich dieser Einschätzung Krebs’ mit derjenigen seines Freiburger Kollegen Joseph 
Sauer (vgl. dazu Arnold, Kulturmacht [wie Anm. 12], 137–142) wäre von Interesse. – Zu Schell s. 
auch Otto Weiss, Pater Thomas Esser, Sekretär der Indexkongregation, in: Hubert Wolf / Judith 
Schepers (Hg.), »In wilder zügelloser Jagd nach Neuem«. 100 Jahre Modernismus und Antimo-
dernismus in der katholischen Kirche (Römische Inquisition und Indexkongration 12), Paderborn 
2009, 407–449. – Claus Arnold, »So schöne Tage hat die katholische Theologie schon lange nicht 
mehr erlebt«. Zum 100. Todestag von Herman Schell († 31.5.1906), in: ThRv 102, 2006, 355–362. – 
Ders., Kleine Geschichte (wie Anm. 3), 23–26.
106 Zu Koch s. Max Seckler, Theologie vor Gericht. Der Fall Wilhelm Koch. Ein Bericht, Tübin-
gen 1972. – Otto Weiss, Der Modernismus in Deutschland. Ein Beitrag zur Theologiegeschichte, 
Regensburg 1995, bes. 346f. – S. auch den Tagebucheintrag Sauers bei Arnold, Kulturmacht (wie 
Anm. 12), 294, Anm. 636. – Guardini schätzte Koch ebenfalls (vgl. Knoll, Glaube [wie Anm. 44], 
73) und konnte dessen Betonung des »Lebenswertes« des Dogmas in seiner Dissertation theologie-
geschichtlich nachgehen (ebd., 135, mit Verweis zu Krebs in Anm. 18). 
107 S. etwa Krebs, Erkennbarkeit (wie Anm. 28), 300. – Ders., Der Lebenswert des Dogmenglau-
bens, in: Akademische Bonifatius-Korrespondenz 30, 1914/15, 37–47, 38 mit Anm. 3.
108 Ders., Wertprobleme (wie Anm. 87), 31. 
109 Ebd., 35.
110 Ebd., 36.
111 So Joachim Faller, »Mir scheint, es wäre an der Zeit zu handeln…«. Johann Baptist von 
Hirscher – Werk und Wirken in einer Epoche des Umbruchs (1845–1865) (Forschungen zur Ober-
rheinischen Langesgeschichte 52), Freiburg i. Br. 2006, 13. – Norbert Köster, Der Fall Hirscher. 
Ein »Spätaufklärer« im Konflikt mit Rom? (Römische Inquisition und Indexkongregation 8), Pa-
derborn 2007, 16. Köster verweist auch auf die auf Anregung von Krebs entstandene Darstellung 
seines Schülers Hubert Schiel, Johann Baptist von Hirscher. Eine Lichtgestalt aus dem deutschen 
Katholizismus des XIX. Jahrhunderts, Freiburg i. Br. 1926 (dazu auch Arnold, Kulturmacht [wie 
Anm. 12], 435).
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ALLS der persönlichen Bekanntschaft des Freiburger Theologen und Domkapıtulars
MI1L SC1INECIN Grofvater und Vater112. Bel aller menschlich, theologisch und seelsorgerlich

Wertschätzung fur Landsleute WIC Hırscher der als Keprasentant VCI-

breıiteten Interpretation des Katholizismus gelten annn wenngleıch ultramontaner
Kriteriologie nıcht kontorm MI1L dem Lehramt SCLIHETr eıt war115 Krebs
nıcht Zustimmung ZU Anliegen der VO ıhm geENANNLEN Theologen MI1L
Kritik methodischer und iınhaltlicher Aspekte ıhres Werkes und Wıirkens verbinden
Dabei sınd ıhm die lehramtlichen Entscheidungen und Positionen C1M ultramontanes (Je-
schichtsbild und neuscholastische Denkkategorien entscheidende Leıitlinien Seıne DDar-
stellung der Theologie Hırschers besonders deutlich diesen gewollten Nachweis der
Lehramtskonformuität Demnach uüuhrten S49 QZuT Aber HES olücklich SCIA-

Reformschriften114 Unruhe jedoch ermöglıchte Hırschers Unterwerfung nach
der Indizierung C1M UuMMsSO eindrücklicheres Zeugni1s SO hat denn selbst S27 Fehlgreifen
etzter Lıinıe mıeder VAZHA Hebung des bıirchlichen Lebens Deutschland beigetragen, neil

der Anlass nurde für 01 ergreifendes öffentliches Beispiel QZuLiQEer Liebe VAZHA Kırcheil>
Krebs’ Umgang MI1L dem Erbe Hırschers annn INnan auch als C1M historisch vzewendetes
Beispiel fur SC1IHNECN Umgang MI1L der Modernismuskrise ansehen, bel dem sıch Heımat-
verbundenheiıt un ultramontane Gesinnung, seelsorgerliche Oftenheit und Lehramts-
b7zw Dogmenposıtiy1ismus mal2durchdringen mal Konkurrenz ueinander
stehen

029Md UuN Leben der Sıtuation des Glaubens nach dem Ersten Weltkrieg
Wıe die Zeıtanalysen 08mMd UuN Leben ZCISCH 111 Krebs dieses Werk eingeschrieben
W155CH die und relig1öse Situation nach dem Ersten Weltkrieg116 Damlıt steht
SC1MN Hauptwerk auch Verbindung MI1L kleineren Schriften117 Diese bestechen eINErSEeITSs
durch die Belesenheit des Redners b7zw AÄAutors WEeITL über die fachtheologische Diskus-
S1O1N hinaus Andererseıts sınd zahlreichen durchaus auf ernstzunehmende Fragen
hinweisenden Bemerkungen und Einschätzungen stark durch SC1MN ultramontanes Den-

1172 KÄKREBS Kugen Krebs (wıe Anm 25) 11 Krebs berichtet VOo Begegnungen der Famılıe IL
Hırscher und sich daran dass SC1M Vater SC1IHNECMN Kıindern dAje Fastenbetrachtungen Hırschers
aAllabendlich vorgelesen habe Eıne Auswahl der Betrachtungen die das vreligiöse Leben mehr he-
einflusst haben) als irgendeimn Aanderes religiöses uch (ebd.) vab 1EeUu heraus Johann Baptıst
Hırscher Tage des Ernstes Biblische Betrachtungen für jeden Tag der heiliıgen Fastenzeıt Ausge-
wählt VOo Engelbert ÄKREBS Kempten 1917 uch SC1M neuscholastischer Leıitstern Nıkolaus ıhr
bekannte sıch übrigens dazu, durch dAje Lektüre des gemütvollen Hirscherschen Katechismus ZUTr

Theologıe vefunden haben KÄKREBS Wiedergeburt (wıe Anm 24) 178 Fur C1NEC Analyse der
katechetischen Schritten Hırschers vol KÖOÖOSTER Der Fall Hırscher (wıe Anm 111) 107 150
113 Exemplarısch arl Heınz BRAUN Kırche liberalen Buürgerstaat Das Erzbistum VOo
der Mıtte des Jahrhunderts bıs ZU. nde der onarchıe 197178 Erzdiözese Freiburg (wıe
Anm 26) 121 210 134 Heribert SMOLINSKY Synoden (wıe Anm 26) 217
114 KÄKREBS Wiedergeburt (wıe Anm 24) 183 Zur Sache vgl FALLER » Mır scheint (wıe
Anm 111) 1720 KOÖSTER Der Fall Hırscher (wıe Anm 111) 177 3435
115 KÄKREBS Wiedergeburt (wie Anm 24) 184
116 Zur S1ıtuation Freiburg vgl RKRoger (..HICKERING The (sreat War and Urban Lite (Jerma-

Freiburg Br 1914 197178 Cambridge 2007
117/ KÄKREBS Unruhe (wıe Anm 45) [J)ERS Europa (wıe Anm 23) V{
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z. T. aus der persönlichen Bekanntschaft des Freiburger Theologen und Domkapitulars 
mit seinem Großvater und Vater112. Bei aller menschlich, theologisch und seelsorgerlich 
motivierten Wertschätzung für Landsleute wie Hirscher – der als Repräsentant einer ver-
breiteten Interpretation des Katholizismus gelten kann, wenngleich er in ultramontaner 
Kriteriologie nicht konform mit dem Lehramt seiner Zeit war113 – versäumt es Krebs 
nicht, seine Zustimmung zum Anliegen der von ihm genannten Theologen mit einer 
Kritik methodischer und inhaltlicher Aspekte ihres Werkes und Wirkens zu verbinden. 
Dabei sind ihm die lehramtlichen Entscheidungen und Positionen, ein ultramontanes Ge-
schichtsbild und neuscholastische Denkkategorien entscheidende Leitlinien. Seine Dar-
stellung der Theologie Hirschers zeigt besonders deutlich diesen gewollten Nachweis der 
Lehramtskonformität. Demnach führten 1849 gut gemeinte, aber wenig glücklich gera-
tenen Reformschriften114 zu Unruhe, jedoch ermöglichte Hirschers Unterwerfung nach 
der Indizierung ein umso eindrücklicheres Zeugnis: So hat denn selbst sein Fehlgreifen in 
letzter Linie wieder zur Hebung des kirchlichen Lebens in Deutschland beigetragen, weil 
es der Anlass wurde für ein ergreifendes öffentliches Beispiel gütiger Liebe zur Kirche115. 
Krebs’ Umgang mit dem Erbe Hirschers kann man auch als ein historisch gewendetes 
Beispiel für seinen Umgang mit der Modernismuskrise ansehen, bei dem sich Heimat-
verbundenheit und ultramontane Gesinnung, seelsorgerliche Offenheit und Lehramts- 
bzw. Dogmenpositivismus mal gegenseitig durchdringen, mal in Konkurrenz zueinander 
stehen.

2.3 Dogma und Leben in der Situation des Glaubens nach dem Ersten Weltkrieg

Wie die Zeitanalysen in Dogma und Leben zeigen, will Krebs dieses Werk eingeschrieben 
wissen in die geistige und religiöse Situation nach dem Ersten Weltkrieg116. Damit steht 
sein Hauptwerk auch in Verbindung mit kleineren Schriften117. Diese bestechen einerseits 
durch die Belesenheit des Redners bzw. Autors weit über die fachtheologische Diskus-
sion hinaus. Andererseits sind seine zahlreichen, durchaus auf ernstzunehmende Fragen 
hinweisenden Bemerkungen und Einschätzungen stark durch sein ultramontanes Den- 
 

112 Krebs, Eugen Krebs (wie Anm. 25), 11. Krebs berichtet von Begegnungen der Familie mit 
Hirscher und erinnert sich daran, dass sein Vater seinen Kindern die Fastenbetrachtungen Hirschers 
allabendlich vorgelesen habe. Eine Auswahl der Betrachtungen, die das religiöse Leben mehr be-
einflusst (haben), als irgendein anderes religiöses Buch (ebd.), gab er neu heraus: Johann Baptist v. 
Hirscher, Tage des Ernstes. Biblische Betrachtungen für jeden Tag der heiligen Fastenzeit. Ausge-
wählt von Engelbert Krebs, Kempten 1912. – Auch sein neuscholastischer Leitstern Nikolaus Gihr 
bekannte sich übrigens dazu, durch die Lektüre des gemütvollen Hirscherschen Katechismus zur 
Theologie gefunden zu haben: Krebs, Wiedergeburt (wie Anm. 24), 178. – Für eine Analyse der 
katechetischen Schriften Hirschers vgl. Köster, Der Fall Hirscher (wie Anm. 111), 107–150.
113 Exemplarisch Karl-Heinz Braun, Kirche im liberalen Bürgerstaat. Das Erzbistum von 
der Mitte des 19. Jahrhunderts bis zum Ende der Monarchie 1918, in: Erzdiözese Freiburg (wie 
Anm. 26), 121–210, 134. – Heribert Smolinsky, Synoden (wie Anm. 26), 217.
114 Krebs, Wiedergeburt (wie Anm. 24), 183. – Zur Sache vgl. Faller, »Mir scheint…« (wie 
Anm. 111), 66–129, sowie Köster, Der Fall Hirscher (wie Anm. 111), 177–335.
115 Krebs, Wiedergeburt (wie Anm. 24), 184.
116 Zur Situation in Freiburg vgl. Roger Chickering, The Great War and Urban Life in Germa-
ny, Freiburg i. Br. 1914–1918, Cambridge 2007.
117 Z. B. Krebs, Unruhe (wie Anm. 45), 17. – Ders., Europa (wie Anm. 23), VI.
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ken gePragt S1e munden C1M leidenschafttliches Plädoyer den Subjektivismus118
der der MI1L der Retformatıion beginnenden euzeıt verdankt und der sıch politischer
wirtschatftlicher und gesellschaftlicher Zersetzung 119 außert auf Kant
zurückgehenden Relativismus 120 AÄngesichts dessen W aS C111 Zurücksinken des deut-
schen Volkes auf vorletzte Werte ansıeht das als das Charakteristikum der Ka1ser-
ZEeiIt gelten darfi21 erscheint Suche nach etzten Werten verstandlıch Diese Aindet

ogma Neben diesen Ruinenfeldern der Geistesbauarbeit erhebt sıch orofß UuN
machtooll die Kırche NT ıhren unwandelbaren AU”N göttlicher Offenbarung geflossenen
UuN VORN göttlich geleriteten Lehramt LYeM hbehüteten Dogmen AU”N denen 01 Strom
VO  x Licht sıch auf den Lebensweg ıhrer Bekenner ergrefst122 Deser Sat7z errat mehr als
Krebs bewusst SCWESCH SC1MN dürfte, WIC bereıts SC1LIHETr Darstellung der Groöße des Dog-
menglaubens Spannungsmomente grundgelegt sind. AÄngesichts der ex1istenziellen und
DEISTISCNH Herausforderungen, VOTL die sıch suchende Zeıtgenossen gestellt sahen, ließen
diese annungen 11 Verbindung VO ogma und Leben 1 der VO Krebs versuchten
orm letztlich nıcht gelingen Übrigens betritt Krebs hier C1M Feld das auch VOoO  5 Joseph
Wıttig beackert wurde123 In dem W aS diesem vorwırft124 11 alsche » Auffassung
VO der menschlichen Freiheit SC1MN Verständnis VO Rechtfertigung und Sunde
SC1IHNECN 1Ur 11 ındirekte Gründung der Kirche durch Christus implizierenden und ıhre
Juridische Gestalt schmälernden Kirchenbegriff«125 sınd wichtige Elemente
SCLIHETr CISCHCH Theologie ZCNANNL

118 ÄKREBS Kuropa (wıe Anm 23) — Vgl auch ebd 11
119 ÄKREBS Kuropa (wıe Anm 23) AÄAm nde VOo DuL (wıe Anm kommt Krebs darauft
zurück ebd 747)
1720 ÄKREBS Unruhe (wıe Anm 45)
121 Ebd [JERS Von deutscher Frömmigkeıt Eıne Selbstbesinnung über die Aussıichten des
kırchlichen Lebens Deutschland Hochland 13 915/16 4A40 60 — [JERS Deutscher Katholi-
Z15111U85 der Vorkriegszeıit und heute, Freiburger Tagespost Jubiläums Sonderausgabe (10 De-
zember 17{
1727) ÄKREBS Unruhe (wıe Anm 45) Im Anschluss dAiesen Satz Verwelst C1NC Fußnote auf
SC1M Buch »)ogma und Leben« Bd Paderborn 19721
1723 dazu programmatısch DuL (wıe Anm XI RUSTER Nützlichkeit (wıe Anm 117
beginnt Darstellung der Theologıie Krebs IL der Vermutung, dieser habe vegenüber Wıttige
»schrittstellerische Rıvalıtät« empfunden Es bleibt Iragen ob Ruster dessen Ihssertation Anca
Wıttige vewıdmet 151 IL SC1IHCT Einschätzung bei aller durchaus edenkenswerten Kritik Krebs gC-
recht wiırd reduzlert S1C diesen doch letztlich auf die Rolle LLUFr instıtutionell erfolgreichen
Antıpoden des Publikumslieblings Wıttig
1 24 Nach MULLER Krebs (wıe Anm 776 brachte Krebs dessen Anlıegen »merkwürdiıg I1-
CS Verständn1is« Anders BINNINGER »>Ihr se1d (wıe Anm 62) 317{ und v Klaus
UNTERBURGER Vom Lehramt der Iheologen ZU. Lehramt der Papste? Pıus XI dAje Apostolische
Konstitution » [ Jeus OM1INUS« und dAie Reform der Universitätstheologie, Freiburg

Br 2010 301 304
1725 arl HAUSBERGER Der »Fall« Joseph Wıttige 1879 Antimodernismus und Moder-
15111U85$5 der katholischen Kırche Beıitrage ZU theolog1egeschichtlichen Vorteld des I1{ Vatiıka-
11UI11S5 (Programm und Wırkungsgeschichte des Il Vatıkanums he Hubert WOLF Paderborn
1998 200 E 311 Veol auch (Jtto WEISS Der Modern1ismus Deutschland Fın Beıtrag Z.UF

Theologiegeschichte, Regensburg 1995 570f
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ken geprägt. Sie münden in ein leidenschaftliches Plädoyer gegen den Subjektivismus118, 
der der mit der Reformation beginnenden Neuzeit verdankt und der sich in politischer, 
wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Zersetzung119 äußert, sowie gegen einen auf Kant 
zurückgehenden Relativismus120. Angesichts dessen, was er ein Zurücksinken des deut-
schen Volkes auf vorletzte Werte ansieht, das als das Charakteristikum der neuen Kaiser-
zeit gelten darf121, erscheint seine Suche nach letzten Werten verständlich. Diese findet 
er im Dogma: Neben diesen Ruinenfeldern der Geistesbauarbeit erhebt sich groß und 
machtvoll die Kirche mit ihren unwandelbaren, aus göttlicher Offenbarung geflossenen 
und von einem göttlich geleiteten Lehramt treu behüteten Dogmen, aus denen ein Strom 
von Licht sich auf den Lebensweg ihrer Bekenner ergießt122. Dieser Satz verrät mehr, als 
Krebs bewusst gewesen sein dürfte, wie bereits in seiner Darstellung der Größe des Dog-
menglaubens Spannungsmomente grundgelegt sind. Angesichts der existenziellen und 
geistigen Herausforderungen, vor die sich suchende Zeitgenossen gestellt sahen, ließen 
diese Spannungen eine Verbindung von Dogma und Leben in der von Krebs versuchten 
Form letztlich nicht gelingen. Übrigens betritt Krebs hier ein Feld, das auch von Joseph 
Wittig beackert wurde123. In dem, was er diesem vorwirft124 – eine falsche »Auffassung 
von der menschlichen Freiheit, sein Verständnis von Rechtfertigung und Sünde sowie 
seinen nur eine indirekte Gründung der Kirche durch Christus implizierenden und ihre 
juridische Gestalt schmälernden Kirchenbegriff«125 –, sind ex negativo wichtige Elemente 
seiner eigenen Theologie genannt.

118 Krebs, Europa (wie Anm. 23), 8 u. ö. – Vgl. auch ebd., 11.
119 Krebs, Europa (wie Anm. 23), 3. – Am Ende von DuL 2 (wie Anm. 2) kommt Krebs darauf 
zurück (ebd., 747).
120 Krebs, Unruhe (wie Anm. 45), 16.
121 Ebd., 5. – Ders., Von deutscher Frömmigkeit. Eine Selbstbesinnung über die Aussichten des 
kirchlichen Lebens in Deutschland, in: Hochland 13, 1915/16, 49–60. – Ders., Deutscher Katholi-
zismus in der Vorkriegszeit und heute, in: Freiburger Tagespost. Jubiläums-Sonderausgabe (10. De-
zember 1932), 17f.
122 Krebs, Unruhe (wie Anm. 45), 17. – Im Anschluss an diesen Satz verweist eine Fußnote auf 
sein Buch »Dogma und Leben«, Bd. I, Paderborn 1921.
123 S. dazu programmatisch DuL 2 (wie Anm. 2), XI. – Ruster, Nützlichkeit (wie Anm. 1), 312, 
beginnt seine Darstellung der Theologie Krebs’ mit der Vermutung, dieser habe gegenüber Wittig 
»schriftstellerische Rivalität« empfunden. Es bleibt zu fragen, ob Ruster, dessen Dissertation Anca 
Wittig gewidmet ist, mit seiner Einschätzung bei aller durchaus bedenkenswerten Kritik Krebs ge-
recht wird, reduziert sie diesen doch letztlich auf die Rolle eines nur institutionell erfolgreichen 
Antipoden des Publikumslieblings Wittig.
124 Nach Müller, Krebs (wie Anm. 1), 726, brachte Krebs dessen Anliegen »merkwürdig gerin-
ges Verständnis« entgegen. – Anders Binninger, »Ihr seid…« (wie Anm. 62), 317f., und v. a. Klaus 
Unterburger, Vom Lehramt der Theologen zum Lehramt der Päpste? Pius XI., die Apostolische 
Konstitution »Deus scientiarum Dominus« und die Reform der Universitätstheologie, Freiburg 
i. Br. 2010, 301–304.
125 Karl Hausberger, Der »Fall« Joseph Wittig (1879–1949), in: Antimodernismus und Moder-
nismus in der katholischen Kirche. Beiträge zum theologiegeschichtlichen Vorfeld des II. Vatika-
nums (Programm und Wirkungsgeschichte des II. Vatikanums 2), hg. v. Hubert Wolf, Paderborn 
1998, 299–322, 311. – Vgl. auch Otto Weiss, Der Modernismus in Deutschland. Ein Beitrag zur 
Theologiegeschichte, Regensburg 1995, 520f.
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08mMd UuN Leben der batholischen Theologie nach dem Vatıcanum

08mMd UuN Leben versteht Krebs als erbauliche(n) Kommentar Denzingers Enchiri-
dion126 der angesichts der Infragestellung des Dogmas der Aufzeigung SCIEN Wesens
UuN Wertes die heste Verteidigung des Dogmas)?/ sıeht. Krebs geht die
Durchdringung des dogmatisch gefassten Glaubens, wobel den Gläubigen dabei helten
will, sıch 1 11 AÄArt dauernden Zustand AKNSCYETr Seele128 versetizen, ALLS dem heraus
das Leben bewältigt und betrachtet werden annn SO 111 029Md UuN Leben dass die
Wahrheiten des entfalteten Glaubens nr klich 2NE OSEe hılden 2NE Wunderblume deren
Duft die Seele gesund UuN stark UuN selıg macht 129 Wenn das ogma oläubig ertasst wırd
eNntsIiIromen ıhm Reichtum UuN strömende Fülle Geistesteben Licht UuN
siıchere Zielweisung Streben UuN Handeln132

Aus dem Briet Diognet mm Krebs den Leitgedanken, dass (Jott An-
fang AaUM der Erkenntnis UuN AaUMN des Lebens der Mıtte des Paradıe-
SEes pflanzte .. . Denn meder oibt Leben ohne Erkenntnis noch siıchere Erkenntnis ohne
znahres Leben131 Wenn sıch Laufe der Geschichte die kıirchliche Lehrverkündigung
verandert hat 1ST SIC doch Hınsıcht sıch gleich geblieben Nıe 7noflte SE ıhre
Lehren der YTECINEeN Wıiıssbegierde darbieten sondern m»erkündete SE den Gehalt ı-
Yer Lehre dass ıhr Werk für das Leben oleichzeitig NT Erscheinung tyatıs2 In diese
Tradition stellt Krebs SC1MN Werk WE A1so Glauben AKNSCYETr Kırche UuN LZUIAF (rJe-
halt der Dogmen ıhrem Wortlaut nach das Heil AKNSECTYEeSs Lebens begründet ST
WE ıhm UuN AU”N ıhm PYST Licht auf KNSECYEeN Lebensweg Fällt UuN egen auf ıhn sıch
ergiefßt WIE diese Dogmen AYEN stärken UuN VAZHA nahren Gottesverehrung erziehen das soll

Verlauf dieser Schrift dargelegt zmerden 133 IDIT: Einheit VO 08Mda UuN Leben sıeht
Krebs Glauben vegeben dem C1M CISCHCS Kapitel wıdmet Mıt dem Vatıcanum
(DH und Kant Johann Gottliehb Fichte Friedrich Heıinrich Ja
cob] 3— Schleiermacher Wıilhelm Hermann S46— als Vertreter der
Rıtschl-Schule definiert Krebs erweIls auf den VO ıhm ı der rage nach der lau-
bensbegründung ı Übrigen stark kritisıerten arl dam 6—1den relig1ösen
Glauben des batholischen Christen — dieser 11ST 01 zustimmendes Hinnehmen VO  x Wahr-
heiten übernatürlichen Gehaltes die (Jott den HA NT der Vernunft erkennen bön-
Nen AYEN über den Bereich der vernünftig erkennbaren Wahrheiten hinaus mitteilt UuN
die HA der Wahrhaftigkeit (Jottes mıllen ohne Zögern UuN Zweifeln annehmen 35

1726 DulL (wıe Anm
127 Ebd XII
1728 DulL (wıe Anm 441
1720 DulL (wıe Anm XI
130 Ebd
131 DulL (wıe Anm das /ıtat SLAININL AUS Der Brieft Diognet übers Gerhard RAU-

172)
1372 DulL (wıe Anm
133 Ebd 11
134 Engelbert KÄKREBS Vom übernatürlichen Glauben und Glaubenkönnen Literarıscher
Handweiser 19721 537 546 Dazu Lucı1a SCHERZBERG Kirchenretorm IL Hıltfe des National-
SO 71Aalısmus arl dam als kontextueller Theologe, Darmstadt 2001 168{
135 DulL (wıe Anm Vol auch die katholische ‚Glaubensregel« ebd 4A5 als Auslegung

Fur Konsequenzen daraus auch DuL (wıe Anm 44 Krebs über den Un-
terschied katholischer und protestantischer Predigttätigkeit handelt Wır predigen Dogmatıik
der sich PYSL die Religion ernährt Jene zwollen unmittelbar AU”SN CLSCHCHE religiösen Erleben uch
Innenleben der anderen Religion
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2.4 Dogma und Leben in der katholischen Theologie nach dem I. Vaticanum

Dogma und Leben versteht Krebs als erbauliche(n) Kommentar zu Denzingers Enchiri-
dion126, der angesichts der Infragestellung des Dogmas in der Aufzeigung seines Wesens 
und Wertes die beste Verteidigung des Dogmas127 sieht. Krebs geht es um die geistige 
Durchdringung des dogmatisch gefassten Glaubens, wobei er den Gläubigen dabei helfen 
will, sich in eine Art dauernden Zustand unserer Seele128 zu versetzen, aus dem heraus 
das Leben bewältigt und betrachtet werden kann. So will Dogma und Leben, dass die 
Wahrheiten des entfalteten Glaubens wirklich eine Rose bilden, eine Wunderblume, deren 
Duft die Seele gesund und stark und selig macht129. Wenn das Dogma gläubig erfasst wird, 
entströmen ihm Reichtum und strömende Fülle in unser Geistesleben sowie Licht und 
sichere Zielweisung in unser Streben und Handeln130. 

Aus dem Brief an Diognet entnimmt Krebs den Leitgedanken, dass Gott am An-
fang einen Baum der Erkenntnis und einen Baum des Lebens in der Mitte des Paradie-
ses pflanzte … Denn weder gibt es Leben ohne Erkenntnis noch sichere Erkenntnis ohne 
wahres Leben131. Wenn sich im Laufe der Geschichte die kirchliche Lehrverkündigung 
verändert hat, so ist sie doch in einer Hinsicht sich gleich geblieben. Nie wollte sie ihre 
Lehren der reinen Wissbegierde darbieten, sondern immer verkündete sie den Gehalt ih-
rer Lehre so, dass ihr Werk für das Leben gleichzeitig mit in Erscheinung trat132. In diese 
Tradition stellt Krebs sein Werk: Wie also im Glauben unserer Kirche, und zwar im Ge-
halt der Dogmen ihrem strengen Wortlaut nach, das Heil unseres Lebens begründet ist, 
wie in ihm und aus ihm erst Licht auf unseren Lebensweg fällt und Segen auf ihn sich 
ergießt, wie diese Dogmen uns stärken und zur wahren Gottesverehrung erziehen, das soll 
im Verlauf dieser Schrift dargelegt werden133. Die Einheit von Dogma und Leben sieht 
Krebs im Glauben gegeben, dem er ein eigenes Kapitel widmet. Mit dem I. Vaticanum 
(DH 1789) und gegen Kant, Johann Gottlieb Fichte (1762–1814), Friedrich Heinrich Ja-
cobi (1743–1819), Schleiermacher sowie Wilhelm Hermann (1846–1922) als Vertreter der 
Ritschl-Schule definiert Krebs unter Verweis auf den von ihm in der Frage nach der Glau-
bensbegründung im Übrigen stark kritisierten Karl Adam (1876–1966)134 den religiösen 
Glauben des katholischen Christen – dieser ist ein zustimmendes Hinnehmen von Wahr-
heiten übernatürlichen Gehaltes (…), die Gott, den wir mit der Vernunft erkennen kön-
nen, uns über den Bereich der vernünftig erkennbaren Wahrheiten hinaus mitteilt, und 
die wir um der Wahrhaftigkeit Gottes willen ohne Zögern und Zweifeln annehmen135. 

126 DuL 2 (wie Anm. 2), IX.
127 Ebd., XII.
128 DuL 1 (wie Anm. 2), 440.
129 DuL 2 (wie Anm. 2), XI.
130 Ebd.
131 DuL 1 (wie Anm. 2), 6 (das Zitat stammt aus: Der Brief an Diognet, übers. v. Gerhard Rau-
schen, Bd. 1, 172).
132 DuL 1 (wie Anm. 2), 3.
133 Ebd., 11. 
134 Engelbert Krebs, Vom übernatürlichen Glauben und Glaubenkönnen, in: Literarischer 
Handweiser 57, 1921, 537–546. – Dazu Lucia Scherzberg, Kirchenreform mit Hilfe des National-
sozialismus. Karl Adam als kontextueller Theologe, Darmstadt 2001, 168f. 
135 DuL 1 (wie Anm. 2), 19. – Vgl. auch die katholische ›Glaubensregel‹ (ebd., 45, als Auslegung 
zu DH 1792). Für Konsequenzen daraus auch DuL 2 (wie Anm. 2), 44, wo Krebs über den Un-
terschied katholischer und protestantischer Predigttätigkeit handelt: Wir predigen Dogmatik, an 
der sich erst die Religion ernährt. Jene wollen unmittelbar aus eigenem religiösen Erleben auch im 
Innenleben der anderen Religion erzeugen.
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Der AÄnspruch des Vaticanums bedart aufgrund se1ner Selbstevidenz fur Krebs keiner
argumentatıven Begründung, zudem 1ST Ausdruck der Selbstevidenz der Kirche: Wenn
das (Erste Vatikanıische, MQ) Konzıl SaQt, dass die Kırche durch sıch selbst, durch ıhre
zounderbare Ausbreitung UuN batholische Einheit, durch ıhre Heiligkeit UuN Fruchtbar-
beit allem („uten UuN endlich durch ıhre unbesiegliche Festigkeit, e1N unwiderlegliches
Zeugnıs für ıhre göttliche Sendung besitze, YIASNSN e1N PYNSTES Nachdenken über diese
Worte ıhre Wahrheit bestätigen In Wahrheit, das Vatıkanum Sagı nıcht viel, WE

behauptet, dass (Jott alles angeordnet habe, > die Glaubwürdigkeit der christlichen
Glaubenslehre ewıident machen« 136

Diese Konzeption des Glaubens ıllustriert eın >instruktionstheoretisches« Oftenba-
rungsverständn1s!?7, wobel Krebs Glaubensermöglichung durch Gnade mıt eıner Beglau-
bıgung durch Wunder SOWI1e eıner behaupteten und objektivierbaren historischen Fakti-
zıtät der Offenbarungsereignisse W1€ der Kirchengeschichte verbindet138. Folglich kommt
1m Anschluss das Vaticanum1>9 dem Lehramt 1ne extensiıve und zentrale Raolle 711140
Das Amt VO der Yahrheit der romiısch-katholischen Kırche, wobe!l Krebs deren
Geschichte als Entfaltung und Bestätigung dieses Anspruchs darstellt141. Deutlich 1St se1ın
Anliegen spurbar, den Katholiken die and gveben, 1m gelebten Um-
Salg mıt den Infragestellungen des christlichen Glaubens nıcht alleın gelassen werden.
Umgekehrt ez1ieht Zeugnisse gelebten Glaubens 1n se1ne Überlegungen e1ın, WEn
eintuhlsam Fragen, Getühlszustände und Gedanken einzelner Gläubiger beschreibt oder
die 1n der Erzdiözese Freiburg aktıven un keineswegs >»triumphalistisch«142 gyesinnten
Nıederbronner Schwestern143 als Kronzeugen kirchlicher (arıtas NNL, treilich die
Vorrangstellung der katholischen Kirche belegen 144 uch hier wendet den Kunst-
oriff der Selbstevidenz A} WEn als Quelle fur durchaus ewundernde freundliche
Lichter W1€ die Quäker oder die ÄKreise Pastor Bodelschwingh \ das Leuchten, das
VO  x der Kırche ausgeht, ausmacht146. Wenn CI, der den Förderern der Bibelbewegung

136 DuL (wıe Anm 2 30 1ber auch andere AÄAkzentujerungen, eLwa KREBS, Um die rde
(wıe Anm 13)) 609
137 Veol z B auch KREBS, Erkennbarkeit (wıe Anm. 28)) 799 (Abschnitt 2b)!
138 DuL (wıe Anm. 2 IIr /Zur Glaubwürdigkeit der Wunder aufgrund iıhrer Beglaubigung
durch dAie Kırche auch die offensichtlich für Horer verschledener Fakultäten konziıpierte Vorle-
Sung »Geschichtstheologie« das Manuskrıipt findet sıch 1 Freiburg 126, 3 ' Mappe Ge-
schichtstheologie 2 9 Deutschland und Japan >unvollständıg«), 16b
139 DuL (wıe Anm. 2 31
140 Dazu auch DPeter WALTER, Dogmatık (wıe Anm. 144—146 In der Analyse VOo Krebs’
theologischer Zeitdiagnose nach dem Ersten Weltkrieg kommt RUSTER, Nützlichkeit (wıe Anm.
314, einem Urteıl, das allgemeıine Gültigkeit beanspruchen kann: »In der ausschließlichen Beto-
NUNS der Rolle des AÄAmltes kann I1a das Spezifikum Krebs’ eım allgemeinen Lobreis der kırchli-
hen AÄutorıität und Objektivität erkennen. Dhie Apologie der Kırche verat Krebs allzZ und al
ZUFr Apologie des kırchlichen AÄAmltes«. Veol ZUFr Unterordnung des zweıten Teıils seiner Dogmatık

dAje Amiliterlehre auch eb 317
141 Veol z B DuL (wıe Anm. 2 354{1
147) KNOLL, Glaube (wıe Anm 44)) 60, charakterıisiert »Dogma und Leben« als srecht triumpha-
listischen Uswe1ls des Glaubens«.
143 Barbara HENZE, Dhie übrigen Orden, 1n: Erzdiozese Freiburg (wıe Anm. 26)) 331—387/7,
uU.0O
144 DuL (wıe Anm. 2
145 Ebd Dort auch das tolgende /Zıtat.
146 »Krebs ıldete dAje Kıgenart auUS, auch entlegene Zeugn1isse kırchenfremder und PFO-
testantıscher utoren aufzuspüren, S1e als Belege für dAje allgemeıine Hınneijgunge ZU Katho-
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Der Anspruch des I. Vaticanums bedarf aufgrund seiner Selbstevidenz für Krebs keiner 
argumentativen Begründung, zudem ist er Ausdruck der Selbstevidenz der Kirche: Wenn 
das (Erste Vatikanische, MQ) Konzil sagt, dass die Kirche durch sich selbst, d. h. durch ihre 
wunderbare Ausbreitung und katholische Einheit, durch ihre Heiligkeit und Fruchtbar-
keit an allem Guten und endlich durch ihre unbesiegliche Festigkeit, ein unwiderlegliches 
Zeugnis für ihre göttliche Sendung besitze, so muss ein ernstes Nachdenken über diese 
Worte ihre Wahrheit bestätigen (…) In Wahrheit, das Vatikanum sagt nicht zu viel, wenn 
es behauptet, dass Gott alles angeordnet habe, ›um die Glaubwürdigkeit der christlichen 
Glaubenslehre evident zu machen‹136.

Diese Konzeption des Glaubens illustriert ein »instruktionstheoretisches« Offenba-
rungsverständnis137, wobei Krebs Glaubensermöglichung durch Gnade mit einer Beglau-
bigung durch Wunder sowie einer behaupteten und objektivierbaren historischen Fakti-
zität der Offenbarungsereignisse wie der Kirchengeschichte verbindet138. Folglich kommt 
im Anschluss an das I. Vaticanum139 dem Lehramt eine extensive und zentrale Rolle zu140. 
Das Amt zeugt von der Wahrheit der römisch-katholischen Kirche, wobei Krebs deren 
Geschichte als Entfaltung und Bestätigung dieses Anspruchs darstellt141. Deutlich ist sein 
Anliegen spürbar, den Katholiken etwas an die Hand zu geben, um im gelebten Um-
gang mit den Infragestellungen des christlichen Glaubens nicht allein gelassen zu werden. 
Umgekehrt bezieht er Zeugnisse gelebten Glaubens in seine Überlegungen ein, wenn er 
einfühlsam Fragen, Gefühlszustände und Gedanken einzelner Gläubiger beschreibt oder 
die in der Erzdiözese Freiburg aktiven und keineswegs »triumphalistisch«142 gesinnten 
Niederbronner Schwestern143 als Kronzeugen kirchlicher Caritas nennt, freilich um die 
Vorrangstellung der katholischen Kirche zu belegen144. Auch hier wendet er den Kunst-
griff der Selbstevidenz an, wenn er als Quelle für durchaus zu bewundernde freundliche 
Lichter wie die Quäker oder die Kreise um Pastor Bodelschwingh145 das Leuchten, das 
von der Kirche ausgeht, ausmacht146. Wenn er, der zu den Förderern der Bibelbewegung 

136 DuL 1 (wie Anm. 2), 39f. – S. aber auch andere Akzentuierungen, etwa Krebs, Um die Erde 
(wie Anm. 13), 609.
137 Vgl. z.B. auch Krebs, Erkennbarkeit (wie Anm. 28), 299f. (Abschnitt 2b)!
138 DuL 1 (wie Anm. 2), 22f. – Zur Glaubwürdigkeit der Wunder aufgrund ihrer Beglaubigung 
durch die Kirche s. auch die offensichtlich für Hörer verschiedener Fakultäten konzipierte Vorle-
sung »Geschichtstheologie« (das Manuskript findet sich in UA Freiburg C 126, 32, Mappe 1 [Ge-
schichtstheologie 2], Deutschland und Japan »unvollständig«), 16b. 
139 DuL 1 (wie Anm. 2), 23f.
140 Dazu auch Peter Walter, Dogmatik (wie Anm. 1), 144–146. – In der Analyse von Krebs’ 
theologischer Zeitdiagnose nach dem Ersten Weltkrieg kommt Ruster, Nützlichkeit (wie Anm. 1), 
314, zu einem Urteil, das allgemeine Gültigkeit beanspruchen kann: »In der ausschließlichen Beto-
nung der Rolle des Amtes kann man das Spezifikum Krebs’ beim allgemeinen Lobreis der kirchli-
chen Autorität und Objektivität erkennen. (…) Die Apologie der Kirche gerät Krebs ganz und gar 
zur Apologie des kirchlichen Amtes«. Vgl. zur Unterordnung des zweiten Teils seiner Dogmatik 
unter die Ämterlehre auch ebd., 317.
141 Vgl. z.B. DuL 1 (wie Anm. 2), 35ff.
142 Knoll, Glaube (wie Anm. 44), 60, charakterisiert »Dogma und Leben« als »recht triumpha-
listischen Ausweis des Glaubens«.
143 Barbara Henze, Die übrigen Orden, in: Erzdiözese Freiburg (wie Anm. 26), 331–387, 352ff. 
u. ö.
144 DuL 1 (wie Anm. 2), 30.
145 Ebd. Dort auch das folgende Zitat.
146 »Krebs bildete (…) die (…) Eigenart aus, auch entlegene Zeugnisse kirchenfremder und pro-
testantischer Autoren aufzuspüren, um sie als Belege für die allgemeine Hinneigung zum Katho-
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gehört147, mıt Hochachtung und weıtreichend VO den Ergebnissen des persönlichen W1€
wıissenschaftlichen Umgangs mıt der Bıbel 1m Protestantismus spricht, tührt dennoch
das Nur-Bibel-Prinzip1+8 ZUFLC Atomisıerung der Chrıisten und 1715 Heidentum. Nur die
römıiısche Kirche und 1hr Lehramt können letztlich Glaube und Glaubensgewissheit $ d-
rantiıeren149. Er fasst INnmMenNn Wır sechnen AYEN nach Offenbarung, TUOILE Fayust 177 eINeYr
stillen Stunde SEeINES Lebens Aauch hat, UuN OLV nehmen dank bar UuN oläubıg diese
Offenbarung an ıs>b Etwas wenıger dankbar erwıes sıch treilich die romiısch-katholische
Kirchenführung, die Just SCH ogroßen Verständnisses fur die Retormatoren 1ne
päpstliche Belobigung VO 08Md UuN Leben ablehntel51.

Das heraustordernde Verhältnis VO Dogma un Leben

37 »Dogma« UuN 5 Leben«
Kirchliches »Dogma« 1St also VO Lehramt definierter, verant  rietier und verküundeter
Glaubensinhalt. Mıt sLeben« annn Krebs zweiıerle1 meılnen. Zum einen das menschliche
Leben insgesamt, dem se1ne geradezu grenzenlose Wıssbegier oilt. aber meınt Krebs
ZU anderen das Leben, das ALLS den Werten erwächst, die das ogma enthält und bereıt-
hält, wobel ohl oft die Bedeutung die zweıte eher 1Ur ıllustrieren oll Lebensge-
schichten der Einzelnen W1€ auch die Geschichte insgesamt sınd VO daher dazu berufen,
aut diese Entfaltungsmöglichkeit hın und VO 1hr ausgehend »eInNgespurt« werden.
Christliches Leben 1St demnach Leben AU”N dem 02Md4, erstens 1n eher geistigem
1nn die Aneıjgnung des Dogmas b7zw. der Dogmen und ıhrer Auslegung durch das Lehr-
amt, und dies gerade auch angesichts der zeitgenössıschen Infragestellungen, zweıtens
1n eiınem eher praktischen 1nn 1ne Lebenspraxıs, die christliche Näaächstenliebe SOWI1e
kıirchlich anempfohlene Frömmigkeitsformen umfasst152. Di1e VO Krebs zıtlerte Aussage
ALLS dem Brief Diognet!>> ertährt somıt 1ne AÄArt Umwucht, ınsotern nıcht das

ıschen VEerW|  11<« (RUSTER, Nützlichkeit \ wıe Anm. 1]) 314) Seine Position 1 ökumenischen
Fragen, die mM1L dieser Beobachtung tellweıse umschrieben 1St, findet sich auch 1 Beıiträgen W1e Fn-
velbert KÄKREBS, Selbstbesinnung des Schismas und des Weltprotestantismus, 1n: Literarischer Hand-
weıser 61, 1925, 737— 750 Oder DERS., /Zur ökumenıischen Bewegung, ın: Literarıischer Handwe1-
SCY 65, 1928/1929, A81—488 Im letztgenannten Beıitrag fällt seInNeEe Zustummung Max Pribilla 5]
(1874—-1954) auf (ebd.,
147 SO m1E Einordnung 1 se1n Freiburger Umiteld LICHTENBERG, Durchblicke (wıe Anm 53))

Veol auch Engelbert KREBS, Dhie Bibel als Quellgrund chrıistlicher Frömmigkeıt, Kevelaer 19216
148 DulL (wıe Anm 2
149 Sehr drastisch tormuliert 1 Engelbert KREBS, »Sınd Ohrenbeichte und Priestertum vöttliche
Einrichtungen?« Eıne NLEWOFrL auf Konstantın WIELANDS Vortrag 1 Karlsruhe 11771 Oktober 1930,
Karlsruhe OJ) Das katholische kırchliche Lehramt Wr VOo der Schriftt des Neuen Testamentes da
150 DulL (wıe Anm 2
151 Nach UNTERBURGER, Lehramt (wıe Anm. 124), 306, wollte Nuntius Eugenio0 Pacelli 1876—

e1ner päpstlichen Belobigung VOo Dogma und Leben LLUFr zustuımmen, W Krebs e1INeE wUur-
dıgende Bemerkung über Luther, Calvın und Zwingli zurücknahm. Dessen NLEWOTL wurde »clann
1ber als insuthizient angesehen« (ebd.)
1572 Veol eLwa das Kapıtel Die Lehre VOüNn der Vereinigung ZWELEY Naturen IN der Person Christz
UN. die GTEWINNUNG PINES siıchtbaren Gregenstandes unserer Anbetung, 1NN UN Tiefe der Herz-fesu-
Andacht, ın: DuL (wıe Anm. 2 407441
153 SO Anm. 131
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gehört147, mit Hochachtung und weitreichend von den Ergebnissen des persönlichen wie 
wissenschaftlichen Umgangs mit der Bibel im Protestantismus spricht, so führt dennoch 
das Nur-Bibel-Prinzip148 zur Atomisierung der Christen und ins Heidentum. Nur die 
römische Kirche und ihr Lehramt können letztlich Glaube und Glaubensgewissheit ga-
rantieren149. Er fasst zusammen: Wir sehnen uns nach Offenbarung, wie Faust in einer 
stillen Stunde seines Lebens es auch getan hat, und wir nehmen dankbar und gläubig diese 
Offenbarung an150. Etwas weniger dankbar erwies sich freilich die römisch-katholische 
Kirchenführung, die just wegen zu großen Verständnisses für die Reformatoren eine 
päpstliche Belobigung von Dogma und Leben ablehnte151.

3. Das herausfordernde Verhältnis von Dogma und Leben

3.1 »Dogma« und »Leben«

Kirchliches »Dogma« ist also vom Lehramt definierter, verantworteter und verkündeter 
Glaubensinhalt. Mit »Leben« kann Krebs zweierlei meinen. Zum einen das menschliche 
Leben insgesamt, dem seine geradezu grenzenlose Wissbegier gilt. V. a. aber meint Krebs 
zum anderen das Leben, das aus den Werten erwächst, die das Dogma enthält und bereit-
hält, wobei wohl oft die erste Bedeutung die zweite eher nur illustrieren soll. Lebensge-
schichten der Einzelnen wie auch die Geschichte insgesamt sind von daher dazu berufen, 
auf diese Entfaltungsmöglichkeit hin und von ihr ausgehend »eingespurt« zu werden. 
Christliches Leben ist demnach Leben aus dem Dogma, d. h. erstens in eher geistigem 
Sinn die Aneignung des Dogmas bzw. der Dogmen und ihrer Auslegung durch das Lehr-
amt, und dies gerade auch angesichts der zeitgenössischen Infragestellungen, zweitens 
in einem eher praktischen Sinn eine Lebenspraxis, die christliche Nächstenliebe sowie 
kirchlich anempfohlene Frömmigkeitsformen umfasst152. Die von Krebs zitierte Aussage 
aus dem Brief an Diognet153 erfährt somit eine Art Umwucht, insofern i. d. R. nicht das 

lischen zu verwerten« (Ruster, Nützlichkeit [wie Anm. 1], 314). Seine Position in ökumenischen 
Fragen, die mit dieser Beobachtung teilweise umschrieben ist, findet sich auch in Beiträgen wie En-
gelbert Krebs, Selbstbesinnung des Schismas und des Weltprotestantismus, in: Literarischer Hand-
weiser 61, 1925, 737–750. – Oder Ders., Zur ökumenischen Bewegung, in: Literarischer Handwei-
ser 65, 1928/1929, 481–488. Im letztgenannten Beitrag fällt seine Zustimmung zu Max Pribilla SJ 
(1874–1954) auf (ebd., 483f.).
147 So mit Einordnung in sein Freiburger Umfeld Lichtenberg, Durchblicke (wie Anm. 53), 
34. – Vgl. auch Engelbert Krebs, Die Bibel als Quellgrund christlicher Frömmigkeit, Kevelaer 1936.
148 DuL 1 (wie Anm. 2), 50. 
149 Sehr drastisch formuliert in Engelbert Krebs, »Sind Ohrenbeichte und Priestertum göttliche 
Einrichtungen?« Eine Antwort auf Konstantin Wielands Vortrag in Karlsruhe im Oktober 1930, 
Karlsruhe o. J., 3: Das katholische kirchliche Lehramt war vor der Schrift des Neuen Testamentes da. 
150 DuL 1 (wie Anm. 2), 55.
151 Nach Unterburger, Lehramt (wie Anm. 124), 306, wollte Nuntius Eugenio Pacelli (1876–
1958) einer päpstlichen Belobigung von Dogma und Leben nur zustimmen, wenn Krebs eine wür-
digende Bemerkung über Luther, Calvin und Zwingli zurücknahm. Dessen Antwort wurde »dann 
aber als insuffizient angesehen« (ebd.).
152 Vgl. etwa das Kapitel Die Lehre von der Vereinigung zweier Naturen in der Person Christi 
und die Gewinnung eines sichtbaren Gegenstandes unserer Anbetung. Sinn und Tiefe der Herz-Jesu-
Andacht, in: DuL 1 (wie Anm. 2), 407–441.
153  S. o. Anm. 131.
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Leben insgesamt ZUTFLCF sichere(n) Erkenntnis beitragen annn Dies CIMAS 1n erster Lınıe
1Ur christliches bzw. znahres Leben, das se1ne Yahrheit wıederum ALLS der Erkenntnis,
also ALLS dem ogma erhält.

32 »Dogma« UuN sLeben« 17MN Horızont der Geschichtstheologie
Als Beispiel fur die Fıgenart der Krebsschen Theologie oll 1U  5 das letzte, der Eschatologıie
gewıdmete Kapıtel se1Nnes Werkes 08Ma und Leben analysıert werden, stellt doch e1in die
Welt und Geschichte umtassendes und übersteigendes Wirklichkeitsverständnis dessen Ho-
NZzONt dar. Unter der Überschrift Dize Wiederkunft Christız und der Sınnn der Weltgeschichte
behandelt Krebs dreı Dogmen: Das o8m4 VDON der AYUSLE und dıe Notwendigkeit SEr

Bereitschaftl5*+, Das o8m4 VDON der Auferstehung des Fleisches und die Erreichung PINEY
völligen Versöhnung VORN (rJe1st und Fleisch 155 SOWI1eE Das o8m4 O Weltgericht UuN die
Antworten der Geschichtstheologie auf dıe Fragen der Geschichtsphitosophie 1, Der galı-
ZO« Krebs 1St hier hören, WEn klassısche kirchliche Formulierungen und modernes,
VO  5 den Naturwissenschaften gepragtes EmpfindenMDieses außert sıch nıcht _-
letzt 1n Fragen: Vergeblich malt sıch der Menschengeist das FEnde des Menschengeschlechtes
AUS, vergeblich fragt nach einem sainnvollen Ziel der Menschheitsgeschichte, dıe, den
AYES heute hbekannten und errechenbaren Per:oden der bosmischen Gesamtentwicklung SC-
IHOSSCHL, HUT NC bleine Episode auf enem leinen Planeten eINes leinen Sonnensystems
hildet157 Weder Naturwissenschaftt noch Geschichtsphilosophie sınd sıcheren Äntwor-
ten oder Sinndeutungen tahıg, tehlt doch (bieiden Wissenschaften die Kenntnis der letz-
LEN, zukunftsbestimmenden MächtelSS Diese 1St nach Krebs 1Ur durch 1ne Offenbarung
möglıch, die ıhrerseıts alleine durch die Kirche kundgetan werden Aann. Dıie Kirche 111
sıch dabei durchaus aut der oöhe des zeitgenössiıschen Denkens und Empfindes bewe-
SCH. Fur Krebs kulmıiniert dieses 1n den geschichtsphilosophischen Entwüurfen der eıt.
Insbesondere 1St hier Ernst Troeltsch 51 CHNEeN symbolisch steht dessen
Wıirken 1m nordbadischen Heidelberg und 1m preufSisch-protestantischen Berlin fur ahe
und Fremdheit mıt dem Denken und Empfinden des Sudbadeners Krebs 1m vorderöster-
reichisch-katholischen Freiburg. Wenngleich Krebs die VOoO  5 ıhm als historistisch und relatı-
vistisch ausgemachte Diımens1ion 1m Denken Troeltschs ablehnt, steht doch dessen Werk 1m
Hıntergrund se1nes eıgenen Entwurts eıner Geschichtstheologie. Neben dem Relativismus
macht 1n Troeltschs Werk 1ne Spielart des Pantheismus AaUsS, den durch Hegelsche Ter-
minologıe merschleziert1>9 sıeht. DPosıitıv gewendet 1St hier das Zıiel Krebs’, aufzuzeigen,
dass und W1€ (Jott aAlles 17 allem 160 1ST Geradezu ıdealtypisch fur seınen Umgang mıt —-

154 DuL (wıe Anm. 2 64906723
155 Ebd., 675697
156 Ebd., 693-_-75)
157 Ebd., 651 z 5 auch Krebs’ Bericht über Vortrage des hbekannten Ameisenforscher(s) Pater
Wasmann S, (Valkenburg) über dAje Evolutionstheorie, Engelbert KREBS, Das Freiburger Relig1-
onsgespräch (vom 8 bis Oktober' ın: Badıischer Beobachter Nr. 526, VOo 25 November
19719 und Nr. 52/7, VOo November 1919 (s VUAF C126,60), iındıirekt datür eintrat, dass die
Kırche ıhre Zurückhaltung bzel der AÄAnerkennung der Evolutionstheorie aufgeben solle
158 DuL (wıe Anm. 2 651
159 Ebd., 710 Zum Wahrheitsgehalt der Position Hegels vel 1ber auch eb /18, ZU

berechtigte(n) Wahrheitskhern der IN ıhrer marxistischen Ausgestaltung eINSELLIG entstellten MAaterıd-
Iistischen Geschichtsauffassung eb 719
160 Ebd., 7072 Veol auch eb /52, das /ıtat AUS Kor 15,28 als Schlusswort des Wer-
kes
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Leben insgesamt zur sichere(n) Erkenntnis beitragen kann. Dies vermag in erster Linie 
nur christliches bzw. wahres Leben, das seine Wahrheit wiederum aus der Erkenntnis, 
also aus dem Dogma erhält.

3.2 »Dogma« und »Leben« im Horizont der Geschichtstheologie 

Als Beispiel für die Eigenart der Krebsschen Theologie soll nun das letzte, der Eschatologie 
gewidmete Kapitel seines Werkes Dogma und Leben analysiert werden, stellt doch ein die 
Welt und Geschichte umfassendes und übersteigendes Wirklichkeitsverständnis dessen Ho-
rizont dar. Unter der Überschrift Die Wiederkunft Christi und der Sinn der Weltgeschichte 
behandelt Krebs drei Dogmen: Das Dogma von der Parusie und die Notwendigkeit steter 
Bereitschaft154, Das Dogma von der Auferstehung des Fleisches und die Erreichung einer 
völligen Versöhnung von Geist und Fleisch155 sowie Das Dogma vom Weltgericht und die 
Antworten der Geschichtstheologie auf die Fragen der Geschichtsphilosophie156. Der »gan-
ze« Krebs ist hier zu hören, wenn er klassische kirchliche Formulierungen und modernes, 
von den Naturwissenschaften geprägtes Empfinden vermengt. Dieses äußert sich nicht zu-
letzt in Fragen: Vergeblich malt sich der Menschengeist das Ende des Menschengeschlechtes 
aus, vergeblich fragt er nach einem sinnvollen Ziel der Menschheitsgeschichte, die, an den 
uns heute bekannten und errechenbaren Perioden der kosmischen Gesamtentwicklung ge-
messen, nur eine kleine Episode auf einem kleinen Planeten eines kleinen Sonnensystems 
bildet157. Weder Naturwissenschaft noch Geschichtsphilosophie sind zu sicheren Antwor-
ten oder Sinndeutungen fähig, fehlt doch (b)eiden Wissenschaften (…) die Kenntnis der letz-
ten, zukunftsbestimmenden Mächte158. Diese ist nach Krebs nur durch eine Offenbarung 
möglich, die ihrerseits alleine durch die Kirche kundgetan werden kann. Die Kirche will 
sich dabei durchaus auf der Höhe des zeitgenössischen Denkens und Empfindes bewe-
gen. Für Krebs kulminiert dieses in den geschichtsphilosophischen Entwürfen der Zeit. 
Insbesondere ist hier Ernst Troeltsch (1865–1923) zu nennen – symbolisch steht dessen 
Wirken im nordbadischen Heidelberg und im preußisch-protestantischen Berlin für Nähe 
und Fremdheit mit dem Denken und Empfinden des Südbadeners Krebs im vorderöster-
reichisch-katholischen Freiburg. Wenngleich Krebs die von ihm als historistisch und relati-
vistisch ausgemachte Dimension im Denken Troeltschs ablehnt, steht doch dessen Werk im 
Hintergrund seines eigenen Entwurfs einer Geschichtstheologie. Neben dem Relativismus 
macht er in Troeltschs Werk eine Spielart des Pantheismus aus, den er durch Hegelsche Ter-
minologie (…) verschleiert159 sieht. Positiv gewendet ist es hier das Ziel Krebs’, aufzuzeigen, 
dass und wie Gott alles in allem160 ist. Geradezu idealtypisch für seinen Umgang mit an-

154 DuL 2 (wie Anm. 2), 649–673.
155 Ebd., 675–692.
156 Ebd., 693-752.
157 Ebd., 651. – S. z.B. auch Krebs’ Bericht über Vorträge des bekannten Ameisenforscher(s) Pater 
Wasmann S.J. (Valkenburg) über die Evolutionstheorie, Engelbert Krebs, Das Freiburger Religi-
onsgespräch (vom 28. bis 30. Oktober 1919), in: Badischer Beobachter Nr. 526, vom 25. November 
1919 und Nr. 527, vom 26. November 1919 (s. UAF C126,60), wo er indirekt dafür eintrat, dass die 
Kirche ihre Zurückhaltung bzgl. der Anerkennung der Evolutionstheorie aufgeben solle.
158 DuL 2 (wie Anm. 2), 651.
159 Ebd., 710. – Zum Wahrheitsgehalt der Position Hegels vgl. aber auch ebd., 718, zum 
berechtigte(n) Wahrheitskern der in ihrer marxistischen Ausgestaltung einseitig entstellten materia-
listischen Geschichtsauffassung ebd., 719.
160 Ebd., 702. – Vgl. auch ebd., 752, das Zitat aus 1 Kor 15,28 als Schlusswort des gesamten Wer-
kes.
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deren Denkern mıschen sıch 1n der Darstellung Troeltschs durch Krebs 1ne AÄrt geheime
Bewunderung einerseılts und die Unmöglichkeıit andererseıts, diese anders als durch die
VOoO  5 den dargestellten Positionen her aufgezeıigte Überlegenheit der katholischen Kirche
ZU Ausdruck bringen161, TIrotzdem viele Anregungen anderer Stromungen aut-
nımmt 162 tuhrt eınen konstruktiven Dialog mıt deren Vertretern lediglich INsSOoWelL,
als diese sıch dem AÄnspruch der romiısch-katholischen Kirche unterordnen lassen. SO
gesehen esteht das Programm VO 08Mda UuN Leben taktısch 1n einer Unterordnung
des Lebens das ogma In diesem 1nn 111 Krebs das ogma 1n se1ner geschichts-
prägenden Kraft aufzeigen: W1€ den historischen Lebensstrom bändigt UuN dämmt, TUIE

SeINE geheimen UuN siıchtbaren Quellen, SeINE Wegweısungen UuN Dammbrüche, SeINE
Verzweigungen UuN Versumpfungen, SeINE NEeHuEC Bewältigung UuN Dämmung, seINE Ayus-
WETLUNG UuN schliefßsliche Finmündung 177 das Meer der Ewigkeit en heitlich heleuchtet
UuN überschbar macht163 In dieser Darstellung des Dogmas, dessen Geschichtsmächtig-
eıt doch tördern wıll, bleibt eın ungeschichtlicher Dogmenpositivismus VOoO  5 Krebs’
dogmengeschichtlicher Sensibilität recht unbeeindruckt.

3.3 08mMd UuN Leben 17MN Horızont der Geschichtlichkeit
WAill Krebs mıt se1ner Dogmatik aut der öhe der ur- und populärwissenschaftflichen
Fragen der eıt se1n, erfolgen se1ne Antayorten letztlich ALLS eiınem Lehramtspositiv1s-
mus 164 heraus, der ebenso Grund W1€ Folge eines Offenbarungs- und Dogmenposıitiv1is-
IHNULULS 1St Einzıg (’;Ott, der, selber zeitlos, 17MN ewigen Leben schauend UuN wirkend, die SAT-

Fülle aller geschaffenen ıngeE gegenwÄrtıg szeht UuN gegenwäartıg bestimmt, allein
weiß das Verborgene. Eryr allein Aauch bann AYEN darüber INE Offenbarung geben. Einzıg
die Kirche, als die Aterın UuN Lehrerin der Offenbarung (;ottes, ECIHHLANS AYEN Menschen
das Majß dessen kundzugeben, WAN (Jott über die Endzeit AYEN offenbaren für QZuT he-
funden hatl65 Diese Äntwort erfolgt ALLS eınem (sJottes- und Offenbarungsverständnis
heraus, das renzen StOST: erstens die einer einselit1g »zeitlos(en)« Konzeption (3J0T-
LCS, zweıtens die einer einselt1g als CrSANSCHCI Informatıion verstandenen Miıtteilung
über die Yaıhrheit. Dabei versucht Krebs, durch die Entfaltung des Dogmas eın durchaus
reales Problem lösen, dass namlıch die Heilige Schrift AYEN Menschen der egen-
TOAYT ohne Erklärung unverständlich 76166 Be1 alledem 1St zuzugestehen, dass Krebs
siıch, oft indirekt, ıs die (srenze des Problemhorizontes heranarbeıtet, W1€ sıch ıhm
1n seiınem dogmenpositivistischen Zugriff darstellt, W1€ tiwa se1n Umgang mıt der rage

161 Ebd., 708
162 Nach Philıpp MÜLLER, Dem Leben dienen. Das Seelsorgeverständn1s VOo Linus Bopp 1887—

11771 Ontext heutiger Seelsorgekonzeptionen (Studıen ZUFr Theologie und Praxıs der Seelsor-
C 28)) Würzburg 1997, 2981., unterscheidet sich Krebs VOo seiınem Fakultätskollegen Bopp durch
diesen Zugang Z.UF Geschichtsphilosophie.
163 DulL (wıe Anm 2 z1f
164 Veol den Durchgang durch die Kırchengeschichte 1 Engelbert KREBS, Auft dem Felsen Petr.1.
Geschichtstheologische Reflexionen, ın: Stimmen der el 133, 1937, 7179 Veol 1ber auch sein
Zugeständni1s kultureller Eıgenarten, ın: DERS., Ärteigenes Christentum, 1n: Stimmen der el 129,
1935, K1—94
165 DulL (wıe Anm. 2 651 In e1ner Vorlesung ZUFr Geschichtstheologie das Manuskrıipt
findet sıch 1 Freiburg 126, 3 ' Mappe |Geschichtstheologie 2 9 Deutschland und Japan
»unvollständıg«), muhrt sıch Krebs darum, hıstorische Werturteile (vel eb 5b) CLW, auf Papst
Alexander VI (1492-1503) und seINE veschichtstheolog1ischen Erwagungen zusammenzubringen.
166 DulL (wıe Anm 2 6572
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deren Denkern mischen sich in der Darstellung Troeltschs durch Krebs eine Art geheime 
Bewunderung einerseits und die Unmöglichkeit andererseits, diese anders als durch die 
von den dargestellten Positionen her aufgezeigte Überlegenheit der katholischen Kirche 
zum Ausdruck zu bringen161. Trotzdem er viele Anregungen anderer Strömungen auf-
nimmt162, führt er einen konstruktiven Dialog mit deren Vertretern lediglich insoweit, 
als diese sich dem Anspruch der römisch-katholischen Kirche unterordnen lassen. So 
gesehen besteht das Programm von Dogma und Leben faktisch in einer Unterordnung 
des Lebens unter das Dogma. In diesem Sinn will Krebs das Dogma in seiner geschichts-
prägenden Kraft aufzeigen: wie es den historischen Lebensstrom bändigt und dämmt, wie 
es seine geheimen und sichtbaren Quellen, seine Wegweisungen und Dammbrüche, seine 
Verzweigungen und Versumpfungen, seine neue Bewältigung und Dämmung, seine Aus-
wertung und schließliche Einmündung in das Meer der Ewigkeit einheitlich beleuchtet 
und übersehbar macht163. In dieser Darstellung des Dogmas, dessen Geschichtsmächtig-
keit er doch fördern will, bleibt ein ungeschichtlicher Dogmenpositivismus von Krebs’ 
dogmengeschichtlicher Sensibilität recht unbeeindruckt. 

3.3 Dogma und Leben im Horizont der Geschichtlichkeit 

Will Krebs mit seiner Dogmatik auf der Höhe der natur- und populärwissenschaftflichen 
Fragen der Zeit sein, so erfolgen seine Antworten letztlich aus einem Lehramtspositivis-
mus164 heraus, der ebenso Grund wie Folge eines Offenbarungs- und Dogmenpositivis-
mus ist: Einzig Gott, der, selber zeitlos, im ewigen Leben schauend und wirkend, die gan-
ze Fülle aller geschaffenen Dinge gegenwärtig sieht und gegenwärtig bestimmt, er allein 
weiß das Verborgene. Er allein auch kann uns darüber eine Offenbarung geben. Einzig 
die Kirche, als die Hüterin und Lehrerin der Offenbarung Gottes, vermag uns Menschen 
das Maß dessen kundzugeben, was Gott über die Endzeit uns zu offenbaren für gut be-
funden hat165. Diese Antwort erfolgt aus einem Gottes- und Offenbarungsverständnis 
heraus, das an Grenzen stößt: erstens an die einer einseitig »zeitlos(en)« Konzeption Got-
tes, zweitens an die einer einseitig als ergangener Information verstandenen Mitteilung 
über die Wahrheit. Dabei versucht Krebs, durch die Entfaltung des Dogmas ein durchaus 
reales Problem zu lösen, dass nämlich die Heilige Schrift (…) uns Menschen der Gegen-
wart (…) ohne Erklärung unverständlich ist166. Bei alledem ist zuzugestehen, dass Krebs 
sich, oft indirekt, bis an die Grenze des Problemhorizontes heranarbeitet, wie er sich ihm 
in seinem dogmenpositivistischen Zugriff darstellt, wie etwa sein Umgang mit der Frage 

161 Ebd., 708. 
162 Nach Philipp Müller, Dem Leben dienen. Das Seelsorgeverständnis von Linus Bopp (1887–
1971) im Kontext heutiger Seelsorgekonzeptionen (Studien zur Theologie und Praxis der Seelsor-
ge 28), Würzburg 1997, 298f., unterscheidet sich Krebs von seinem Fakultätskollegen Bopp durch 
diesen Zugang zur Geschichtsphilosophie.
163 DuL 2 (wie Anm. 2), 710f.
164 Vgl. den Durchgang durch die Kirchengeschichte in Engelbert Krebs, Auf dem Felsen Petri. 
Geschichtstheologische Reflexionen, in: Stimmen der Zeit 133, 1937, 71–79. – Vgl. aber auch sein 
Zugeständnis kultureller Eigenarten, in: Ders., Arteigenes Christentum, in: Stimmen der Zeit 129, 
1935, 81–94.
165 DuL 2 (wie Anm. 2), 651. – In einer Vorlesung zur Geschichtstheologie (das Manuskript 
findet sich in UA Freiburg C 126, 32, Mappe 1 [Geschichtstheologie 2], Deutschland und Japan  
»unvollständig«), müht sich Krebs darum, historische Werturteile (vgl. ebd., 15b) etwa auf Papst 
Alexander VI. (1492–1503) und seine geschichtstheologischen Erwägungen zusammenzubringen.
166 DuL 2 (wie Anm. 2), 652.
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nach den tammeltern 167 oder dem biblischen Schöpfungsbericht!68 Dogmen- Of-
tenbarungs und Lehramtspositivismus nahren sıch DEZSENSCIUUG, wobe!l C1M Verständnis
VO Kıirche 1115 Werk DESECIZL wırd das diese e1nse1t1g belehrenden Welt 1I1-
üuberstellt Thomas Ruster hat W aS die Ekklesiologie und VOoO  5 deren zentraler Raolle her
das Verständnıis der Welt angeht denklogisch Recht WEn Krebs Denken 11 1Nte-

oralistische Dimension attestiertl16? Allerdings 151 berücksichtigen dass Krebs die Kır-
che hier zuallererst pastoraler Motivatıiıon prasentiert!/% uch er welst sıch Krebs als
lernfähig, WEn sıch begeistert über das relig1öse Leben den Vereiniugten Staaten
außert W aS fur Vorstellungen ZU Kirche Staat Verhältnis WIC fur Bewertung
der Geistesgeschichte Konsequenzen hat die treilich nıcht benennt171

DDass sıch ogma und Leben nıcht einfach auf Augenhöhe begegnen, tührt Krebs’
(sottes- und Weltverständnis auch ‚WeC1 Tendenzen, die, wenngleıich nıcht 1I1-
läufig, doch nıcht SaNz kompatibel sınd und die die Schwierigkeiten dokumentieren,
Geschichtlichkeit theologisch fassen. Zum 1ST fur Krebs (JoOtt die Quelle des
historischen Lebensstromes172 und dies als allmächtiger Schöpfer der die Menschen AU”N
Nıchts erschuf Das Nıchts aber 151 haradox klingen IHAS, die andere Quelle Das

dem Seıin als Verneinung gegenüberstehende Niıchts uch WEn Krebs dies der
Folge als Begrenzung alles Weltlichen auslegt tührt damıt doch C1M latent dualıis-
tisches Element SC1IHETr Deutung der Menschheitsgeschichte aAls Geschichte ıhrer Ausem-
andersetzung NT Christus UuN der Kırchel73 C1M Das latent dualistische Element SCLIHETr
Welt und Geschichtsdeutung hat C1M ebenso latent monistisches Element als Gegenstück
SO sıeht Krebs (Jottes natürliches Einwirken auf die Geschichtel174 eINErSEeITSs durch das
Zusammenspie MI1L der Freiheit des Menschen gegeben andererseılts aber auch durch

167 Formal bejaht Krebs dAje Abstammung VOo Stammelternpaar wobei Begründung
auch hne das Oormale Festhalten den Kern des damıt ZU. Ausdruck vebrachten Glaubens AUS -
drücken könnte DIas YTELIN natürliche Erkennen zrd nıemals ML Sıcherheit dartun können, ob UT
Abstammen UO  x Horde oleichartiger Vorfahren der VOüNn einzelnen Elternpaar Dize Of-
fenbarung ber SAgTt AYES UN Ichrt AYES damit PLITLE natürliche Zusammengehörigkeit durch [ut
und Erbgang kennen, die durch die übernatürliche Liebe hezuussten und sıttlichen und für
die Ewigkeit die (Je1ster m»erbindende Einheit werden sollte (DuL \ wıe Anm 2 9 /28)
1658 Veol DuL (wıe Anm 250 IN1L erwels auf Leopold Fonck 1865
169 SO IL Blick auf dAie Verölfentlichungen VO ÄKREBS Unruhe (wıe Anm 45) [JERS Kuropa
(wıe Anm 23) RUSTER Nüutzlichkeit (wıe Anm 3415
170 Näherhin als dAje Kırche, AUS deren sittlichem (Jesetz die Wundergärten der d1enenden (a-
y die Reinheit und Treue des christliıchen Famıilienlebens, die unerschütterliche Festigkeit des
christlichen Leidensmutes erblüht sind (KREBS Unruhe \ wıe Anm 45 1, 17) W AS sıch als AWVaTr recht
klassısche, 1ber eben doch zunächst seelsorgerlıch IMOLLVLeErLE Hılfestellungen darstellt
171 WÄiährend eLiwa den Unterschied zwwischen dieser Schönheit der batholischen UN. der Trost-
losigkeit der protestantischen Landschaft Suden bzw Norden Deutschlands schrofftf herausstellt
(vel KÄKREBS Unruhe \ wıe Anm 45 , 20f.) haben @5 ı hm Land und Leute den USA sehr
aNgCLaN dass dAies C1NEC Bresche SC1M ultramontanes Geschichtsbild schlägt SO schreibt über dAie
Unabhängigkeitserklärung Es 251 der (1e1st der Aufklärung, der 2eY AYES spricht ber gZOLL-
gläubigen Aufklärung, CiIN humanitÄärer, sıttlich PYNSLEY UN. SECELHET Art frommer (1e1st der nıchts
UNLEYNNUAN Ahne VOT dem Antlıtz (+ottes und aller Rechtdenkenden prüfen UN. rechtfer-

(KREBS Um die rde \ wıe Anm 13], 39) Ie Begeıisterung Krebs 151 den USA übrigens
noch oröfßer W auf deutsche und badische Landsleute und deren Errungenschaften trıtft
177 DuL (wıe Anm 711 Dort auch dAje tolgenden /Zıtate
173 Ebd 74A5
1 /4 Ebd 713
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nach den Stammeltern167 oder dem biblischen Schöpfungsbericht168 zeigt. Dogmen-, Of-
fenbarungs- und Lehramtspositivismus nähren sich so gegenseitig, wobei ein Verständnis 
von Kirche ins Werk gesetzt wird, das diese einseitig einer zu belehrenden Welt gegen-
überstellt. Thomas Ruster hat, was die Ekklesiologie und von deren zentraler Rolle her 
das Verständnis der Welt angeht, denklogisch Recht, wenn er Krebs’ Denken eine inte-
gralistische Dimension attestiert169. Allerdings ist zu berücksichtigen, dass Krebs die Kir-
che hier zuallererst in pastoraler Motivation präsentiert170. Auch erweist sich Krebs als 
lernfähig, wenn er sich z. B. begeistert über das religiöse Leben in den Vereinigten Staaten 
äußert, was für seine Vorstellungen zum Kirche-Staat-Verhältnis wie für seine Bewertung 
der Geistesgeschichte Konsequenzen hat, die er freilich nicht benennt171. 

Dass sich Dogma und Leben nicht einfach auf Augenhöhe begegnen, führt in Krebs’ 
Gottes- und Weltverständnis u. a. auch zu zwei Tendenzen, die, wenngleich nicht gegen-
läufig, so doch nicht ganz kompatibel sind und die die Schwierigkeiten dokumentieren, 
Geschichtlichkeit theologisch zu fassen. Zum einen ist für Krebs Gott die Quelle des 
historischen Lebensstromes172, und dies als allmächtiger Schöpfer, der die Menschen aus 
Nichts erschuf. Das Nichts aber ist, so paradox es klingen mag, die andere Quelle. Das 
reine, dem Sein als Verneinung gegenüberstehende Nichts. Auch wenn Krebs dies in der 
Folge v. a. als Begrenzung alles Weltlichen auslegt, so führt er damit doch ein latent dualis-
tisches Element seiner Deutung der Menschheitsgeschichte (als) Geschichte ihrer Ausein-
andersetzung mit Christus und der Kirche173 ein. Das latent dualistische Element seiner 
Welt- und Geschichtsdeutung hat ein ebenso latent monistisches Element als Gegenstück: 
So sieht Krebs Gottes natürliches Einwirken auf die Geschichte174 einerseits durch das 
Zusammenspiel mit der Freiheit des Menschen gegeben, andererseits aber auch durch 

167 Formal bejaht Krebs die Abstammung von einem Stammelternpaar, wobei seine Begründung 
auch ohne das formale Festhalten den Kern des damit zum Ausdruck gebrachten Glaubens aus-
drücken könnte. Das rein natürliche Erkennen wird niemals mit Sicherheit dartun können, ob wir 
abstammen von einer Horde gleichartiger Vorfahren oder von einem einzelnen Elternpaar. Die Of-
fenbarung aber sagt es uns und lehrt uns damit eine natürliche Zusammengehörigkeit durch Blut 
und Erbgang kennen, die durch die übernatürliche Liebe zu einer bewussten und sittlichen und für 
die Ewigkeit die Geister verbindende Einheit werden sollte (DuL 2 [wie Anm. 2], 728).
168 Vgl. DuL 1 (wie Anm. 2), 250 mit Verweis auf Leopold Fonck (1865–1930).
169 So mit Blick auf die Veröffentlichungen von Krebs, Unruhe (wie Anm. 45); Ders., Europa 
(wie Anm. 23); Ruster, Nützlichkeit (wie Anm. 1), 315.
170 Näherhin als die Kirche, aus deren sittlichem Gesetz die Wundergärten der dienenden Ca-
ritas, die Reinheit und Treue des christlichen Familienlebens, die unerschütterliche Festigkeit des 
christlichen Leidensmutes erblüht sind (Krebs, Unruhe [wie Anm. 45], 17), was sich als zwar recht 
klassische, aber eben doch zunächst seelsorgerlich motivierte Hilfestellungen darstellt.
171 Während er etwa den Unterschied zwischen dieser Schönheit der katholischen und der Trost-
losigkeit der protestantischen Landschaft im Süden bzw. Norden Deutschlands schroff herausstellt 
(vgl. z. B. Krebs, Unruhe [wie Anm. 45], 20f.), haben es ihm Land und Leute in den USA so sehr 
angetan, dass dies eine Bresche in sein ultramontanes Geschichtsbild schlägt. So schreibt er über die 
Unabhängigkeitserklärung: Es ist der Geist der Aufklärung, der hier zu uns spricht, aber einer gott-
gläubigen Aufklärung, ein humanitärer, sittlich ernster und in seiner Art frommer Geist, der nichts 
unternimmt, ohne es vor dem Antlitz Gottes und aller Rechtdenkenden zu prüfen und zu rechtfer-
tigen (Krebs, Um die Erde [wie Anm. 13], 39). Die Begeisterung Krebs’ ist in den USA übrigens 
noch größer, wenn er auf deutsche und v.a. badische Landsleute und deren Errungenschaften trifft. 
172 DuL 2 (wie Anm. 2), 711. Dort auch die folgenden Zitate.
173 Ebd., 745. 
174 Ebd., 713.
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die mıt (Jottes Wirken mehr oder wenıger ıdentihzierten Naturgesetze1/> die Natur 1ST
(Jottes mächtige(s) Werkzeug1/6, Aufschlussreich fur pannungen dieser AÄrt 1St C5, WEn
Krebs deren Auflösung 1N$ Eschaton verwelst: Leib UuN Seele liegen hier auf Erden mMıIt-
einander 17MN Kampf. och bennen SZE Stunden tzefsten Friedens UuN beglückendsten Fıin-
klangs. Das 029Md VO  x der Auferstehung des Fleisches oibt AYEN die Gewähr, dass dieser
Friede UuN dieser Finklang einmal verewigt zmerden solM77 Di1e Tragweıte der eschatolo-
vıschen Dımens1ıon VO ogma und Leben wırd VO Krebs ‚War benannt, letztlich aber
scheinen die ıhm ZUFLC Verfügung stehenden Miıttel se1ner Theologie nıcht ermöglı-
chen, die annungen diejenige zwıischen > Leıb sund« Seele« 1n einer eschatologischen
Perspektive truchtbar machen.

Was den Kirchen- und Lehramtspositivismus angeht, der den Hor1ızont fur Krebs’
Antwortversuch darstellt, spiegelt sıch VOTL diesem Hintergrund dessen (srenze 1m eben
analysıerten etzten Abschnitt VO 08Mda UuN Leben 1n der Führung durch das Dogemal/s
wıeder, WEn die eschatologische Zurückhaltung betont, die die Kirche ımmer zeubt
habe Krebs verschweigt auch nıcht, dass die konkrete Geschichte die Geschichtstheolo-
Q1C und celbst das ogma renzen bringt: Nıcht als b das 08Mda alle Dunkelheiten
aufhellte! Aber hıs diese (Jrenze [ässt AYEN das Licht des Dogmenglaubens sehen, hıs

diese (Jrenze [ässt AYEN z”zele znerytoolle Aufgaben erkennen UuN die Mittel UuN Wege
ıhrer Lösung finden, UuN über diese (Jrenze hinaus eröffnet AYEN den Ausblick der Hoff-
HUÜHS auf die einstige selıge Gottesschau, 177 der das Stückwerk UuN die Rätsel aufhören
meyden 179 ogma un Leben stehen somıt 1n eiınem komplexeren Verhältnis zueinander,
als Krebs’ atfiırmatıves Programm ZU Ausdruck bringen annn Be1 den renzen des
Offenbarungs- und Dogmenpositivismus 1n eschatologischer Perspektive handelt sıch
mıt der rage nach der Geschichtlichkeit auch 1ne der Herausforderungen, VOTL der
die Kirche nach der Modernismuskrise sıch gestellt <a h und die auf dem I{ Vatıcanum 1n
einen Antworthorizont überführt wurde.

Dogma »und« Leben?

4 17 Beobachtungen VAZHA theologiegeschichtlichen Verortung
In einer Parallele mıt Krebs’ Begründung fur 08mMd UuN Leben ALLS dem Jahre 920/21,
derzufolge, nJjeben den Ruinenfeldern der Geistesbauarbezt180 die Kirche mıt ıhren Dog-
inen sıch erhebt, bringt Bernhard Welte 1ne Anfrage die Theologie se1nes Doktor-
aters Krebs aut den Punkt » ] )as Kennzeichnende« VO »Dogma und Leben« »1St viel-
leicht, dass (Krebs, MQ) den Lebenswert dem ogma ohl hinzufügte, aber aum ALLS

175 Oft und die Menschen ind C3, die IMMEY mMmitsammen den Strom des Lebens bestimmen, Oft
durch die Natur, die Menschen durch ıhre Freiheit. ber Oft z6t der UÜberlegene IN diesem 7usam-
menspiel, denn die Freiheit der Menschen z6t begrenzt durch die Eigenart der NAatur (DuL \ wıe
Anm. 2 9 z14 Veol auch eb /15, dAie Quasi-Identifikation natürlicher Ereijgnisse W1€e des Erdbe-
ens 1 Japan 11771 September 19723 m1E der NatAur, sg E(M die Naturgesetze gebende(n) Ott.
176 DulL (wıe Anm 2 716
177 Ebd., 6972
178 Ebd., 6572
179 Ebd., z1 Wie Ausführungen ZUFr Theodizeefrage klıingen Krebs’ Überlegungen ZU unlös-
baren Rätsel des Leidens, vel eb PAL
180 SO Anm. 127
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die mit Gottes Wirken mehr oder weniger identifizierten Naturgesetze175 – die Natur ist 
Gottes mächtige(s) Werkzeug176. Aufschlussreich für Spannungen dieser Art ist es, wenn 
Krebs deren Auflösung ins Eschaton verweist: Leib und Seele liegen hier auf Erden mit-
einander im Kampf. Doch kennen sie Stunden tiefsten Friedens und beglückendsten Ein-
klangs. Das Dogma von der Auferstehung des Fleisches gibt uns die Gewähr, dass dieser 
Friede und dieser Einklang einmal verewigt werden soll177. Die Tragweite der eschatolo-
gischen Dimension von Dogma und Leben wird von Krebs zwar benannt, letztlich aber 
scheinen es die ihm zur Verfügung stehenden Mittel seiner Theologie nicht zu ermögli-
chen, die Spannungen diejenige zwischen »Leib ›und‹ Seele« in einer eschatologischen 
Perspektive fruchtbar zu machen. 

Was den Kirchen- und Lehramtspositivismus angeht, der den Horizont für Krebs’ 
Antwortversuch darstellt, so spiegelt sich vor diesem Hintergrund dessen Grenze im eben 
analysierten letzten Abschnitt von Dogma und Leben in der Führung durch das Dogma178 
wieder, wenn er die eschatologische Zurückhaltung betont, die die Kirche immer geübt 
habe. Krebs verschweigt auch nicht, dass die konkrete Geschichte die Geschichtstheolo-
gie und selbst das Dogma an Grenzen bringt: Nicht als ob das Dogma alle Dunkelheiten 
aufhellte! (…) Aber bis an diese Grenze lässt uns das Licht des Dogmenglaubens sehen, bis 
an diese Grenze lässt es uns viele wertvolle Aufgaben erkennen und die Mittel und Wege 
ihrer Lösung finden, und über diese Grenze hinaus eröffnet es uns den Ausblick der Hoff-
nung auf die einstige selige Gottesschau, in der das Stückwerk und die Rätsel aufhören 
werden179. Dogma und Leben stehen somit in einem komplexeren Verhältnis zueinander, 
als es Krebs’ affirmatives Programm zum Ausdruck bringen kann. Bei den Grenzen des 
Offenbarungs- und Dogmenpositivismus in eschatologischer Perspektive handelt es sich 
mit der Frage nach der Geschichtlichkeit auch um eine der Herausforderungen, vor der 
die Kirche nach der Modernismuskrise sich gestellt sah und die auf dem II. Vaticanum in 
einen neuen Antworthorizont überführt wurde.

 4. Dogma »und« Leben?

4.1 Beobachtungen zur theologiegeschichtlichen Verortung 

In einer Parallele mit Krebs’ Begründung für Dogma und Leben aus dem Jahre 1920/21, 
derzufolge, (n)eben den Ruinenfeldern der Geistesbauarbeit180 die Kirche mit ihren Dog-
men sich erhebt, bringt Bernhard Welte eine Anfrage an die Theologie seines Doktor-
vaters Krebs auf den Punkt: »Das Kennzeichnende« von »Dogma und Leben« »ist viel-
leicht, dass er (Krebs, MQ) den Lebenswert dem Dogma wohl hinzufügte, aber kaum aus 

175 Gott und die Menschen sind es, die immer mitsammen den Strom des Lebens bestimmen, Gott 
durch die Natur, die Menschen durch ihre Freiheit. Aber Gott ist der Überlegene in diesem Zusam-
menspiel, denn die Freiheit der Menschen ist begrenzt durch die Eigenart der Natur (DuL 2 [wie 
Anm. 2], 714). – Vgl. auch ebd., 715, die Quasi-Identifikation natürlicher Ereignisse wie des Erdbe-
bens in Japan im September 1923 mit der Natur, d. h. also de(m) die Naturgesetze gebende(n) Gott.
176 DuL 2 (wie Anm. 2), 716. 
177 Ebd., 692.
178 Ebd., 652.
179 Ebd., 711. – Wie Ausführungen zur Theodizeefrage klingen Krebs’ Überlegungen zum unlös-
baren Rätsel des Leidens, vgl. ebd., 737.
180 S. o. Anm. 122.
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emselben entwickelte. Der NECUEC Gesichtspunkt Lrat auf, aber das dogmatıische 5System als
solches wurde davon nıcht berüuhrt«181. Erganzen könnte INan, dass das Nebeneinander

auch C1M » Unter-« b7zw. >Ubereinander« W Al. Mıt Blick auf »Dogma und Leben«
annn INnan den VOoO  5 der fur Krebs zentralen Ekklesiologie her erfolgenden Beobachtungen
Thomas Rusters und DPeter Walters usLLMMe Fur Ruster brachten die >weıtreichen-
den Eingriffe(.. gegenüber der tradıtionellen AÄAnordnung des dogmatischen Stoffes«
»Dogma und Leben« grundlegende »Bruüche« MI1L sıch: »die Lehre VO der Kırche wırd der
Lehre VO den kirchlichen Ämtern nachgetragen, obwohl die Ämtertheologie S1IC ständig
voraussetzt«182. Ruster beobachtet hier 11 AÄArt Zirkelschluss, der sıch ı der Dogmatik
Krebs grundsätzlich als Eindruck aufdrängt wenngleich VO gegenläufigen oder _-
mındest anders akzentulerten Liınıen sekundiert w1ırd183 Walter konstatiert dass »die VOoO  5
Krebs entfaltete Ekklesiologie Fa b E A allem Abweichen der Sprache und der außeren
orm der Darstellung, den Bahnen der Neuscholastik«184 bleibt185 Der Versuch die
Vieltalt des Lebens die Bahnen des neuscholastisch gefassten Dogmas lenken stand
und Ael MI1L der Leistungstfähigkeit der Neuscholastik186 Mıt diesem NebeneıLinan-
der VO ogma und Lebenswert Fa Welte) damıt zusammenhängend dem logischen
Zirkelschluss (Ruster) und dem neuscholastischen Rahmen (Walter) die letztlich ebenso
Grund WIC Folge dieses Nebeneinanders darstellen siınd drei Markierungen des (Jrtes
Krebs der Theologiegeschichte des 20 Jahrhunderts benannt Eıne Theologie >neben«
der elt SENUSTE allerdings aut Dauer nıcht ÄAntworten auf die Fragen gelan-
SCH die nach Krebs Geschichtsbild ALLS Reformatıion und euzeıt hervorgegangen
und 1L  5 eiınmal der elt Dies wırd gerade auch SC1INECIN Umgang MI1L der Fra-
C nach dem »Subjekt« und dem »Subjektivismus« deutlich Krebs geht nıcht »Nur« 187

151 WELTE rbe (wıe Anm Krebs selbst scheint dAie VO Welte ıhn gverichtete Krıitik
analoger Form 1Incent de C.ontenson (S 0.) richten KÄKREBS Wertprobleme

(wıe Anm 87) 0 Dabei IN1ISSLrFrAUL Krebs SC1INMECIN Streben nach objektiven und allgemeın-
vültıgen Zuordnung VOo Dogma und Leben der VO C.ontenson SC1INMECIN Leser ZUSCIFAULECN Freiheit

der RKezeption
18572 RUSTER Nützlichkeit (wıe Anm 1/
183 SO kann Ian BINNINGER »TIhr se1dc (wıe Anm 62) 307 verstehen wonach Krebs Aus-
Lührungen dem Wunsch ycpragt (sınd) die CINSCILLSEC neoscholastıische Überbetonung der
hıerarchıisch-AUN! Wesenskomponente der Kıirche korrigieren Krebs plädiert damıt
WI1C Pıus XI dler auch Guardıni für C1INNC Offnung der Kırche auf die Welt hın, S1C für Chriıstus
CI.

184 WALTER Dogmatık (wıe Anm 147
1855 [ heses Urteil bleibt auch richtug, W I1a C1IMN1LSC Prazısierungen anfügt Altons Knoll
sieht Krebs als C1NC P9CWISSC Ausnahme()« (KNOLL Glaube \ wıe Anm 44 , 60) der VOo

»neuscholastısche(n) OrSsSetit« ebd 59) ycpragten Theologıie SCIHECTr el der »nıchts wirklich
Neues vedeihen« (ebd.) konnte: Bınnınger darauf hın dass Krebs für »Dogma und Leben«
»als ersier deutscher Dogmatiker die >] J)re1i-Amter-Lehre« als Autbaukriterium übernimmt« (Bın-
INGEK, »TIhr se1d . \ wıe Anm 62|, 545) — bezeichnenderweise fährt Bınninger tort, dass Krebs die

als Autbaukriterium verwendete Dre1-Amter-Lehre >nıcht IL der Lai:enfrage verbindet«, mithın
A1lso das Potential der VOo Walter VENANNLEN AÄnderungen ı Autbau nıcht entfaltet: Lichtenberge

auf die pneumatologischen ÄAkzentsetzungen der Krebsschen Ekklesiologie (LICHTENBERG
Durchblicke \ wıe Anm 53]) 65 117 137 hın
186 Neben deren Unzulänglichkeiten 11U55$5 allerdings auch ecdacht werden dass S1C IL dem An-
knüpfen dAje Theologıe des Mittelalters C1M unverzichtbares, WE auch allein nıcht venügendes
Anlıegen enthält
187 RUSTER Nützlichkeit (wıe Anm 415 Dort auch das tolgende /ıtat
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demselben entwickelte. Der neue Gesichtspunkt trat auf, aber das dogmatische System als 
solches wurde davon nicht berührt«181. Ergänzen könnte man, dass das Nebeneinander 
z. T. auch ein »Unter-« bzw. »Übereinander« war. Mit Blick auf »Dogma und Leben« 
kann man den von der für Krebs zentralen Ekklesiologie her erfolgenden Beobachtungen 
Thomas Rusters und Peter Walters zustimmen. Für Ruster brachten die »weitreichen-
den Eingriffe(...) gegenüber der traditionellen Anordnung des dogmatischen Stoffes« in 
»Dogma und Leben« grundlegende »Brüche« mit sich: »die Lehre von der Kirche wird der 
Lehre von den kirchlichen Ämtern nachgetragen, obwohl die Ämtertheologie sie ständig 
voraussetzt«182. Ruster beobachtet hier eine Art Zirkelschluss, der sich in der Dogmatik 
Krebs’ grundsätzlich als Eindruck aufdrängt, wenngleich er von gegenläufigen oder zu-
mindest anders akzentuierten Linien sekundiert wird183. Walter konstatiert, dass »die von 
Krebs entfaltete Ekklesiologie (…), trotz allem Abweichen in der Sprache und der äußeren 
Form der Darstellung, in den Bahnen der Neuscholastik«184 bleibt185. Der Versuch, die 
Vielfalt des Lebens in die Bahnen des neuscholastisch gefassten Dogmas zu lenken, stand 
und fiel somit mit der Leistungsfähigkeit der Neuscholastik186. Mit diesem Nebeneinan-
der von Dogma und Lebenswert (Welte), sowie damit zusammenhängend dem logischen 
Zirkelschluss (Ruster) und dem neuscholastischen Rahmen (Walter), die letztlich ebenso 
Grund wie Folge dieses Nebeneinanders darstellen, sind drei Markierungen des Ortes 
Krebs’ in der Theologiegeschichte des 20. Jahrhunderts benannt. Eine Theologie »neben« 
der Welt genügte allerdings auf Dauer nicht, um zu Antworten auf die Fragen zu gelan-
gen, die – nach Krebs’ Geschichtsbild – aus Reformation und Neuzeit hervorgegangen 
und nun einmal in der Welt waren. Dies wird gerade auch in seinem Umgang mit der Fra-
ge nach dem »Subjekt« und dem »Subjektivismus« deutlich. Krebs geht es nicht »nur«187  
 

181 Welte, Erbe (wie Anm. 1), 14. – Krebs selbst scheint die von Welte an ihn gerichtete Kritik 
seinerseits in analoger Form an Vincent de Contenson (s. o.) zu richten, s. Krebs, Wertprobleme 
(wie Anm. 87), 29. Dabei misstraut Krebs in seinem Streben nach einer objektiven und allgemein-
gültigen Zuordnung von Dogma und Leben der von Contenson seinem Leser zugetrauten Freiheit 
in der Rezeption.
182 Ruster, Nützlichkeit (wie Anm. 1), 317. 
183 So kann man Binninger, »Ihr seid…« (wie Anm. 62) 307, verstehen, wonach Krebs’ Aus-
führungen »von dem Wunsch geprägt (sind), die einseitige neoscholastische Überbetonung der 
hierarchisch-autoritären Wesenskomponente der Kirche zu korrigieren (…). Krebs plädiert damit 
wie Pius XI. oder auch Guardini für eine Öffnung der Kirche auf die Welt hin, um sie für Christus 
zu gewinnen.« 
184 Walter, Dogmatik (wie Anm. 1), 147.
185 Dieses Urteil bleibt auch richtig, wenn man einige Präzisierungen anfügt: Alfons Knoll 
sieht Krebs als eine »gewisse Ausnahme()« (Knoll, Glaube [wie Anm. 44], 60), in der vom 
»neuscholastische(n) Korsett« (ebd., 59) geprägten Theologie seiner Zeit, in der »nichts wirklich 
Neues gedeihen« (ebd.) konnte; Binninger weist darauf hin, dass Krebs für »Dogma und Leben« 
»als erster deutscher Dogmatiker die ›Drei-Ämter-Lehre‹ als Aufbaukriterium übernimmt« (Bin-
ninger, »Ihr seid…« [wie Anm. 62], 545) – bezeichnenderweise fährt Binninger fort, dass Krebs die 
so als Aufbaukriterium verwendete Drei-Ämter-Lehre »nicht mit der Laienfrage verbindet«, mithin 
also das Potential der von Walter genannten Änderungen im Aufbau nicht entfaltet; Lichtenberg 
weist auf die pneumatologischen Akzentsetzungen in der Krebsschen Ekklesiologie (Lichtenberg, 
Durchblicke [wie Anm. 53], 65, 117, 137 u.ö.) hin.
186 Neben deren Unzulänglichkeiten muss allerdings auch bedacht werden, dass sie mit dem An-
knüpfen an die Theologie des Mittelalters ein unverzichtbares, wenn auch allein nicht genügendes 
Anliegen enthält.
187 Ruster, Nützlichkeit (wie Anm. 1), 318. Dort auch das folgende Zitat.
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darum » SCeSCH den Subjektivismus« SC1IHETr eıt » Front machen können«188 Dies LUuL
‚War durchaus heftig, wenngleıch der Theologe und Seelsorger zwıischen »objektivem«

AÄnspruch der Theologie und »subjektiv« gelebtem Glauben unterscheidet189 Vielmehr
111 Kirche verteidigen wobe!l die diesen theologisch möglichen denklogi-
schen Strukturen den treuen Sohn der Kirche daran hindern eben diese Verteidigung

gestalten WIC S1IC letztlich geschlossenen 5Systems aut Widerhall tretfen
könnte SO arbeıtet sıch Subjektivismus aAb während den persönlichen Glauben
starken 111 ohne hierbel dem Subjekt und SC1IHETr Freiheit philosophisch und theologisch
n  N Kang zugestehen können der SC1IHETr VOoO  5 Krebs seelsorgerlich und menschlich
geachteten Wurde entspricht und der auch ALLS dem »Lebenswert« des Dogmas folgt Es
151 dies 11 Parallele ZU Versuch die Geschichtsmächtigkeit des Dogmas aufzuzeigen
ohne dessen Geschichtlichkeit akzeptieren

Ausgehend VOoO Lebenswert der ALLS dem ogma erwaäachst zeichnet sıch C1M Z W e1ltes
Problem aAb ınsotern die Einsichten und Interessen Krebs »nach vielen Seıten hın<«190
ALLS dem neuscholastischen Rahmen hinausdrängten!?! Dieser Rahmen bleibt letztlich

CNS, der Entfaltung der Lebenswerte Jehc Dynamik gewähren die dann auch fur
das Verständnis des Dogmas NECUEC Erkenntnisse bereithalten könnte der Ab-
wandlung Einschätzung ZU Dialogprozess der katholischen Kirche Deutsch-
lands tormulieren: Das durch das ogma entfaltete Leben lässt sıch nıcht mehr »11 die
Iube zurückdrücken«1%2, die das Dogma ı SCLIHETr bisherigen orm darstellte. ach dem
[[ Vatıcanum macht Yves Congars Aufsatz >Über den rechten Gebrauch des > Denzın-
CI <« verständlıich, ınwıiefern Krebs’ erbaulicher Kommentar diesem C1M Beispiel fur
»e 111e SCHAUC Entsprechung zwıischen WJuridischen Ekklesiologie und dem
Gebrauch des Denzinger«175 darstellte. >Charakteristisch« fur die Theologıe nach dem
[[ Vatıcanum hingegen » allgemeın, doch SaNz besonders fur die Ekklesiologie und die
damıt verbundenen Fragen, WIC Jehc nach der Tradition, der Übergang VO 15-
SCMH“ Extrinsezismus und vorwıegend apologetischer Ziele ZUTFLCF Betrachtung der relig1ösen
Wirklichkeit SC1INECIN SIC Geheimnischarakter des christlichen Mysteriums und das
151 der Bund den (JoOtt dem gestorbenen und verherrlichten Jesus Christus MI1L den
Menschen geschlossen hatl94 <<

188 Ebd Zustummend usters These VO >Fehlen POS1ILLVEN Sıcht des Subjekts 1NECI-
halb der katholischen Theologie« Raliner BUCHER Kirchenbildung der Moderne Eıne ntersu-
chung der Konstitutionsprinzıpien der deutschen katholischen Kıirche 20 Jahrhundert (Praktıi-
cche Theologıie heute 37) Stuttgart 1998 148
180 Dazu eintühlsam KÄKREBS Erkennbarkeit (wıe Anm 28) JR Vol auch anders Ak-

[JERS Wer hat Relig10n? Katholiken und Kırchenzeitung, Jahrgang, Nr VO
Februar 1919

190 WELTE 150 Jahre (wıe Anm 102) 1572{
191 Hıer SsC1 V1 WICSCIH auf Bınnınger W Krebs mehrtach »Reformer« (BINNINGER »TIhr
se1dc \ wıe Anm 621, 380 der »Reformtheologe« ebd 493) nn
197 Jens SCHMITZ »Ich kann das nıcht eintach dAie Tube zurückdrücken« Badısche Zeıtung,
172 Jul: 2011 ım Internet zugänglich http II www badische ZC1ILUNG de/kommentare 1/ich-
kann das nıcht eintach dAie tube zurueckdruecken--47346803 html Stand 2 August
Der Ausdruck SLAININE VO Bischoft Franz Joset Bode
193 Yves (LONGAR Über den rechten Gebrauch des »Denzıinger« [JERS Situation und Aufga-
be der Theologıie heute, Paderborn 1971 1725 150
194 Ebd 147 (meıne Hervorhebung) Im Fortgang erläutert Congar dAies Beispiel der Ekkle-
s1010216€, die 1U nıcht mehr L1Ur dAje » Autoritätsrechte des Lehramtes Fa etablieren« wıll
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darum, »gegen den Subjektivismus« seiner Zeit »Front machen zu können«188. Dies tut 
er zwar durchaus heftig, wenngleich der Theologe und Seelsorger zwischen »objektivem« 
Anspruch der Theologie und »subjektiv« gelebtem Glauben unterscheidet189. Vielmehr 
will er seine Kirche verteidigen, wobei die in diesen theologisch möglichen denklogi-
schen Strukturen den treuen Sohn der Kirche daran hindern, eben diese Verteidigung so 
zu gestalten, wie sie jenseits eines letztlich geschlossenen Systems auf Widerhall treffen 
könnte. So arbeitet er sich am Subjektivismus ab, während er den persönlichen Glauben 
stärken will, ohne hierbei dem Subjekt und seiner Freiheit philosophisch und theologisch 
jenen Rang zugestehen zu können, der seiner von Krebs seelsorgerlich und menschlich 
geachteten Würde entspricht und der auch aus dem »Lebenswert« des Dogmas folgt. Es 
ist dies eine Parallele zum Versuch, die Geschichtsmächtigkeit des Dogmas aufzuzeigen, 
ohne dessen Geschichtlichkeit zu akzeptieren.

Ausgehend vom Lebenswert, der aus dem Dogma erwächst, zeichnet sich ein zweites 
Problem ab, insofern die Einsichten und Interessen Krebs’ »nach vielen Seiten hin«190 
aus dem neuscholastischen Rahmen hinausdrängten191. Dieser Rahmen bleibt letztlich 
zu eng, der Entfaltung der Lebenswerte jene Dynamik zu gewähren, die dann auch für 
das Verständnis des Dogmas neue Erkenntnisse bereithalten könnte. Oder, um es in Ab-
wandlung einer Einschätzung zum Dialogprozess in der katholischen Kirche Deutsch-
lands zu formulieren: Das durch das Dogma entfaltete Leben lässt sich nicht mehr »in die 
Tube zurückdrücken«192, die das Dogma in seiner bisherigen Form darstellte. Nach dem 
II. Vaticanum macht Yves Congars Aufsatz »Über den rechten Gebrauch des ›Denzin-
ger‹« verständlich, inwiefern Krebs’ erbaulicher Kommentar zu diesem ein Beispiel für 
»eine genaue Entsprechung zwischen einer gewissen juridischen Ekklesiologie und dem 
Gebrauch des Denzinger«193 darstellte. »Charakteristisch« für die Theologie nach dem 
II. Vaticanum hingegen »ist allgemein, doch ganz besonders für die Ekklesiologie und die 
damit verbundenen Fragen, wie jene nach der Tradition, der Übergang von einem gewis-
sen Extrinsezismus und vorwiegend apologetischer Ziele zur Betrachtung der religiösen 
Wirklichkeit in seinem (sic) Geheimnischarakter, des christlichen Mysteriums – und das 
ist der Bund, den Gott in dem gestorbenen und verherrlichten Jesus Christus mit den 
Menschen geschlossen hat194.«

188 Ebd. – Zustimmend zu Rusters These vom »Fehlen einer positiven Sicht des Subjekts inner-
halb der katholischen Theologie« Rainer Bucher, Kirchenbildung in der Moderne. Eine Untersu-
chung der Konstitutionsprinzipien der deutschen katholischen Kirche im 20. Jahrhundert (Prakti-
sche Theologie heute 37), Stuttgart 1998, 148.
189 Dazu einfühlsam Krebs, Erkennbarkeit (wie Anm. 28), 298. – Vgl. auch etwas anders ak-
zentuiert Ders., Wer hat Religion?, in: Katholiken- und Kirchenzeitung, 3. Jahrgang, Nr. 8, vom 
22. Februar 1919, 82.
190 Welte, 150 Jahre (wie Anm. 102), 152f. 
191 Hier sei verwiesen auf Binninger, wenn er Krebs mehrfach »Reformer« (Binninger, »Ihr 
seid…« [wie Anm. 62], 389 u. ö.) oder »Reformtheologe« (ebd., 493) nennt.
192 Jens Schmitz, »Ich kann das nicht einfach in die Tube zurückdrücken«, in: Badische Zeitung, 
12. Juli 2011 (im Internet zugänglich unter http://www.badische-zeitung.de/kommentare-1/ich-
kann-das-nicht-einfach-in-die-tube-zurueckdruecken--47346803.html, Stand: 25. August 2011). 
Der Ausdruck stammt von Bischof Franz-Josef Bode.
193 Yves Congar, Über den rechten Gebrauch des »Denzinger«, in: Ders., Situation und Aufga-
be der Theologie heute, Paderborn 1971, 125–150.
194 Ebd., 147 (meine Hervorhebung). Im Fortgang erläutert Congar dies am Beispiel der Ekkle-
siologie, die nun nicht mehr nur die »Autoritätsrechte des Lehramtes (…) etablieren« will.
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FEın Theologe des Übergangs®
DDass ıhm die Übergänge zwıischen ogma >und« Leben nıcht recht gelingen wollten,
macht Krebs Theologen des Übergangs19>. Er W alr Vertreter Kirche, die
sıch die ı 1hr bereıts wırkenden Suchbewegungen nach Übergängen ALLS letztlich
geschlossenen 5System heraus nıcht eingestehen 11l TIrotzdem hatten LOsungsver-
suche ıhren Anteıl daran den Weg fur 11 NECUEC (Jeneration und deren LOösungsansatze

der Neuscholastik bereiıten19%26 Wenn die Modernismuskrise fur das bel Krebs
als problematisch ausgemachte Verstandnıis der Offenbarung der Geschichte Be-
zugspunkt der Äntwort darstellt das [[ Vatıcanum MI1L SC1IHETr Verortung des Dog-
INnas der Geschichte anderen Klingt schon das Programm »Dogma und Leben«
verwandt MI1L dem des Konzıils das »Dogma und Pastoral« zusammenbrıingen wollte

Aindet sıch bel Krebs 11 bemerkenswerte Formulierung In AKNSCYETr Arbeit merden
HA vorgehen dass HA überall AU”N den Lehrentscheidungen der Kırche AHEYSsStT
das 08Mda selber vorlegen UuN SECLINHNEeN Gehalt Worte Teiden suchen die KNSCYEIN
Denken merständlich UuN AHSCHLESSCH sınd dann Aber jeweils ZEISCH nelche allgemein
menschlichen Werte oder nelche übernatürlichen Ziele Segnungen Kräftigungen UuN
Heilsmitteilungen diesen Wahrheiten für AYEN heschlossen hegen 197 Dies die
Konzilseröffnungsansprache Johannes 11 Oktober 9672 » L Denn

151 die Substanz der tradierten Lehre des depositum fıder anderes 151
die Formulierung, der S1IC dargelegt wırd«198 7 war VerweIlst diese Unterscheidung aut

Problemhorizont dessen Bearbeitung SIC alleın nıcht die ausreichenden Miıttel

195 In diesem 1nnn kann Ian der Zusammenftassung VOo BUCHER Kirchenbildung (wıe Anm 188)
147 1409 RUSTER Nützlichkeit (wıe Anm UsSLLIMME Ruster> »class dAje Theologen der
Zwischenkriegszeit nıcht der Lage ıhre CISCHECHN Diskursbedingungen adäquat reflek-
« 148) Krebs kommt Buchers Untersuchung L1Ur Fußnote VOTL der usters
Überblick über Versuche ZıUu0ErL jeweıls C111 Bruchstück des Glaubens »totalısıeren« Falle
Krebs »clıe Vollmacht des AÄAmltes sich« (BUCHER Kirchenbildung, 149 Anm 253 vgl RUSTER
Nützlichkeit 390) Fın Totalısıerungsversuch durch Krebs csteht freilich Spannung, die INLIL
dem für »Dogma suncd « Leben« typischen >und« vegeben 151
196 SO KRIEG Theolog1ans (wıe Anm 177 Fur die Wırkungsgeschichte der Krebs schen
Theologıie 151 unterscheıiden zwıischen Laien als Theologiestudierenden (nach LICHTENBERG,
Durchblicke \ wıe Anm. 53]) 25/7, bot Krebs Vorlesung »Dogma und Leben« 1933 erNeuLlL A als
Überlegungen konkret wurden, die Fakultät für diese Ölfnen) und theologısch ı1NLEe  erten Laı-

allgemeın. An der Schnittstelle VO Zeiıtzeugenschalt und hıstorischem Zugri{f hält @5 Woltgange
üller für »bahnbrechend« »auch dem Laien C1M NI CS Verständnis für die Größe und Schönheit

der Glaubenslehren vermıiıtteln« (MÜLLER Rezension \ wıe Anm 1]) Kritisch hıingegen RUSTER
Nützlichkeit (wıe Anm 3415 » [ J)as Programm VOo »+Dogma und Leben« Wr Fa 1e] iıntellek-
tualıstisch und INULELE den > Verwiırrten und Erschreckten: C1INNC allzu kritiklose AÄAnerkennung der
AÄAmtsautorıität £, als dass @5 Wırkung hätte können Das Werk Fa wurde der katho-
ıschen Besprechungsliteratur der el weıtgehend IN1L Schweigen übergangen die Fa Nekrologe
VOo (Friedrich) Stegmüller und Lınus) Bopp erwähnen @5 L1Ur Rande Es scheint dass sıch weder
die Fachkollegen noch dAje SOSCNANNLEN vebildeten Laien die Mühe vemacht haben den
dogmatıschen Stoft noch einmal durchzuarbeiten LLUFr auf erwartbare ‚Lebenswerte« vestoßen

werden dAje S1C VENAUSOSUL der katholischen Kleinschrittenliteratur entnehmen konnten Neben
den VENANNILEN Personengruppen WaIc nach dritten Iragen Wıe lasen Priesteramtskandıida-
ten dieses Werk ıhres Protessors, sich auf ıhre Arbeit vorzubereiten der dAie Fragen begegnen
konnten dAie Krebs beantworten suchte?
197 DuL (wıe Amn (meıne Hervorhebung)
198 /ıt OHANNES Prophetie Vermächtnis, he Ludwig KAUFMANN Nıkolaus
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4.2 Ein Theologe des Übergangs?

Dass ihm die Übergänge zwischen Dogma »und« Leben nicht so recht gelingen wollten, 
macht Krebs zu einem Theologen des Übergangs195. Er war Vertreter einer Kirche, die 
sich die in ihr bereits wirkenden Suchbewegungen nach Übergängen aus einem letztlich 
geschlossenen System heraus nicht eingestehen will. Trotzdem hatten seine Lösungsver-
suche ihren Anteil daran, den Weg für eine neue Generation und deren Lösungsansätze 
jenseits der Neuscholastik zu bereiten196. Wenn die Modernismuskrise für das bei Krebs 
als problematisch ausgemachte Verständnis der Offenbarung in der Geschichte einen Be-
zugspunkt der Antwort darstellt, so das II. Vaticanum mit seiner Verortung des Dog-
mas in der Geschichte einen anderen. Klingt schon das Programm »Dogma und Leben« 
verwandt mit dem des Konzils, das »Dogma und Pastoral« zusammenbringen wollte, 
so findet sich bei Krebs eine bemerkenswerte Formulierung: In unserer Arbeit werden 
wir (…) so vorgehen, dass wir überall aus den Lehrentscheidungen der Kirche zuerst 
das Dogma selber vorlegen und seinen Gehalt in Worte zu kleiden suchen, die unserem 
Denken verständlich und angemessen sind; dann aber jeweils zeigen, welche allgemein 
menschlichen Werte oder welche übernatürlichen Ziele, Segnungen, Kräftigungen und 
Heilsmitteilungen in diesen Wahrheiten für uns beschlossen liegen197. Dies erinnert an die 
Konzilseröffnungsansprache Johannes’ XXIII. (1958–1963) am 11. Oktober 1962: »Denn 
eines ist die Substanz der tradierten Lehre, d.h. des depositum fidei; etwas anderes ist 
die Formulierung, in der sie dargelegt wird«198. Zwar verweist diese Unterscheidung auf 
einen Problemhorizont, zu dessen Bearbeitung sie allein nicht die ausreichenden Mittel 

195 In diesem Sinn kann man der Zusammenfassung von Bucher, Kirchenbildung (wie Anm. 188), 
147–149, zu Ruster, Nützlichkeit (wie Anm. 1) zustimmen. Ruster zeige, »dass die Theologen der 
Zwischenkriegszeit nicht in der Lage waren, ihre eigenen Diskursbedingungen adäquat zu reflek-
tieren« (148). Krebs kommt in Buchers Untersuchung nur in einer Fußnote vor, in der er Rusters 
Überblick über Versuche zitiert, jeweils ein Bruchstück des Glaubens zu »totalisieren«, im Falle 
Krebs’ »die Vollmacht des Amtes an sich« (Bucher, Kirchenbildung, 149, Anm. 253, vgl. Ruster, 
Nützlichkeit, 390). Ein Totalisierungsversuch durch Krebs steht freilich in einer Spannung, die mit 
dem für »Dogma ›und‹ Leben« so typischen »und« gegeben ist.
196 So Krieg, Theologians (wie Anm. 1), 172. – Für die Wirkungsgeschichte der Krebs’schen 
Theologie ist zu unterscheiden zwischen Laien als Theologiestudierenden (nach Lichtenberg, 
Durchblicke [wie Anm. 53], 257, bot Krebs seine Vorlesung »Dogma und Leben« 1933 erneut an, als 
Überlegungen konkret wurden, die Fakultät für diese zu öffnen) und theologisch interessierten Lai-
en allgemein. An der Schnittstelle von Zeitzeugenschaft und historischem Zugriff hält es Wolfgang 
Müller für »bahnbrechend«, »auch dem Laien ein inneres Verständnis für die Größe und Schönheit 
der Glaubenslehren zu vermitteln« (Müller, Rezension [wie Anm. 1]). Kritisch hingegen Ruster, 
Nützlichkeit (wie Anm. 1), 318: »Das Programm von ›Dogma und Leben‹ war (…) viel zu intellek-
tualistisch und mutete den ›Verwirrten und Erschreckten‹ eine allzu kritiklose Anerkennung der 
Amtsautorität zu, als dass es Wirkung hätte zeitigen können. Das Werk (…) wurde in der katho-
lischen Besprechungsliteratur der Zeit weitgehend mit Schweigen übergangen; die (…) Nekrologe 
von (Friedrich) Stegmüller und (Linus) Bopp erwähnen es nur am Rande. Es scheint, dass sich weder 
die Fachkollegen noch die sogenannten gebildeten Laien die Mühe gemacht haben, den gesamten 
dogmatischen Stoff noch einmal durchzuarbeiten, nur um auf erwartbare ›Lebenswerte‹ gestoßen 
zu werden, die sie genausogut der katholischen Kleinschriftenliteratur entnehmen konnten.« Neben 
den genannten Personengruppen wäre nach einer dritten zu fragen: Wie lasen Priesteramtskandida-
ten dieses Werk ihres Professors, um sich auf ihre Arbeit vorzubereiten, in der die Fragen begegnen 
konnten, die Krebs zu beantworten suchte?
197 DuL 1 (wie Amn. 2), 12 (meine Hervorhebung). 
198 Zit. n. Johannes XXIII., Prophetie im Vermächtnis, hg. v. Ludwig Kaufmann u. Nikolaus 
Klein, Fribourg 1990, 136.
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ZUFLC Verfügung stellt199, jedoch ermöglıchte dessen Benennung, dass das Konzil sıch
seiner prospektiv annehmen konnte. SO konnte das Wechselverhältnis VO ogma und
Pastoral, christlichem Denken und christlichem Leben, ZU Hor1ızont VO Glauben und
Kırche werden. In der Theologiegeschichte des 20 Jahrhunderts steht Krebs SOMmMUt Para-
digmatisch fur die eıt zwıischen 918 und 1958, »nach dem Antimodernismus« und VO
dem Konzil«. Was 1n der Modernismuskrise sprachlos gegenüberstand, stellte Krebs mıt
seinem Programm »Dogma und Leben« nebeneinander, das [[ Vatıcanum eıtete eın In-
einander eın In eıner »Kırche 1n der elt VO heute« (Gaudıum el Spes) 1St das Krebs
wertvolle katholische »und«200 nıcht mehr statisch und addıtıv, sondern dynamıisch und
»perichoretisch«201 verstehen.

199 Dazu bes Lukas VISCHER, Bericht über das Vatiıkanısche Konzıil, 1n: Kırche 1 der e1t.
Evangelische Kırchenzeitung 1 $ 1963, 47277434
200 Mag das Urteil Hubert Schiels, wonach I1a »(a)n Krebs und durch Krebs Katholizıität
1177 wahrsten und umtassendsten 1nnn ertahren« konnte, der Verehrung des Lehrers durch den Schüu-
ler veschuldet se1N, 15L 1 der Folge CeLWwWas Rıchtiges über Krebs VESAQTLT salles Enge, Beengende,
Beschränkte und Begrenzte überwan: sein unermudlıch torschender und nach allen Seiten oftfener
(Je1st« (SCHIEL, Briefe \ wıe Anm. 1]) 475)
201 SO Weihbischof Paul Wehrle, vel Michael (QJUISINSKY, Spirıtualität nach Apostolicam UuO-
s1ıtatem. Konkretionen chrıistlicher Weite Weilte chrıistlicher Konkretionen, ın: Katrın SÄAÄNCHEZ
He.) ÄAgg10rnamento 11771 Erzbistum Freiburg. Das I1 Vatiıkanısche Konzıil 1 Erinnerung und Iha-
log (Tagungsberichte der Katholischen Akademıie der Erzdiozese Freiburg), Freiburg ı. Br 2011,
36/—-37/2, 377
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zur Verfügung stellt199, jedoch ermöglichte es dessen Benennung, dass das Konzil sich 
seiner prospektiv annehmen konnte. So konnte das Wechselverhältnis von Dogma und 
Pastoral, christlichem Denken und christlichem Leben, zum Horizont von Glauben und 
Kirche werden. In der Theologiegeschichte des 20. Jahrhunderts steht Krebs somit para-
digmatisch für die Zeit zwischen 1918 und 1958, »nach dem Antimodernismus« und »vor 
dem Konzil«. Was in der Modernismuskrise sprachlos gegenüberstand, stellte Krebs mit 
seinem Programm »Dogma und Leben« nebeneinander, das II. Vaticanum leitete ein In-
einander ein: In einer »Kirche in der Welt von heute« (Gaudium et spes) ist das Krebs so 
wertvolle katholische »und«200 nicht mehr statisch und additiv, sondern dynamisch und 
»perichoretisch«201 zu verstehen. 

199 Dazu bes. Lukas Vischer, Bericht über das 2. Vatikanische Konzil, in: Kirche in der Zeit. 
Evangelische Kirchenzeitung 18, 1963, 427–434.
200 Mag das Urteil Hubert Schiels, wonach man »(a)n Krebs und durch Krebs (…) Katholizität 
im wahrsten und umfassendsten Sinn erfahren« konnte, der Verehrung des Lehrers durch den Schü-
ler geschuldet sein, so ist in der Folge etwas Richtiges über Krebs gesagt: »alles Enge, Beengende, 
Beschränkte und Begrenzte überwand sein unermüdlich forschender und nach allen Seiten offener 
Geist« (Schiel, Briefe [wie Anm. 1], 475).
201 So Weihbischof Paul Wehrle, vgl. Michael Quisinsky, Spiritualität nach Apostolicam actuo-
sitatem. Konkretionen christlicher Weite – Weite christlicher Konkretionen, in: Katrin G. Sánchez 
(Hg.), Aggiornamento im Erzbistum Freiburg. Das II. Vatikanische Konzil in Erinnerung und Dia-
log (Tagungsberichte der Katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg), Freiburg i. Br. 2011, 
367–372, 372.



 


